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Die römische Stadtaera. 

Von 

Georg Friedrioh Unger. 

Die römische Stadtaera, von deren einzelnen Spielarten die von Varro 
auf Gleichung des J. 1 mit 753 v. Chr. gegründete gegenwärtig allgemein 
angewendet wird, zerfällt in drei ihrem Werthe nach verschiedene Abthei- 
lungen. Die erste, Jahr 1 — 244, ist rein mythisch, zusammengesetzt aus 
erdichteten Jahrzahlen der sieben Könige. Die zweite, J. -245—472, ist 
acht, jedoch zeitlich unsicher; sie beruht auf der Zählung von Consuln 
und anderen jährigen Oberbeamten, aber von den Consulaten (unter welcher 
Benennung wir der Kürze wegen auch die Regierungen von Consular- 
tribunen. Deceinvirn und andern Trägern der Jahrdatirung mitbegreifen) 
sind viele durch vorzeitigen Abgang der Beamten in ihrer Dauer be- 
einträchtigt worden, so dass die Zeit dieser 228 Consulatc der von 228 
wirklichen Jahren nicht gleichkommt. Gesichert und des Namens einer 
Aera würdig ist die römische Jahrrechnung vom J. 473 an, in welchem 
Rom durch den Pyrrhoskrieg in bleibende Beziehungen zu griechischen, 
einer geordneten und uns bekannten Zeitrechnung sich erfreuenden Staaten 
tritt; doch beginnt die vollständige Uebereinstimnmng der Stadtjahre 
mit unseren vorchristlichen erst 601 mit der Fixirung des früher oft 
geänderten Amtsneujahres auf den 1. Januar, ja, noch genauer genommen, 
erst mit der Einführung des julianischen Kalenders. 

Hauptzweck vorliegender Arbeit ist, die wahre Zeit der unsicheren 
mittleren Periode zu erforschen. Der gegenwärtig herrschenden Ansicht 
zufolge wäre solches Beginnen für das Ganze unnöthig und im Einzelnen 
unmöglich : man glaubt , dass der durch die Jahrverkürzungen herbei- 
geführte Zeitverlust aufgewogen oder vielmehr überboten wird durch einen 
Zeitüberschuss, welchen die Einlage vieler Interregna hervorgebracht haben 
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soll, und nimmt die Wirksamkeit einer künstlichen Fastenredaction an. 
welche einen durch die Verkürzungen nicht gedeckten Mehrbetrag von 
im Ganzen neun Jahren mittelst Interpolation von ebensoviel Fülljahren 
zwischen 378 und 454 untergebracht habe. Die Unrichtigkeit dieser An- 
sicht wird Capitel I darthun und die hieraus sich ergebenden Consequenzen 
Capitel IV ziehen, in welchem unter Benützung und Ausbeutung der zu 
chronologischen Zwecken (die augenfälligsten Angaben abgerechnet) bis 
jetat noch Hehr wenig untersuchten annalistischen Ueberlieferung die Re- 
duction der Stadtjahre auf ihre wahre Zeit, so weit das überhaupt mög- 
lich ist, angestrebt werden soll ; Bestätigungen werden die Gleichzeitigkeiten 
des II. und die Autoritäten des III. Capitels an die Hand geben. 

Um den hartnäckigen "Widerstand zu überwinden, welchen der jetzt 
herrschenden Ansicht die alte Ueberlieferung an vielen Orten entgegen- 
setzt, inuss unter andern eine Reihe von complicirten chronologischen und 
künstlichen staatsrechtlichen Theorien aufgestellt, die Existenz oder Glaub- 
würdigkeit der Leinwandbücher, in welche von Jahr zu Jahr die Geschichte 
der römischen Aemter eingetragen wurde, angefochten, der dürftige Rest 
von Bruchstücken des Cincius einem gleichnamigen Antiquar der augustei- 
schen Zeit zugeschrieben und Licinius Macer für einen Lügner und 
Fälscher erklärt wei'den; obwohl gerade die chronologischen Notizen der 
Annalisten die grösste Wahrscheinlichkeit der Abkunft aus gleichzeitigen 
amtlichen Aufzeichnungen für sich und wegen ihrer Trockenheit am 
wenigsten Verdacht einer Entstehung durch Ausschmückung und Erfind- 
img gegen sich haben. Ueberdies werden die aus dem Studium der An- 
nalen zu gewinnenden Erhebungen über die Epochen des conBularischen 
und des Volkstribunenjahres eine Uebereinstinnnung ihrer einzelnen An- 
gaben unter sich und mit den Triumphdaten zu Tage fördern, welche 
durch Erdichtungen hervorzubringen auch dem genialsten Fälscher un- 
möglich gewesen sein würde. 

I. Die Interregna. 

Die Grundlage der bisherigen Behandlung der römischen Jahrrech- 
nung bildet die Ansicht, dass die in einem Interregnum ernannten Jahres- 
beamten ebenso gut ein volles Jahr regiert haben wie die rechtzeitig, 
d. i. von den Oberbeamten des Vorjahres gewählten. Das Interregnum, 
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darüber ist man einig, bildete eine Zeit für sich, welche weder dem Jahre 
der vorausgegangenen noch dem der nachfolgenden Consuln eingerechnet 
ward, so dass man in den Consularfasten auch die Interregna mit ver- 
zeichnet zu sehen erwarten sollte und das Fehlen derselben von Mommsen 
Chronol. p. 197 (vgl. Staater. I 577) in der That aus principieller Besei- 
tigung durch die Fastenredaction erklärt wird. In methodischer Be- 
ziehung charakteristisch ist, dass, so sicher diese Ansicht auch überall 
auftritt, doch von den Neueren Niemand auch nur den Versuch gemacht 
hat, den Beweis ihrer Richtigkeit anzutreten; dieselbe wird überall als 
gewissermassen selbstverständlich vorausgesetzt; ein Satz, auf dessen Grund 
ein ganzes Gebäude aufgeführt wird, erfährt nirgends auch nur die ge- 
ringste Begründung. Der einzige Niebuhr hat seinerzeit eine solche ver- 
sucht (Gesch. I 294); sie ist schwach genug ausgefallen. Wenn den neuen 
Consuln die vor ihnen im Interregnum verbrachte Zeit an ihrem Jahre 
abgerechnet worden wäre, so hätte man ihnen ja, meint er, nicht gehalten, 
was die Formel ihrer Wahl versprach: ut qui optimo iure facti sint 
Woher weiss denn aber Niebuhr, dass den im Interregnum bestellten 
Consuln diese Formel ertheilt worden ist? Man kann sie in diesem Falle 
ebenso gut weggelassen haben, wie das bei der Wahl des Dictators nach 
der Einführung des Provocationsrechtes gegen ihn geschehen ist (Fentus 
p. 198). Ueber die Anwendung der Formel auf die Consuln verlautet 
in unsern Quellen gar nichts Näheres, es ist daher sogar der Fall denk- 
bar, dass nach der Abtrennung der Censur und Praotur sie ganz in Wegfall 
kam; und in Betreff der zeitlichen Bedeutung dersolben war die Ver- 
kürzung des neuen Collegiiuns bei einem gewölinlichen Interregnum von 
8 — 10 Tagen so geringfügig, dauss sie kaum in Betracht kommen konnte, 
um so mehr als die sollenne Antritteepoche allzeit nur auf einen Kalonden- 
oder Identag fiel. 

Die Niebuhrsche Begründung ist von den Späteren nicht in Anwen- 
dung gebracht worden; ob unabsichtlich oder wegen ihrer augenfälligen 
Schwäche, steht dahin. Was aber bei dem gänzlichen Fehlen principiell 
entscheidender Zeugnisse hätte geschehen sollen, das liegt auf der Hand: 
es mussten Einzelfälle aufgesucht werden, welche über die zeitliche Be- 
handlung des Interregnum Aufschlug* geben. Eine Untersuchung dieser 
Art würde zu dem Ergebnis« geführt haben, dass es keinen einzigen Fall 
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gibt, in welchem die vom Interrex bestellten Consuln am Jahrestage ihres 
Amtsantritts abtreten und in Folge des Interregnums die sollenne Antritts- 
epoche sich auf einen spätem Kaienden- oder Idcntag verschiebt:') viel- 
mehr lehren alle zeitlich instructiven Beispiele, dass der Amtsjahrwechsel 
der nach einem Interregnum folgenden Consulate auf den sollennen Monats- 
tag fällt, zu welchem das letzte Collegium vor dem Interregnum ab- 
gegangen und letzteres eingetreten war. Das Interregnum bildet 
einen Theil dos nächsten Consulnj ahrs, und zwar den Anfang 
dessell>eii; die neuen Consuln regieren um so viel Tage weniger als das 
Interregnum gedauert hat , und der Antrittstermin wird durch dieses gar 
mcht geändert. Was zu einer Aenderung desselben führt, ist nur die 
vorzeitige Abdankung der Consuln, welche vielen Interregnen vorausgeht 
und solche herbeigeführt hat; diese Aenderung wirkt daher jederzeit ver- 
frühend, nie verspätend auf die sollenne Antrittsepoche der Jahresbeamten. 
Von 305 — 352 d. St. steht dieselbe unverrückt auf dem 13. Deeeml>er 
(Mommsen Chronol. p. 92); und doch hatte da» J. 341 mit einem gewöhn- 
lichen Interregnum, 334 mit einer mehr als halbjährigen, nur zum Theil 
von Interregnen unterbrochenen Aemtervacanz begonnen. Von 532 bis 
(iOO d. St treten die Consuln am 15. März an, obgleich nach Ablauf der 
J. 537 und 552 Interregnen eingetreten waren. Wie wenig haltbar die 
zur Entkräftuug oder Umdeutung dieser Thatsachen vorgebrachten Gründe 
>ind. wird sich später zeigen; warum das Interregnum von 341 den Antritts- 
tag nicht verschob, gesteht Mommsen Chronol. p. 90 selbst nicht aus- 
machen zu können. Es sind aber noch andere von unsem Vorgängern gar 
nicht beachtete Beispiele vorhanden, welche ebenfalls gegen sie sprechen. 
Das J. 291 l>egann am 1. Anglist (Liv. III B); beide Consuln starben vor 
Ablauf des Jahres an einer Seuche ; nach einem Interregnuni traten die 
neuen Consuln am dritten Tag des letzten Interrex. dem 11. August an 
(Li*. III 8). Dieser Fall zeigt zunächst, wie Mommsen Staatsr. I 573 
bemerkt, dass der Antritt der in einem Interregnum gewählten Consuln 
auch an einem nicht sollennen Monatstag stattfinden durfte; die Amts- 
übernahme ihrer Nachfolger konnte sich also nach diesem nicht richten. 
Man könnte nun glauben, die Consuln der folgenden Jahre wären am 

1) Heber den dahin gedeuteten Fall de. J. 273 a. C»p. IV; auf weichet hier wegen der ein- 
zelnen oben erwähnten Beispiele ein für allemal rerwieaen werden muaa. 
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13. oder 1. August ins Amt getreten; die Antrittsej>oche derselben ist 
aber der Loder 13. Juni; sie ist verfrüht weil das J. 291 vor der Zeit 
und eben im Juni geendigt hatte. — Die Consuln von 425 traten am 
1. Juli an (Liv. VIII 20), ebenso ohne Zweifel auch die von 426 und 
427. Letzteres Jahr ging zu Ende, ohne dass die Wahlen zu Stande ge- 
kommen waren. Die 14 Interregen, welche jetzt auf einander folgten, 
haben, da keiner über fünf Tage regieren durfte, 68 — 70 Tage den Staat 
verwaltet; es sind also die neuen Consuln des J. 428 am 8., 9. oder 10. 
September in's Amt getreten und die sollenne Epoche müsste von 429 
ab der herkömmlichen Lehre entsprechend der 1. oder 13. September 
gewesen sein; am Anfang dieses Jahres standen aber noch die Saaten 
auf dem Felde (Liv. VIII 29, 11); also bestand noch der alte Amtstermin, 
1. Juli, in Kraft und das Interregnum hat trotz seiner langen Dauer an 
ihm nichts geändert. Andere Fälle dieser Art. eine Zwischenregierung 
von Übt Interregen nach Ablauf des J. 398. eine von elf nach 401 und 
ein gewöhnliches Interregnum nach 402, welche keine Aenderung hervor- 
brachten, s. in Cap. IV. ') 

Die meisten Interregna, d. i. die gewöhnlichen von je zwei Statt- 
haltern nach einander, konnten schon an sich keine Veränderung im Antritts- 
tag der Jahresbeamten hervorbringen. Dieser war. wie Dodwell aus den 
vorhandenen Daten geschlossen und Mommsen Staatar. I 574 so gut wie 
erwiesen hat, in der Regel (d. h. wenn nicht ein Interregnuni voraus- 
gegangen war, in welchem Falle sofort *) nach der Wahl angetreten 
wurde) der Anfang eines Monats oder Halbmonats, ein Kaienden- oder 
Identag; wenn also nach vollem Ablauf des alten Jahres der zweite Statt- 
halter die Wahl zu Stande brachte, so war. da der erste an den Kalonden 
oder Iden die Verwesung übernommen hatte, nach diesen 8 — 10 Tagen 
der nächste Iden- oder Kaiendentag noch nicht erreicht : denn die Frist 
bis dahin dauerte 12 — 17 Tage. Auf welchen sollennen Monatstag, ob 
auf den der Wahl und Consulatsülwrnahme vorausgegangenen, welcher 
bisher Epoche gewesen oder auf den nächst folgenden der Anfang des 

1) Dieselbe zeitliche Behandlung wie diu Interregnum geniewen die Conenlate. welche wegen 
fehlerhafter Wahl niedergelegt werden (310 .161 SNfc ond du (die Wahlleitnng abgenommen) blo» 
pro forma bekleidete am Anfang Ton 303. 

2) Wiewohl nicht immer am Tage der Wahl. Gegen diese Angabe innrer HandbQcher spricht 
Li». IX 8 qno creaü sunt die, eo — iic enim pkeuerat patribiw — magietratnm iniernnt. 
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darauf folgenden Jahres gestellt wurde, hat Mommsen a. a. O. nicht an- 
gegeben: offenbar wurde aber die alte Epoche beibehalten; sonst hätten 
ja die im Interregnum gewählten Consuln Aber ein Jahr regiert. Das wäre 
nicht geduldet und (ohne Umsturz) nicht möglich gewesen: weil in Rom 
wie überall im Alterthum der Bestand des Freistaats von unerbittlich 
strenger Durchführung des Princips. auch nicht die geringste Ueber- 
hebung eines Einzelnen über Mitbürger zu dulden, abhängig schien; und 
weil, auch wenn man einmal in dieser Beziehung hätte durch die Finger 
sehen wollen, das Ampicillin, der Verkehr mit dem Bimmel und damit 
der göttliche Segen nur auf ein Jahr verliehen, jede weitere Amts- 
handlung also staatsgefährlich war. Waren die alten Consuln zum 1. Juli 
abgegangen und die nächsten, vom Interrex gewühlten am 9.. 10. oder 
11. Juli ins Amt getreten, so durften sie nicht bis zum 15. Juli des nächsten 
Jahres regieren; die Epoche ihrer Nachfolger wurde also wieder der 
1. Juli und man erkennt hieraus, dass sämmtliche Interregna von zwei 
Verwesern keinen Zeitüberschnss erzeugt haben können. Dass auch die 
längeren Interregna keine Verschiebung der Antrirtsepoche auf einen 
sjAteren Termin herbeigeführt haben, ist oben bereits gezeigt, worden; 
die dort angeführten Beispiele sind gerade die längsten Verwesungen, 
welche die römische Geschichte kennt; für die noch übrigen mittlerer 
Dauer folgt, was für die längeren gilt, und auf alle wird im IV. Capitel 
noch besonders Rücksicht genommen werden. 

Dieses Krgebniss, die Gleichgültigkeit der Rügierungsverwesung für die sollcnne 
Antrittsepoche der Jahresbeamten hätte längst erkannt werden müssen, wenn Jemand 
«ich die Mühe genommen hätte, diese Frage an der Quelle zu studiren ; man glaubte 
sie ijber schon im Voraus gelöst durch eine Erwägung auderer Art. Der Ansicht, 
dass die Interregnen eine selbständige, zwischen je zwei geschlossenen Arntsjahreu in 
der Mitte und ausserhalb jedes einzelnen liegende Zeit darstellen, hat ihren Grund 
lediglich in dem Umstand, dass die römische Aera vier Jahre nennt und als Jahre 
rechnet, in welchen bloss Dictatoren regiert haben, und fünf (oder auch vier) andere 
auf eine Anarchie rechnet , welche man für so lange Zeit unmöglich findet. Dies« 
neun (oder acht) Jahre schienen Niebnhr und allen Späteren so evident das Werk 
einer Interpolation, natürlich einer gutgemeinten, also einer künstlichen Fasten- 
redaction zu sein, dass es sich nur noch darum handeln konnte, das Motiv derselben 
nachzuweisen ; dies aber fand man, da ja gleich am Anfang der römischen Geschichte 
. eine Reichsverwesung auftritt, welche den Ueberschuss eines Jahres /.wischen Romulus 
nnd Nnma erzeugt, gleichsam von seilet in den Interregnen : die zwei ersten Jahr- 
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hunderte der ltepublik müssen durch Interregna bo viel überschüssige, in den Cousulu- 
jahren nicht verrechnete Zeit angesammelt haben, dass «ich daraus jene acht oder 
neun Jahre herstallen Hessen, welche dann durch Abtrennung einiger Dictaturen von 
ihrem Consnlat und durch unmässige Aufblähung einer vielleicht mehnnonatlichen 
Anarchie mit einem Scbeiniuhalt erfüllt und (nach varronischer Zählung) als Nr. 379 
— 383; 421; 430; 445; 453 in die Reihe der Stadtjahre eingestellt worden seien. 

Nachdem einmal eine künstliche Redaction der Consulnliste angenommen war, 
welche mit solcher Interpolation die ursprüngliche und wahre Zeit der römischen 
Geschichte zwar im Einzelnen noch mehr entstellte als dies vorher der Fall gewesen, 
sie aber dafür im Ganzen wiederherstellte, mussten nun auch die Mittel nachgewiesen 
werden, welche die Zeitordner zu ihrem Zwecke benützen konnten, d. i. die chrono- 
logischen Quellen, welche ihnen ausser dem Vorhandensein auch das Mass der Aus- 
dehnung des Fehlers verriethen. Diese glaubte Niebuhr in der vorhandenen Zählung 
von Lustra und Saecula zu erkennen. Es bat sich aber durch neuere Forschungen, 
welche Mommsen zum Abschluss brachte, ergeben, dass die angeblich alle hundert 
Jahre erneuten Saecularspiele auf einer von Valerius Antias verbreiteten Erfindung 
beruhen und das« die ebenso angeblich alle 110 Jahre gefeierten einer gleichen, im 
Interesse der Saecnlarspiele des Augustiis angestellten Fiction ihr Dasein verdanken; 
in Betreff der Censorenlustra aber sind schon die Alten in Zweifel gewesen, ob man 
sie zu vier oder zu fünf Jahre berechnen solle, und in neuester Zeit ist, da v. Boor 
dreijährige Lustra nachgewiesen hat und ausserdem auch mehr als fünfjährige Lustral- 
fristen vorkommen, die thatsächliche Regellosigkeit derselben allseitig auerkannt. ') Um 
einen Ersatz zu schaffen, hat Morumsen Chronol p. 176 ff. die Ansicht aufgestellt, 
dass der zur Sicherung der Jahrrechuung eingerichtete Einschlag eines Nagels am 
capitoliuischen Heiligthum nicht, wie die Alten einstimmig augeben, alljährlich 
sondern von Jahrhundert zu Jahrhundert vollzogen worden sei, waB sich für 292, 
S91 und 491 nachweisen lasse. Demnach hätten die interpolirten Jahre :i79— 383 
den Ersatz der von 292 — 391 unverrechuet gebliebenen Interregnenzeit gebildet und 
die Dictatorjahre 421 430 445 453 entsprächen dem von 391—491 durch Verwes- 
ungen erzeugten Zeitnberschnss, und da durch zwei Synchronismen, nämlich durch 
die Sonnenfinsternis» vom 21. Juni 400 v. Chr. welche Cicero in das Stadtjahr 350 
(varr. 351 = 40 1 10 v. Chr.) verlege, und durch daa Jahr der Alliaschlacht , 364 
varr. — Ol. 98, 1. 3S8 7 v. Chr., die Abweichung der römischen Aera für jene Zeit 
auf einen Betrag von zwei Jahren bestimmt werde, so dürfe man nur, um die 
wahre Zeit im Ungefähren wiederherzustellen, von den fünf Anarchiejahren zwei 
an einer früheren Stelle des treffenden Nagelsaeculum, z. B. zwischen 350 und 351 
einschieben (Chronol. p. 206) ; im Ganzen und Grossen aber stelle sich die römische 
Jahrrechnung als zntrefl'end und verlässig heraus. Dem entgegen habe ich im Philo- 



1) Vgl. Mommsen. Staat«. II Mtl. 
An. d. Abb. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wim. XV Bd. 1. AMI 
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logus XXXII 531 ff. die Richtigkeit der alteu Ueberlieferaug vou der Jährigkeit des 
Nugelsehlags mit Gründen vertheidigt, welche bis jetzt keinen Widerspruch wohl aber 
bei Lauge und Büdinger in Bursians Jährest), f. 1873 Zustimmung gefunden haben. 

Der angebliche Zeitüberschuss, welchen die Interregna erzeugt haben sollen, 
miisste weit über zehu Jahre ausgemacht haben, nämlich den Betrag der i) sog. Füll- 
jahre und den der vielen Couaulatsverkflrzungeu ; in Wirklichkeit alier lässt sich die 
Gesatunitdauer der Interregnen bin zur Zeit der gesicherten Chronologie auch unter 
d"ii günstigsten Voraussetzungen nicht einmal auf zwei ganze Jahre berechnen. 

Von den zweihundert Jahren 292 — 4111 sind in der ersten Dekade des Livius, 
welche bei 401 d. St. schliesst, 169 beschrieben: zieht man die 9 sog. Fiilljahre und 
die 4t> bei gleicher Amtsepoche von 305 — 351 d. St. verlaufeueu ab, so verbleiben 
114, welche nach einem Interregnum begouueu haben können. Bei 48 von diesen 
ersehen wir aus Livius, dass die Wahlen rechtzeitig im Vorjahr besorgt worden waren, 
während zu 51 andern') keine Andeutung darüber vorhanden ist; 15 beginnen mit 
einem Interregnum. Jedes Interregnum war ein Ereiguiss von Wichtigkeit, das den 
Geschichtschreiber interessirte: es musste ein bedeutender Umstand, z B. ein schwerer 
Krieg, der beide Consuln fernhielt, oder heftiger l'arteikampf eingetreten sein, wenn 
die Wahlen verabsäumt werden kounten. Die Annalisten wussten das sehr wohl, 
sie m uss teu es wissen uud beachten, weil noch zu ihrer Zeit solche Störungeu vor- 
kamen; daher fiudet es l.ivius befremdlich, wenn bei einem Interregnum nicht die 
Ursache desselben gemeldet wird: X 11 eo anno, nec traditur causa, res ad inteireguum 
rediit, und macht sich Gedanken darüber (welche auch das Richtige treffen) VII 28 
res haud insigni ad memoria» causa iuterreguum rediit ; eo interregno. ut id actum 
videri posset, anibo patricii creati sunt. Wenn wir daher unter 114 Cousnlaten 15 
durch Interregnum eingeleitete finden , wo scheint das für diese ausserordentlichen 
Fälle gerade genug zu sein uud ist um so weniger anzunehmen, dass unter den 51 
nicht näher bekannten sich viele im Interregnum begonnene befunden haben, als ja 
die Erwähnung der Wahlen nicht zu den ständigen Notizen der Jahresbeschreibungen 
gehört sondern nur dann nöthig befunden wird, wenn sie ein besonderes Interesse 
darboten. 

Berechnen wir die Gesatntntdauer der augegebeueu Iuterregua uud zwar zu 
ihrem oft nicht erreichten Maximum, d. i. so dass auch der letzte in jeder luterregen- 
reihe seine volle Zeit vou fünf Tagen regiert hat, so erhalten wir für die vierzehn 
Interregna vor 428, für die elf am Anfang von 402, acht von 399, fünf von 422, 
d. St., je drei vou 35» 363 367 und je zwei von 3Ü5 403 414 434 456, also im 
Ganzen filr 57 Interregna 285 Tage. Nicht angegeben ist die Zahl der Statthalter 
vor 305 384 411 454, aber eben desswegeu wahrscheinlich, dass nur zwei gewesen 
sind ; dies ist auch aus andern Gründen zu vermutheu : denn zu Anfang von 305 



1) Es sind die Jahre 208 :W1 30ol :m :{5<J MS MJ :t71 :J72 :ST0 :!su-;i»8 407-41*1 41> 
4tt-427 4J9 442 W 4:57 4:)!»-444 44* 4:»'J - 4-V.' 4W 4'H. 
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war durch den Abtritt der Decernvirn. vor 384 aber dnrch das Zugeständnis« ple- 
beiiseber Conanin die Eintracht hergestellt und auch die zwei andern Jahre begannen 
in friedlichen und ruhigen Verhältnissen. Mit den 40 Tagen dieser Interregenpaare 
erhalten wir für die 160 Jahrescollegien vom 13. September 292 bis 461 d. St. ein 
Maximum von 325 Tagen bezeugter Interregna: nehmen wir an. es seien nicht weniger 
als zehn . die aber jedenfalls nur gewöhnliche waren , übergangen , so stellt sich die 
denkbar höchste Gesammtzeit auf ein volles Jahr. Dass die nicht näher bekannten 
32 Jahre von 402 bis zum Beginn der gesicherten Zeitrechnung, dem .1. 4731281. 
kein volles Jahr Interregenzeit, geschweige denn mehrere, liefern konnten, liegt auf 
der Hand Zu alle dem ist aber noch eines zu erwägeu : der mehrmonatlichen Jahres- 
verkfirzungeii durch vorzeitigen Abgang der Oberbeamten sind so viele gewesen, dass 
durch sie nicht bloss der siebenmonatliche Ueberschnss des zweiten Decernvirn ja h res 
304 sondern anch die angeblich ausserhalb der Consulnjahre stehende Gesammtzeit 
der Interregen mehr als aufgewogen wird ; es hätte also der vermeintliche Fasten- 
corrector gar keinen Zeitüberschuss , aus welchem sich Anarchie- und Dictator jähre 
formen Hessen, vorgefunden, sondern im Gegentheil eiuen nach Jahren zählenden 
üefect ; er würde demnach, wenn die wahre Zeit wiederhergestellt werden sollte, viel- 
mehr in der Lage gewesen sein, Consnlate zu streichen. 

Doch sind noch die 47 Jahre 245-292 übrig und Niebuhr I 294 findet es 
sehr wahrscheinlich, dass Anfangs für die Consuln von der königlichen Zeit her die 
Wahl durch den Interrex beibehalten und dass viele Interregna aus den ersten Zeiten 
des freien Staates von Livius. der sie späterhin sehr oft vergesse, nicht verzeichnet 
worden seien. Niebnhr verkennt, dass die Wahl im Interregnum (falls es überhaupt 
historisch und für alle vier Könige nach Romains, von denen es gemeldet wird, 
anzunehmen istt Vorliedingung der Verfassungsmässigkeit des Königthnms war, welche 
in der Republik durch die Ständigkeit nnd Unerlässlichkeit der Beamtenbestellune 
mittels Wahl von selbst wegfiel, nnd vergisst, dass wir den in den ersten Jahr- 
zehnten der Repnblik oft recht kurzen Livius durch den weit ausführlicheren Dionysio» 
controliren nnd ergänzen können. Dieser nennt bloss zwei gewöhnliche Interregna 
(272 und 275), von welchen Livins nicht« schreibt; ausserdem gibt letzterer für den 
Anfang von 292 ziemlich viele (aliquot) Interregna an. Regelmässige Wahl im Vor- 
jahr wird aber von Dionysios und Livius bezeugt oder vorausgesetzt für die Beamten 
von 270 271 283, von Dionysios allein für 250 255 257 259 261 264 266—268 
273 282 284 288 290, von Livius für 279 281 2*6—267 291. Von den übrigen 
24 Jahren lässt sich aus den oben angegebenen Gründen annehmen, dass die Nicht- 
erwähnung der Wahlen ihren Grnnd in der kein historisches Interesse bietenden 
Gewöhnlichkeit und Kegelmässigkeit ihres Verlaufes hatte, also auch kein Inter- 
regnum stattgefunden hat. 

Ueberdies können wir für die Zeit von 245 bis 271 behaupten, das« während 
derselben bezeugter Massen keine Zwischenregierung stattgefunden hat. Das Inter- 
regnum der Republik ist erst im J. 272 eingeführt worden. Als zu 

2* 
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Ende desselben, so erzählt Dionvsios VT1I 00, ein Hader zwischen den Consulu und 
Volkstribuneu die Wahlen nicht zu Stande kommen Hess , da überlegte der Senat 
einige Zeit, ob man nicht einen Dictator ernenneu solle; die Olierhand behielten die 
(Jemässigtcrcn, welche vorschlugen, die ältesten und angesehensten Männer zu Zwischen- 
königen zu ernennen und diesen die Sorge für die beste Vornahme der Wahl zu 
überlassen, in derselben Weise wie mau es in der Königszeit im Fall einer Thron- 
erledignng gehalten habe (tdv m tuv tqo.iov orntQ f.ri tvtr ßaaiXtuiv nur inJUnmn» 
tyivtio) ; so wurde denn, nachdem alle Beamten abgedankt hatten , A. Sempronius 
Atratiuus und uach diesem Sp. Larcius zum Statthalter ernannt. Schon die ganze 
Fassung der Erzählung deutet an, dass sin von einer Neuerung berichten will ; daraus 
aber, da*s auf ein Beispiel und zwar der königlichen Zeit hingewiesen wird, geht 
mit Notwendigkeit hervor, dass der Erzähler für 245 — 271 kein Interregnum au- 
erkennt. ') Vorher wird kein Interrex seit der Königszeit erwähnt, ausser Sp. La- 
cretius, der es aber vor der ersten Consulwahl war und nur von Dionys. IV 75 fg. 
)S4 (offenbar nach einer andern (Quelle nls VIII 90) genannt wird, während einer 
andern Ueberliefernng zufolge Brutus als gewesener Tribuuus celeruin dieselbe leitete. 
Schwegler II 77 und Monunsen Staatsr. I 1>5 verwerfen die Nachricht von Lucretius, 
weil erst ein zweiter Interrex rechtsgültig wählen konnte, jener aber allein als solcher 
angeführt wird; Lunge Alt. I 572 will Brutus auf Lucretius folgen lassen, wozu 
jedoch keine von beiden Ueberlieferungen passt. Der Interrex Lucretius ist vielleicht 
erfunden worden, um dem Gründer der Republik die für uurepublikanisch und höchst 
verwerflich gehaltene Leitung von Coniitien, in welchen er selbst gewählt wurde, ab- 
zunehmen. Somit bleiben von 245 bis 292 sechs Jahre übrig , deren Wahlart wir 
nicht kennen, von welchen es aber höchst wahrscheinlich ist, dass sie nicht mit einem 
Interregnum begonnen haben. 

II. Gleichzeitigkeiten. 

Ein wichtiges Hülfemitte) zur Wiederherstellung <ler wahren Zeit- 
rechnung Bieten die (Ueichzeitigkeiten. Diese können entweder politischer 
oder physischer Art sein: politischer, wenn ein römisches Ereignis* mit 
einem chronologisch siclieren auswärtigen verflochten ist; physisclier, wenn 
ein noch jetzt zeitlich Bestimmbares Naturereignis« gemeldet wird. Von 



1) Offenbar derselbe Gedanke lag der von Laurentius Lytloa magistr. 1 <J8 mit der QttcWdlU 
der Dictator vermengten Aofrahlung der wichtigsten Epi>clien der Amtsgcschichte zu Gründe, wenn 
sie als ersten Fortschritt nach der Einführung des Freista.its die Einsetruns der Dictatur. ala iwriten 
im 17. Consulnjahr die des Volkstribunats, als dlitt«n »bor int L's. Conauinjahr (eben 272 d. St.» die 
bei einein Zwist »wischen Plebs und Senat geschehene Bestellung des •Dictators' A. SanpTMlu ta er- 
kennen gibt, d. i. de« Interrei, vgl. I 88 a. E. für iamn^imr fior itinoßaoäiem ; 1 :',>', ro» x,u„i- 
/4H0t iotnitia^u, üni toi ^uiao/SucMu'. 
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diesen thatsächlichen, objektiven Synchronismen zu scheiden sind die bloss 
behaupteten, die snbjectiven oder gelehrten Zeitgleichungen, deren Werth 
von der Geschichtskenntniss ihres Gewährsmannes abhängt. Von solchen 
wird in Cap. III die Rede sein. 

A Von den politischen haben wir die wichtigsten in den Akad. 
Sitzungsberichten 1876. I 531 — 595 ausführlich behandelt und können 
uns daher über sie hier kürzer fassen; eine eingehende Beurtheilung und 
Bestreitung der Römisch-griechischen Synchronismen vor Pyrrhos* Ist bis 
jetzt bloss einem in Cap. III zur Sprache kommenden Theile dieser Arbeit 
gewidmet worden. 

1. Wahrend des Interregnum, mit welchem das J. 358 d. St. begann, 
wurde ein etruskischer Landtag abgehalten, bei welchem ein Antrag auf 
Entsatz des belagerten Veii gestellt, aber aus dem Grund abgelehnt wurde, 
weil man jetzt seine ganze Kraft gegenüber der von den neuen Grenz- 
nachbarn im Norden, den Galliern drohenden Gefahr zusammenhalten müsse 
(Liv. V, 17); sieben Stadtjahre früher war der. gleiche Antrag aus einem 
andern Grund durchgefallen (Liv. V 1, 6. 4. 10j, im J. 351 also die I'oebene 
noch nicht gallisch geworden. Nach der herkömmlichen Rechnung fiele 
die wegen der Gallier geschehene Ablehnung auf 390 v. Chr.; aber diese 
haben erst Ol. 98. 1. 387 v. Ch. ihren Einzug in Oberitalien bewerkstelligt. 
Das Interregnum und der Landtag fällt Ende Deeember 387, s. Cap, IV. 

Die Alliaschlacht und die Eroberung Roms durch die Gallier. 
364 varr. 390 v. Ch. vulg. , geschah nach dieser Einwanderung; sie 
konnte auch nicht gleich im Jahre derselben vor sich gehen . weil die 
Gallier damals mit der Bewältigung der Etrusker und der andern Bevöl- 
kerungen Oberitaliens zu thun hatten. Da die Gallier im J. 358 d. St. 
schon am Po sassen und die Amtscollegien von 357 und 302 vor der 
Zeit abgetreten sind, so kann das Stadtjahr 304 keinem früheren Jahre 
unsrer Aera entsprechen als 381 v. Chr. 

2. Nachdem Dionysios I von Syrakus Lokroi erobert. Kroton aber ver- 
geblich berannt hatte, erschienen bei ihm Gesandte der Gallier, welche einige 
.Monate vorher Rom angezündet hatten : sie boten ihm Waffenbrüderschaft an. 
Der Zuzug gallischer Krieger, welche nach Alwehluss des Rundes erfolgte, 
gestattete jenem, die Belagerung Krotons mit grösserer Kraft und schliess- 
lichem Erfolg wieder ins Werk zu setzen (Justin. XX 5). Dionysius ging. 
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wie Dionys. Hai. XIX 5 bezeugt, zweimal nach Unteritalien, um die dortigen 
Uriechenstadte zu unterwerfen: dem ersten. 390 — 387 v. Chr. geführten 
Krieg gehört der Bericht des .lustinus nicht an: damals war Lokroi auf 
seiner Seite und Kroton wurde nicht belagert. Dionysius kam nicht weiter 
als zum Flusse Helleporos südlich von Kaulonia und nach dem grossen Sieg, 
welchen er dort erfocht, schloss unter andern auch Kroton mit ihm Frieden 
(Diodor XIV KM>— 112. Holm Gesch. Sic. II 128 ff.). Im J, 386 v. Gh. 
unternahm Dionvsios keinen Krieg. 38;"» legte er Colonien an den Küsten 
Illyriens an. 384 inachte er die Heerfahrt nach Etrurien und Corsica. 
Krst nach diesem Krieg können die Gallier zu ihm sagen: gentem suam 
inter hostes eius positam esse magnoque usui ei futunun vel in acie bel- 
lanti vel de tergo intentis in proelium hostibus {.lust. XX 5, ">): in Itoui 
sitzend und mit <ler Belagerimg des Capitols beschäftigt befanden sie sich 
mitten zwischen den Ktruskern, welche von Dionvsios durch seinen Raub- 
zug nach Pyrgoi geschädigt worden waren, und den Städten Gross- 
griechenhmds. Im .1. 383 führt er mit diesen und den Karthagern Krieg, 
über die grossen Schlachten wurden auf der Insel geschlagen und dort 
befehligte der Tyrann selbst Von da bis zum Tode desselben kommt 
Diodor nur noch einmal, bei einem Vorgang des .1. 379. auf die gross- 
griechischen Stiidte zu sprechen und übergeht den zweiten unteritalischen 
Feldzug des Dionvsios vollständig. Zum Ersatz muss uns die Nachricht 
des Halikarnassiers a. a. (>. dienen, welchem zufolge Dionvsios Kroton 
und die andern Stiidte unterworfen und 12 Jahre bis zu seinem Tod 
beherrscht hat. Dies führt auf Ol. 1011, 1. 380 79 v. Ch. als Anfang seines 
unbestrittenen Besitzes derselben: woraus zu svhliessen. dass die Belage- 
rung von Kroton im Frühling 380 nach dem Eintreffen des gallischen 
Zuzugs erneuert, die gallische Gesandtschaft also im Winter 381 0 geschickt. 
Rom im Sommer 381 eingenommen worden ist. Dasselbe Jahr ergibt 
sich um bei der Untersuchung der Jahrverkürzungen, s. Cap. IV. 

3. Der Molosserfürst Alexander, I'yrrhos" Vorgänger als Feldhaupt- 
maim von Tarent, landet« in Italien 413 d. St., siegte bei Paestum 422 
und fiel l>ei I'andosia 427. So Livius. von dessen Daten zwei sicher falsch 
sind. Demi der Aufenthalt. Alexanders in Italien dauerte nur 3 — 4 Jahre: 
er landete, wie Synchron, p. Ti74 gezeigt wird, vor Herbst 333 und nach 
Frühjahr 334 v. Chr., sein Tod aber gehört in Ol. 112. 2. 330 v. Chr. 
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Von jenen drei Daten bezeichnet Livius VIII 3.6 «las der Landung durch 
den Zusatz constat als feststehend, d. i. als Mittheilung einer zeitgenös- 
sischen (Quelle, als»» der Stadtchronik des Pontifex, welche nach Liv. IV 
28, 8 zu schliessen auch auswärtige . Koni interessirende Ereignisse des 
Auslands enthielt und VII !). 6 durch certe als Quelle der Meldung von 
dem Erscheinen der Gallier auf der via Salaria angedeutet wird ; vgl. auch 
IV 13. 7 constat von den libri lintei. Dem .). 113 d. St.. in welchem 
nach sicherer Nachricht Alexander landete, entspricht Ihü der gewöhn- 
lichen Iteduction 311 v.Chr., nach unserer Rechnung (Cap. IV) 333 v. Chr. 

4. Im Stadtjahre 452 landete ein andrer Söhlnerführer der Taren- 
tiner, Kleonvmos von Sparta an der Küste römischer Bundesgenossen, der 
Sallentiner. wurde aller von den Römern verjagt (Liv. X 2). Dies wäre, 
wenn die herkömmliche Ansicht Hecht hätte. 302 v. Chr. geschehen. 
Aber im J. 303 v. Ch. waren die Sallentiner noch nicht im Bund mit Rom 
(8, Cap. IV;, hätten also im Jahre 302 erst Verbündete werden müssen. 
Nach unsrer Rechnimg fällt das Ereigniss in 299 v. Chr. 

B. Von physischen Synchronismen ist bloss eiuer aus der Zeit vor 
Pyrrhos bekannt, die Sonnenfinsterni ss um 350 d. St., Cic. de rep. I 
lt> id ne nostriun quidein Ennium fugit, qui ttt scribit anno quinquage- 
simo CCC fere j»ost Romain conditam nonis Junis soli luna obstitit et 
nox. Der gegenwärtig herrschenden Ansicht zufolge ist dies die Finster- 
nis» des 21. Juni 400 v. Ch., welche nach Zech, astron. Untersuchungen. 
1853 p. 58 ihr Maximum 7 Uhr 44 Min- also 8 Minuten nach Sonnen- 
untergang erreichte, wodurch der Ausdruck nox. wie Niebuhr 1279, Zech 
und Mommsen Chronol. p. 202 bemerken, erst seine rechte Bedeutung 
gewinnt: das Ereigniss musste, fügt Heis. Wochenschr. f. Astronomie 1870 
p. 115 hinzu, grosses Aufsehen erregen, weil die Sonne verfinstert unter- 
ging. Varronisch wäre das 354 oder (bei spätem Amtsneujahr) 353 d. St. 
und da jedenfalls eine andere, Roms Gründung einige Jahre später setzende 
Aera zu Grund liegt, so scheint das von Cicero unter Zusatz von fere 
angegebene Datum sehr wohl dazu passen. Cm jedoch als Beweis für 
die Richtigkeit der gewöhnlichen Umreehnungsweise gelten zu können, 
müsste jene Deutung von nox die einzig mögliche sein: die ältere und 
noch jetzt von manchen aufrecht erhaltene Beziehung des Wortes auf 
nachtgleiche Finsterniss ist sprachlich ebenso berechtigt und die Astrono- 
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mcn sind in ihrer Entscheidung für das .1. 400 v. Chr. von vom herein 
durch den Umstand boeinthisst worden, dass sie die Möglichkeit einer 
grossen Abirrung der römischen Jahrrechnung nicht kannten und in dem 
Zeitraum, welchen sie daher voraussetzen mussten. ausser jener keine to- 
tale Finsterniss eines Sommermonats auffanden. 

Das Wort uox in seinem eigentlichen Sinne als Nachtzeit zu nehmen, ist selbst- 
redend unmöglich ; ob man es als Abenddämmerung oder als nachtartige Finsterniss 
auffassen soll, darüber entscheidet der Gedankengang und Znsammenhang der ganzen 
Stelle. Cicero will durch das Citat des Ennius nachweisen, dass schon diesem für 
Rom sehr alten Dichter bekannt war, was unter den weit früher zu Bildung und 
Wissenschaft gelangten Griechen noch im perikleischen Zeitalter nur die gelehrtesten 
und ein Jahrhundert früher ausser Thaies auch diese nicht gewusst hatten : dass die 
Sonnenfinsternisse nicht den Zorn der Götter oder einen Kampf der himmlischen Mächte 
bedeuten sondern auf natürliche Weise durch die Stellung des Mondes gegen die 
Sonne entstehen (solem lunae oppositu solere deficere). Hätte nun Ennius mit nox 
nur eine Zeitbestimmung des Ereignisses, dieses selbst aber bloss dnrch soli luna ob- 
stitit ausgedrückt, so würde er seinen Landsleuten , welche, wie das Benehmen des 
römischen Heeres in Makedonien vor der Pydnaschlacht beweist (Plut. Aem. Paul. 17), 
noch die alte Barbarenvorstellung von den Finsternissen hatten, eine ihnen gänzlich 
unbekannte und unverständliche Bezeichnung derselben geboten haben. Der Gedanken- 
gang Ciceros verlaugt vielmehr, dass, weil Ennius die Erklärung beigegeben hat, in 
luna obstitit die erklärende Ursache und in nox obstitit die Wirkung ausgedrückt ist : 
der Mond trat vor die Sonne und diese verhüllte völlige Finsternis.«. Nox ist syno- 
nym mit teuebrae, wodurch Cicero nachher die Sonnentinsterniss des Romulus aus- 
drückt (quibus Romulum tenebris etiamsi natura ad humanuni cxitum abripuit, virtus 
tarnen in coelum dicitur sustulisse), und dient zur Bezeichnung der totalen Finsterniss, 
vgl. Seneca quaest. nat. I 12 quemadmodum se luna soli opponat, nt illum abscon- 
dat modo ex parte modo totnm. haec dicitur perfecta defectio, quae Stellas qnoqne 
ostcndit et intercipit lucem. 

Hiezu kommt noch ein Zweites. Die Finsterniss des J. 400 v. Ch. war nicht 
in Rom total sondern in Nordwestafrika ; in Gades betrug ihr Maximum 1 1 Zoll, in 
Rom nur 10 (genauer 10,02). Für Astrouomen war sie sicher eine sehr interessante 
Himmelserscheinung ; ob aber in Rom, wo es dazumal keinen einzigen Sternkundigen 
gab, diese erst nach Sonnenuntergang zn grösserer Stärke gelangte Verdunkeluug ein 
grosses Aufsehen erregt hat, dürfte füglich zweifelhaft erscheinen. Solche Wirkung 
kann mit Bestimmtheit nur den totalen Sonnenfinsternissen des hellen lichten Tages 
zugeschrieben werden und au eine derartige wird man am besten auch hier denken. 
Obgleich die Worte anno quinquagesimo CCC fere post Romain couditain nicht 
gleich den darauffolgenden (nonis Junis soli luna obstitit et nox) einem Hexameter 
augehören, so nöthigt doch die Anordnung der vorausgehenden (qui ut scribit) sie 
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wenigst«!»* dem Sinne nach gleichfalls dem Dichter zuzuschreiben, welcher für sie 
eine längere Umschreibung nöthig gefunden haben kann; doch int es- möglich, das». 
wie Mommseu Chr. p. 202 annimmt, Ennius die Consuln genaunt und Cicero deren Jahr- 
zahl dafür gesetzt hat. Dass eine Stelle des Ennius Roms Gründung 700 Jahre vor 
seiner Zeit zu setzen scheint verschlagt wenig: er nahm verrouthlich zwei Gründ- 
ungen au. Jedenfalls bat Cicero keine von seiner eigenen Aera weit abweichende 
Zahl gegeben; diese aber setzte Roms Gründung mit Polybios drei Jahre später ab 
Varro, in Ol. 7, 2. 750 v. Chr. (rep. II 10). An ein auf diese Aera gestelltes Datum 
zu glauben veranlasst auch der Umstand, dass die Stadtchronik des Oberpontifex. 
welche nach Cicero die Finsternis« gleichfalls genannt, sie also dem Kunius an die 
Hand gegeben hatte (ex hoc die quem apud Ennium et in maximis anualibus con- 
signatnm videmus), zur Zeit des Polybios dasselbe Gründungsdatum bot: auf ihre 
Autorität hin nahm Polybios dasselbe an ( Dion. Mal. I 74). Ist die Anarchie zu 
bloss vier Jahren gerechnet, so entspricht das 350. Jahr dieser Aera dem 352. der 
varronischen Zählung, bei fünf Jahren dem 353. Stadt jähr derselben. 

Befragen wir das Verzeichnis» der Finsternisse von Pingre (L'art de rentier les 
dates. Paris 1819. I 212 fg.), so finden sich von 407 bis 383 v. Ch. ausser der 
bereits besprochenen noch acht totale Sonnenfinsternisse, von welchen aber die des 
13. September 405, 18. Februar 394, 7. Februar 393 und 25. September 387 wegen 
ihrer Jahreszeit und der Gegend ihrer Sichtbarkeit, die am 23. Juni 392 in Nordost- 
europa nnd Nordwestasieu sichtbare aus dem zweiteu, die vom 18. Jan. 402 nnd 18. Jan. 
383 aus dem ersten Grunde wegfallen; die einzige, welche beide Vorbedingungen 
erfüllt, ist die vom 2. Juni 390, welche in Südeuropa, Afrika und Nordwestasien 
sichtbar war und zugleich dem römischen Monatsdatum unter allen neun am nächsten 
kommt.') Das varronisch gezählte Stadtjahr 352 begann am 1. Oktober des J. 402 
v. Chr. nach herkömmlicher Rechnung, aber nach unsrer (Cap. IV) des J. 391; es 
wurde vor der Zeit abgebrochen, und zwar um den Monat Juni, wahrscheinlicher 
nach dem 5. Tag dieses Monats als vor ihm. Der Zusatz fere bei Cicero gestattet 
die Zahl 350 auf varr. 352 oder 353 zu beziehen. 

■ 

III. Autoritäten. 

Einen den sachlichen Synchronismen fast gleich kommenden Werth 
dürfen, wenn sie vorhanden sind, die Zeitangaben solcher Schriftsteller 
beanspruchen, welchen wir die Kenntnis» der wahren Zeit zutrauen können. 
Ein in chronologischen Dingen selbststiindig urtheilender Römer, ein den- 
kender Annalist konnte die wahre Zeit der römischen Data auf zwei Wegen 

1) Aach ihre Tageszeit (!'/« C. Mittat; r&m. Z.> p»»st am licaton. Atn LlchtUR «raren »oaser 
ihr noch vier (40.! : 10 U.; 392 : 11 0.; H87 : 6','t U. ; :l»:t : 9 U. Morg.) ; die andern (40.'. : !' U. 
Ab.; 394 : 3'/i IT. früh ; m : 7 U. Ab.) sind aoch in dieser Begehung unmöglich. 
Au»d. Abb.d.LCl.d. k.Ak. d. Wis». XV. Bd. I. Abtb (14) :S 
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linden : wenn er die Zahl der Jahrnägel des capitolinischen Heiligtlmms 
mit der Zählung der Consulate. unter welchen sie eingeschlagen waren, 
verglich oder wenn er die für jedes Amtsjahr in den Leinwand büchern 
und in der Stadtchronik angegebnen Antrittstage und die Zeit der vor- 
zeitigen Abdankungen zusammenstellte und berechnete. Dass wenigstens 
das erste von beiden Mitteln wirklich von einem oder dem andern in An- 
wendung gebracht worden ist, beweisen die unten folgenden Data. Eine 
zweite Art von Autoritäten hohen Ranges bilden die Mittheilungen älterer 
Griechen über römische Geschichte, welche in Städten wie Ma-ssilia Cumae 
Tarent Carthago u. a. Nachforschungen angestellt hatten. Auch an solchen 
fehlt es nicht. 

A. Römer. Der wahren Zeitrechnung kundig ist nach dem Römisch- 
gr. Synchr. p. 584 Gesagten höchst wahrscheinlich Cincius Alimentus 
gewesen, ausser ihm vielleicht auch Cato. Hinein von beiden entstammen 
einige Synchronismen, welche sich mit der wahren Zeit übereinstimmend 
erweisen. ') 

1. Zu demselben Jahr 413 d. St., unter welchem er die Landung 
des Molossers Alexander berichtet, merkt Livius VIII 3 auch an, dass es 
die Zeit der Thaten Alexander des Grossen sei. Die Vidgata gleicht das- 
selbe mit 341 v. Gh.. unsere Rechnung mit 333, dem Jahre der ersten 
von den zwei grossen Völkerschlachten Alexanders. 

2. In 410 d. St.. angeblich - 338 v. Chr.. setzt Kutropius II 7 und 
Vellerns 114 (Römisch-griech. Synchr. p. 590) die Gründung von Alexandria. 
Nach Gap. IV beginnt dieses Stadtjahr im Herbst 330 v. Ch. In der That 
ward Alexandria nicht 332 oder 331 sondern Gl. 1 12, 3. 330|29 gegründet, 
wie a. a, G. mit Zustimmung Droysens ( Alexander 2, 372) gezeigt worden 
ist. Bestätigt wird es dadurch, dass Livius VIII 24 diese Gründung und 
den Tod des Epeiroten Alexander zwar falsch datirt, '-) aber beide Ereig- 
nisse in ein und dasselbe Jahr setzt. Da das zweite in Gl. 112, 2. 330 
gehört, so ist zu vermuthen, dass die Quelle des Livius ihre Jahre mit 



1) Uebcr dio aar die Vntgat* berechneten Zeitgleichongen «. Cap. IV xa 421. 

2) Oer Irrthnm. an« welchem Synchr. p- 586 dieeer Anachronismus abgeleitet wnrde, findet eich 
uoeb xwei Jahrhunderte später; Hcrodian IV 8,6 berichtet von Caraealla: f ii Cljr 'JUiäyipuay ioi- 
elXfio, npo/««!»" 7i<novftifiK no»ttr r<jV fa' (za Ehren Alexandere, also nicht ron ihn») 
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dem Frühling anfing; dies hat Timaios. aus welchem wir die Erzählung 
des Livius von dem Untergang Alexanders ableiten, wirklich gethan. 
vgl. Volquardsen, Diodors Quellen p. 81. Zu weiterer Bestätigung dient, 
dass Alexanders Landung 413 und sein Tod 416 d. St. dem Intervall nach 
einander genau entsprechen; die Frage ob er 334 oder 333 v. Chr. nach 
Italien gegangen ist kann nunmehr aus lateinischen Quellen zu Gunsten 
des späteren Jahres entschieden werden. 

3. Cornelius Nepos bei Plinius hist. III 125 lässt am Tag der Erobe- 
rung von Veii (358 varr.) die grosse Etruskerstadt Melpum in Oberitalien 
den Insubem, Boiern und Senonen zum Opfer fallen. Ihm geschah da« 
396 v. Ch., denn er gehört zu den Anhängern der Vulgata; die Einwan- 
derung der Gallier ging aber erst neun Jahre später vor sich. Er hat 
also das Datum entweder der Stadtchronik oder einem mit der wahren Zeit 
vertrauten Autor entnommen. Diese. 386 v. Chr.. passt genau zu den 
Verhältnissen : das Eindringen der Gallier erfolgte in Art einer Stunnfluth : 
das ganze Land erlag ihnen in kurzer Zeit und ringsum ohne Hülfe 
oder Aussicht auf solche konnte Melpum sich schwerlich länger als ein 
Jahr halten; im Mutterland war man. wie p. 97 aus Livius V 17 gezeigt 
wurde, dazumal froh, wenn die Gallier nur den Apennin nicht überschritten. 

Unter 323 d. St meldet Livius IV 29 die Landung eines punischen Heeres in 
Sicilien: nihü tum ad rem Komanam pertinere visnm, quod Carthaginienses, tanti 
hoates fatori, tum primum per wditiones Siculorum ad partis alterius auziliam in 
Siciliam exercitum traiecere. Hier liegt anerkannt ein Irrthnm zu Grunde: weder 
431 (vulg.) noch 420 v. Ch. ist anwendbar, die Karthager haben zwischen 480-410 
nichts gegen oder auf Sicilien unternommen. Niebuhr II 636, welcher der wahren 
Zeitrechnung auf der Spur war aber durch seine Ansicht von den Interregnen und 
durch Ueberschätznng der Grnndungsepoche des Fabins Pictor an ihrer Auffindung 
verhindert wurde, meint, es liege eine Verwechslung mit den Athenern vor; da er 
aber das Datum der Sendung des Lachest und Charoiade*. 427 v. Ch., eingestamlner 
Massen uiebt aus seiner eigenen Rechnuug erklären kann, so fehlt dieser an sich schon 
bedenklichen Vermuthung jeglicher Halt. Bei dem thatsüchlichen Vorhandensein eines 
Irrthums muss es genügen, wenn die Entstehung desselben erklärt werden kann. 
Der Besitz der Karthager auf Sicilien . welchem der erste punische Krieg ein Ende 
machte, datirt von dem Krieg, welcher mit dem Frieden von 404 abschloss : begonnen 
wurde er durch die Landnng eines Heeres, welches Karthago 410 der Stadt Egesta 
auf ihre Bitte gegen die Selinuntier zu Hülfe schickte. Diese Landung meint Livius: 
auch bei ihm werden die Punier von einer Partei gegen die andere gerufen. Nach der 
Vulgata hätte er das Ereigniss in 344 d. St. setzen müssen, nach unsrer Rechnung 
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fällt es in das Stadtjahr 333, in welchem T. Quinctins (Capitolinus) und N. Fabius 
Consuln waren. Diese hat der Gewährsmann des Linus mit den Consuln von 323 
T. QuinctiuN (Cincinnatus) und C. Julius verwechselt. Woher aber glaubt er zu wissen, 
dass die Römer dieses Ereigniss gleichgültig gelassen hatte? Wahrscheinlich sah er, 
nachdem er den Synchronismus festgestellt hatte, in der Stadtchronik des Ober- 
pontifex und zwar an falscher Stelle nach, fand aber in den Seuatsverhandlungen 
keine Erwähnung der Sache gethan. Den Schluss , das* dies aas Gleichgültigkeit 
geschehen, konnte er nur ziehen, wenn an anderen Stellen solche Erwähnungen vor- 
kamen (obeu p. 99); fünfzig Jahre später würde der Vorgang auch sicher im Senat 
nicht unberührt geblieben sein. Darum i*t es auch durchaus wahrscheinlich, dass die 
Landung des Molosserfürsten in den Senatsverhandlungen des J. 413 eine Rolle ge- 
spielt und daher Erwähnung in der Stadtchrouik gefunden hat: mit den Grenz- 
uachbarn der Tarentiner, welche ihn riefen , den Samniten hatte man schon Krieg 
geführt nnd sie in Carapanien geschlagen, die Rücke des Senats sind /.n dieser Zeit 
-icher schon auf Tarent und dessen politische Massnahmen gerichtet. 

B. Griechen. Unter den griechischen Geschichtschreibern war Theo- 
pompos, der Zeitgenosse Alexander des Grossen, nach Plinius liist nat. III 57 
der erste, welcher von Rom Notiz nahm : er erwähnte aber weiter nichts 
als die Einnahme der Stadt durch die Gallier. Seine Mittheilung ist durch 
dritte Hand auf uns gekommen (Römisch-griech. Synchr. ]». 564): sie ist 
in dem p. 98 benutzten Bericht des Trogus PompeiuB enthalten, welcher 
i1;ls Ereigniss in 381 v. Chr. bringt. 

Die Darstellung der römisch-gallischen Kriege bei Polybios II 18 ff. 
bestimmt die Zeit der wichtigsten Vorfalle durch Intervalle. ') deren Summe 
von der Alliaschlacht bis zur Niederlage der Boier und Etrusker bei I'o- 
pulonia 282 v. Chr. sich, je nachdem Polybios beide Grenzjahre der ein- 
zelnen Abstände eingezahlt oder nur das eine berücksichtigt hat, auf 94 — 
100 Jahre berechnet; die Alliaschlacht fällt hienach frühesten» 382 v. 
Chr. Der Geschichtsschreiber folgt also hier einer andern Quelle als I 6, 
wo er diese* Ereigniss in 387 v. Chr. setzt Einen Versuch, die Zahlen 
des Polybios im Sinne der gegenwärtig herrschenden Anschauimg um- 
zudeuten haben wir im Hermes XIV 77 ff. widerlegt; die Besprechung 
anderer von demseltan Standpunkt ausgehender Behandlungen dieses 
Rerichte behalten wir einer besondern Arbeit vor, welche in Bälde er- 
scheinen wird. In dieser soll gezeigt werden, daus Polybios bis 282 



1) S. C«p. IV unter deo Stadtjahren rW4 40.1 41!) 4.V. 4-V> 471. 
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incl. dem Timaios, von da bis 225 einem andern griechischen Geschicht- 
schreiber, vielleicht Seilenos, dein Begleiter Hannibals, folgt und dae» 
seine erste Quelle das Jahr mit dem Frühling anfängt, die zweite dagegen 
nach attischen oder uneigentlichen Olympiadenjahren rechnet, die um den 
1. Juli beginnen. 

IV. Reduction auf moderne Zeitrechnung. 

Die Angaben und Andeutungen der römischen Annalen über die 
einzelnen Consiüatsverkürzungen und die durch dieselben herbeigeführten 
Veränderungen der Amtsepoche sind trotz des fragmentarischen Charakters 
der Ueberlieferung noch zahlreich genug, um auf Grund derselben zum 
Versuch einer Wiederherstellung des wahren Zeitverhaltes r ) einzuladen, 
und die ungesuchte Uebereinstimmung, welche sich zwischen den hiebei 
entstehenden Zeitbestimmungen und den in Cap. IT und III besprochenen 
Daten herausstellt, bürgt uns dafür, dass wir für die älteren, der Gleich- 
zeitigkeiten und Autoritäten ermangelnden Zeiten der Republik uns auf 
die glücklicher Weise hier am reichsten fliessondon Zeugnisse der Annalen 
verlassen dürfen. Die Gesammteinbusse der römischen Jahrrechnung bis 
zur Fixirung der Ar.trittsepoche am 1. Januar 601 153 beträgt hienach 
gerade elf Jahre. 

845 860 : 1. Jan. 498- 488 ; ig. 509-494. 

Brutus und Collatinus traten, wie Dionysios V 1 meldet, ihr neues Amt 
4 Monate vor Ablauf Jenes Jahres' an. Nach Scheiffele, röm. Jahrbb. 
p. 61 und Aug. Mommsen. röm. Daten p. 22 meint er damit das attische 
Archontenjahr (beginnend am Neumond nach der Sotnmersonnwende). 
da er den Anfang der Republik unter Archon Isagoras Ol. 68, 1 setzt; 
4 Monate zurück führen auf das altrömische Kalenderneujahr, den l.März. 
Aus jener blossen Zcitgleichung liest sich aber kein Schluss auf die Be- 
deutung der Angabe ziehen und Th. Mommsen, röm. Chron. p. 86 wendet 
mit Recht ein, dass Dionysios seine Annalen nach römischen, nicht grie- 
chischen Jahren geordnet hat: mit Bredow, Becker. Schwegler n. a, ist er 



1) Natürlich nor so weit .1« überhaupt möglich ist. d. h. die Tag- und Monatsdata sind 
überall die den altrömischen Kalenders, welcher wegen seiner anvollkommenen Schaltordnung von der 
wahren Zeit bis auf mehrere Wochen abirren konnte. 
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der Ansicht. Dionysios halte irrthttmlich das erst zu seiner Zeit von Julius 
Caesar eingeführte Kalenderneujahr, den 1. Januar zu Grund gelegt und 
meine den 13. September. Einen so groben Irrthum hat ihm aber Nie- 
mand nachgewiesen und die Gründe, welche man für den 13. September 
als älteste Amtsepoche anführt, sind nur eingebildete. 

Cn. Flavius, der erste Herausgeber eines Gerichtskalenders, stiftete 
als Aedil im J. 450 d. St. eine Kapelle, laut Inschrift derselben 204 
Jahre nach Einweihung des capitolinischen Heiligthums (Plinius bist. nat. 
XXXIII 19). Diese Einweihung geschah am 18. September durch den 
Consul Horatius, nach den einen im ersten nach den anderen im dritten 
Jahr der Republik. Ohne erwiesen zu haben, dass das spätere Dutum 
falsch ist, entscheidet man sich für das frühere und findet in der Zeit- 
angabe jener Inschrift die Anwendung einer Jahrrechnung, welche auch 
bereits den Namen Aera der capitolinischen Tempelweihe führt und für 
die eigentliche und älteste Aera der Republik gilt, obgleich sie sonst 
nirgends aufzufinden ist und nicht nur später überall sondern schon in 
dem Censorenprotokoll vom J. 362 d. St. bei Dionys. I 74 nach Jahren 
seit Vertreibung der Könige oder seit den ersten Consuln gerechnet wird. 
Wir finden in der Angabe des auf seine Emporkömmlingseigenschaft 
stolzen Mannes eine Parallelisirung des ersten von einem Selavenabkömm- 
ling geweihton Heiligthums mit dem ersten von einem Consul dedi- 
cirten. Die Tempelweihe fällt unsres Erachtens wahrscheinlich in das 
zweito Consulat des Horatius und selbst wenn das erste vorzuziehen 
wäre, würde damit für die Erhebung des 13. September zum Geburts- 
tag der Republik nichts gewonnen: Horatius war ja nur nachgewählter 
Consul, der zweite Nachfolger des Brutus, und wenn gegen diese allge- 
meine Ueberlieferung Mommsen Chron. p. 88 den Eingang des ersten 
karthagisch-römischen Handelsvertrags bei Polyb. III 22.1 ins Feld führt, 
welcher Brutus und Horatius als Consuln verbindet, so hat er .Chron. 
p. 325 diese Autorität durch den Nachweis der Unächtheit ihres Datums 
selbst vernichtet Ein anderes Zeugniss, welches für den 13. September 
als älteste Antrittsepoche angeführt wird, beweist in Wirklichkeit eben- 
falls gegen denselben. Im J. 254 d. St. starb nämlich der eino Consul 
am dritten Tage nach der Procession der römischen Spiele und der 
andere blieb .die noch übrige kurze Zeit' allein im Amt (Dionys. V 54). 
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Die Spiele (lauerten zur Zeit Caesars vom 4. bis 19. September, aber 
die Tage vor den Iden waren erst spät hinzugekommen; vor 388 der 
St. dauerte das Fest nur 3, dann aber 4 Tage (Liv. V 42), wahrscheinlich 
vom 15. — 18. September, so dass die Procession, mit welcher es eröffnet 
wurde, am 15. September stattfand, s. Preller, röm. Myth. p. 195. 199. 
Weissenborn zu Liv. XLV 1, 2. A. Schäfer, neue Jahrbb. f. Philo! CXII1 
571. Der Consul starb demnach wahrscheinlich am 17. September, jeden- 
falls nach den Iden und der Amtswechsel hat mehrere Wochen oder Mo- 
nate nach diesen stattgefunden. Bredow, Untersuchungen über alte Ge- 
schichte I 143 hat desswegen den 1. Oktober für den Antrittstag erklärt; 
aber auf die Zeit vom l. Oktober bis 1. Januar konnte Dionysios den 
Ausdruck: L es fehlten noch vier Monate am Jahr' nicht anwenden. 

Die Worte rtxidiHoy ftipnSv tlg jth> iviainin' ixtlyuy v.iolunufih'toy 
setzen voraus, dass von den Jahren, zu welchen das in Rede stehende 
gehört, vorher schon die Sprache gewesen war; auch muss, wie Th. 
Mommsen mit Hecht annimmt, römische Zeit gemeint sein. Wenige 
Zeilen vorher hat Dionysios gesagt: i) um- di) iiaaiiitxt] 'Piofiuiioy :wh- 
rtia ittutitiyaoa /tuet xoy olxiOfiur xt$ 'Awii/jV iiwv xtTiäfjioy xul rtrrrt- 
yaxoyza xai dtaxoaiwv uiti&uav xarikv&ii; an diese also, an die Königs- 
jahre haben wir zu denken und Jenes Jahr' ist das dermalen laufende, 
das letzte derselben. Königsjahre, vom 21. April dem (Jründungstag 
Poms ab, sind die politischen Jahre, nach welchen man bis dahin zählen 
konnte und an deren Stelle mm die Consulnjahre treten. Vom 21. April 
zurück fuhren vier Monate auf den 21. Üecember; die Antritteepoche 
war also entweder der 13. December oder der 1. Januar. Dies stimmt 
vortrefflich mit der ausdrücklichen, in unbegreih" icher Weise ganz miss- 
achteten Angabe des 1. Januar bei Plutarch quaest. rom. 19 SUm iazo- 
(fovair ytvta&iti xoy 'lavttvttyioy nftvnoy (fiijya), uxt ifj yovutjyta xovxov 
rov MftPOf, ijv ijityvr xai.ay<$cti: 'layiwayiai: xuMwaiy, oi .itnuxot xaxfoxd- 
ftt)atty imaxnt ßaaiJuioy ixntaäviiov. Schwegler II 100 nennt das 

einen lächerlichen Anachronismus, da der Amtsantritt erst 601 d. St. auf 
diesen Tag gekommen sei; als ob nicht die gleiche Epoche schon früher 
einmal hätte statthaben können. Mommsen Chron. p. 88 führt die ganze 
Stelle auf Varro zurück, will jedoch in uxi xf/ yovuxjytq etc. nur eine 
diesem Forscher fremde, den ükXoi eigentümliche Meinung linden. Auch 



24 



(108) 



dann hätten wir ein positives Zeugnis* aus dem Alteithuin vor uns; es 
ist aber nur die Verwendung der Thatsache zu jener Schlussfolgerung 
das Eigeuthiuu der aU.01, auch den Inhalt de» Causalsatzes an sich ab- 
zulehnen hat Varro oder Plutarch sich nicht den mindesten Anschein 
gegeben. Es steht mt mit Indicativ da. womit eine anerkannte That- 
sache eingeführt wird ; im andern Fall müsse wenigstens afe mit Particip 
oder ün mit Optativ gebraucht sein imd ausserdem hätte man noch einen 
ausdrücklichen Einspruch gegen die Datirung der Epoche erwarten müssen. 

Mit dem Datum des Dionysius und Plutarch steht eine andere ver- 
trauenswürdige Zeitangabe in bester Ucbereinstimimmg. Nach dem Tod 
des Brutus muss vom Jahre noch ein guter Theil übrig gewesen sein: 
er hatte zwei Nachfolger und zwischen beiden lag der längere Zeitraum, 
welchen Valerius in Verdacht erregender Weise verstreichen Hess, ehe er 
sich einen neuen Amtsgenossen liestellte: die Schlacht aber, in welcher 
Brutus fiel, fand zur Zeit statt, als das Getreide schon reif war (Liv. II 
5. Dionys. V 13. Plut. Puhl. 8). Auch für die Thaten des Publicola 
nach dessen Tod wäre die Zeit von da bis zum 13. September viel zu 
kurz. Das von Plut. Publ. 9 angegebene Todesdatum des Brutus, 28. 
Februar, steht sowohl mit den angeführten Stellen als mit Macrob. sat. 
I 13, 21 in Widerspruch, nach welchem Brutus am 1. Juni ein Gelübde 
für glückliche Vertreibung der Tyrannen löste; vielleicht war am 28. 
Februar eine Todtenfeier für Brutus. 

261-274 : 1. Okt. 483-470; Tg. 493-480. 

Nach der Auswanderung der Plebs traten die neuen Consuln des 
J. 261 vor der Zeit ins Amt, Dion. VI 40 nafmlaßorrti Tt/y "QX', 1 ' * ß_ 
'/.ayiiatw JEfxrntßoiats ftäiTnv f t rot,- n(torf(toi£ f,9<i£ t,r; dass es während 
der Abwesenheit der Plebs geschah, bezeugt auch Liv. II 33. 3. Das 
angegebene Datum selbst ist das einzige von allen, welches wir als irr- 
thündich bestreiten müssen; auch die Ansicht, dass durch Interregna der 
Amtstermin auf ein späteres Datum gekommen sei, wird mit ihm nicht 
fertig. Man nimmt an, das Interregnum am Ende von 271, ein gewöhn- 
liches von zwei Statthaltern nach einander, hätte die Epoche vom 1. 
September auf den 13. September, der zwei Monate vor der Zeit ge- 
schehene Ilücktritt des nach dem Tode seines Amtsgenossen allein im 
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Amt befindlichen Consuls v. 274 dieselbe auf den 15. Juli verschoben, 
von wo sie durch das dann eingetretene gemeine Interregnum auf den 
1. August gekommen sei, welchen wir nachher bezeugt, lesen. Es ist 
aber in Cap. I gezeigt worden, dass solche Verwesungen von 8 — 10 Ta- 
gen an der sollennen Epoche keine Aenderung hervorbringen konnten 
oder hervorgebracht haben und, selbst dies angenommen, würde man 
vom 1. September aus damit nicht den 1. August erreichen: man hat 
übersehen, dass das spätere Interregnum nicht nach sondern vor vollem 
Ablauf des J. 271 eingetreten ist. Die Wahlen waren zu rechter Zeit 
(VI 90 WS xuB-fjXtv o twv ct(>xai<jiaiwy XW*' 0 *) , also mehrere Wocben 
vor JahresBchluss anberaumt worden, aber nicht zu Stande gekommen; 
nach einiger Zeit unschlüssigen Zuwartens entschied man sich für Ein- 
führung des Interregnum und bei der Einsetzung dieses Amtes mussten 
die Inhaber der anderen abdanken (ort (F ällai xarfXvVrprav äy/ai). Wäre 
das Jahr damals schon zu Ende gewesen, so hätte keino Amtsniederleg- 
ung mehr stattfinden können; es war also noch Zeit vom alten Jahr 
übrig, aber wie aus dem Angeführten erhellt, nur ungefähr soviel, dass 
durch das kurze Interregnum keino Verschiebung des Termins auf einen 
späteren Tag herbeigeführt werden konnte. Man würde also mit jener 
Ansicht zur neuen Epoche nicht den 1. August sondern spätestens den 
15. Juli bekommen. 

Die zweimonatliche Verkürzung, welche 275 den 1. August herbei- 
führte, nöthigt zu der Annahme, dass vorher die Amtsepoche auf den 
1. Oktober gefallen war, und dafür sprechen auch audtir« Anzeichen. Nach 
Dionys. VII 1 wanderte die Plebs nach der Herbstnachtgleiche zu Be- 
ginn der Aussaat (/*«« tijr 6nio^.yr)y larjufyiuy vn aint/V tiakiaxa r^y 
u(?Z>)y ruv anofjov) fort und kam kurz vor der Wintersonnwende zurück 
(ov noXkji ?t(juif(tuy r/Jy x*'f**(f»'K r^r/ti]^). 1 ) Wäre sie nur 10 Tage vor 



1) Oebereinstimmend damit Liv. II :H, 2 Caritas annonae ex incultia per lecfsaioneni plebia 
agria; ■'4, 11 potiaa quam ut arniati per Mcesaionem coli fagro») prohibeant. Die Saatzeit erstreckt 
sieh Ton der Herbstliche bia Winter» Anfang (am 11. Norember). Mit Unrecht hält man II 32, 
4 ibi aliquot dies neque lacesaiti ncque lacesacnt« sese tenucre für ein« abweichend« Zeitbestim- 
mung Vermöge derselben Li tote«, welche aliquantum im Sinn »on multum »erwendet, kann aliquot 
(eine ziemliche Anzahl,, ßr multi »tehen. Li». VII 2 ateht poet aliqnot annis von einem panzen 
Jahrhundert; XL ftl poat aliqnot annos von :!7 Jahren; IV 4M com maior para anni per novo« tribo.no« 
plebia et aliqnot interregea extracta eaaet; III 8 a. unten tum J. 292. 

Auad.Abb.d.I.Cl.d.k.Ak.d.Wiw.XV.Bd.1. Abth. (15) 4 
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dein von Dionysios als Amtsepoche angegebenen 1. September ausge- 
wandert, so könnte das unter Voraussetzung geregelter Kalenderfühlung 
nicht nach der Nachtgleiche geschehen sein, weil die grösste Abweichung 
des altrömischen 20. August vom julianischen nur die Zeit des jul. 8. 
September ergeben würde. Dass die Intercalation schon vor den Decem- 
virn bestand, zeigt Varro bei Macrob. sat. I 13,21 an der Erwähnung 
.derselben im pinarischen Gesetz von 282. Hiezu kommt Liv. VIII 18 
in secessionibus quondam plebis clavum ab dictatore fixum alienatasque 
discordia mentes hominum eo piaculo compotes sui fecisse, was mit Recht 
auf das J. 260 bezogen wird, da es vor 423 nur noch eine Secession 
gegeben hat, die von 304, welche aber keinen Dictator gesehen hatte. 
Zur Bestätigung dient Cic Brut 54 videmus, cum plebes montem qui 
sacer appellatur occupavisset, M. Valerium dictatorem dicendo sedavisse 
discordia». Die an beiden Stelion benützten Annalen begehen eine Un- 
genauigkeit: Valerius besänftigte das Volk, wie sein Elogium bestätigt 
(plebem de sacro monte deduxit, gratiam cum patribus reconciliavit, s. 
Schwegler II 259 uud Mommsen inscr. lat. I 284), aber Dictator war er 
damals nicht mehr; die Verwechslung konnte deeswogen leicht entstehn, 
weil auch seine Wahl zum Dictator von der Absicht, durch ihn die Ver- 
söhnung herbeizuführen, ausgegangen war. Es erhellt aber, dass das 
neue Jahr am 13. September noch nicht begonnen hatte: denn Dictator. 
als welcher er den Jahresnagel an diesem Tage einschlug, war Valerius 
im alten gewesen. 

Für den 1. Oktober ebensogut wie für den 1. September lässt sich 
die Nachricht bei Dionys. VII 20 und Liv. II 34 anführen, dass, als die 
im Hungerjahr 262 nach Siemen geschickten und durch Stürme dort 
zurückgehaltenen Gesandten nach dem Sommer (find ro 9f(tos) heim- 
kehrten, bereits die neuen Consuln von 263 das Amt angetreten hatten. 
Die agrarische Bewegung des Cassius Viscellinus 268 begann am Tag 
nach dem Triumph (Dion. VIII 70), den er am 1. Juni gefeiert hatte, 
sie ward in vielen Volksversammlungen betrieben (VIII 71, 2. 72, 1. 73, 1) 
und endigte kurz vor den Wahlen (VIII 75). 
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275 -291 : 1. Aog. 469 -453 ; ig. 479-468. 

Zum J. 278 bemerkt Dionys. IX 25: ntpi rag frtotvag ^taliaia rpo- 
■jäg Zfini-iov uijvug nciQaXaußavovoi rr,y vnaniay; worin derselbe Jahr- 
anfang erkannt worden ist wie der von Liv. III 6 als schon längere 
Zeit üblich bezeichnete von 291: kalendis Sextiiibus ut tunc principium 
nnni agebatur consulatura ineunt. Dazu stimmt, wie Bredow sah, Dion. 
IX 61 folg. ül)er das Ende von 289: t)vHyovxo (Alxavoi) aiTny. dg h 
mtpfj Tort fy>, avyxoui^oitfroi' iVfo tujv noltttiwv. tovto ihanfxtgdfitvog o 
•Imßwg, f.ifitJrj naQattavrm rag a.Q-/ag itfomg l<hi, (hfjyt, to J'avro xal 
Kuivriog f-Tiniit. aufixoutyoi <F tlg TTjv 'Pvjiitjv dntSttiav vnaravg. Aufge- 
kommen ist die neue Amtsepoche mit dem Jahr 275. Von den Consuln 
des Vorjahres war der eine im Krieg gefallen, der andere schwer ver- 
wundet worden: dieser dankte ab ävoiv in uijiw fig tot iviaimov /po- 
vov Umofieywy Dion. IX, 13, vgl. Liv. II 47. 

Mit der Epoche: 1. August streiten mehrere Angaben, die aber dnrch das 
Zusammenstimmen der elwn angeführten Zeugnisse als unrichtig erwiesen werden. 
Nach Dion. IX 15 xoi 6 piv xtifiiov ixtlvog htXtvra . töi Si xatontv ttiaxmji etc. 
scheint es. als habe das J. 275 seinen Abschluss mit Ende Winters gefunden. Aber 
Dionysios macht nirgends am Ende der Jabrbescbreibungen eine Bemerkung Ober die 
Jahreszeit, wohl aber fügt er gerne nach dem Vorgang des Thnkydides am Schlüsse 
bei, das» nunmehr jenes Jahr sein Ende gefunden habe, z. B IX 5G v.ai 6 tvtavutg 
ovrog hifavta; X 32 0 pir ovv ivtavTog eig tag xaraoxetag rt!h> olxyauo* tdarcavrjt}^; 
VIII 67 v.ai zo i'zog zovxo txÜAtta; ebenso IX 24; X 21. Also ist iriavtttg statt 
yttuwv zu schreiben. Die Schlacht an der Cremera wurde nach Anfang 277 geschlagen, 
Liv. II 51 cum haec accepta clades est, iam C. Horatius et T. Menenius consules 
iTunt, und doch setzt sie Ovid. fast. II 195 auf deu 13. Februar, Livius VI 1 aber 
nebst Tac. bist. II 91 und l'lut. Cam. 19 auf den Tag der Alliaschlacht, 18. Juli. 
Das Datum des Ovidins erklärt Mommsen Chronol. p. 90 aus Verwechslung des 
Auszngstages der Fabier mit dem Schlachttag und sieht für letzteren den 18. Juli als 
das besser beglaubigte Datum an; Livius scheine zwar die Schlacht nicht lange nach 
dem Amtswechsel zu setzen, aber Data dieser Art, die leicht verschiedenen Versionen 
angehören k5nnten , dürfe mau kaum combiniren. Die Kalenderdata entstammen 
indess alten Aufzeichnungen und gerade sie sind daas Verlässigste in der gesammten 
Tradition der älteren Zeit Roms seit Beginn der Jabresregiernngen ; abweichende Ver- 
sionen konnten nur spät, durch Misaverstündniss und Irrthura, an die Seite der ächten 
treten. Nach nnserer Ansicht verdienen beide Data, der 18. Juli wie der 13. Februar, 
weil sie ins nur ausserhalb der Geschichte jenes Jahres begegnen, weniger Vertrauen 
nU die an Ort und Stelle, innerhalb der treffenden Jahrbeschreibung selbst vorkom- 

1* 
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mende Zeitangabe des Livius, die noch dazu von Dionysios IX 18 ff. bestätigt wird, 
nach welchem ani Anfang des Jahres (xori' ä(>xag) innere Partei kämpfe herrachten, die 
mit der Zeit (xQovy) durch die Feindseligkeiten der Veienter beendigt worden; 
während der gegen diese ausgeschickte Consul Menenins die Zeit vergeudete, hätten 
die Fabier an der Cremera den Untergang gefunden. Darauf folgt bei Livius und 
Dionysias die Niederlage des Menenius nnd die Besetzung des Janiculus, von welchem aus 
die Feinde Rom selbst bedrohten nnd in Schach hielten. Die Besetzung dauerte den 
ganzen Winter hindurch und hatte spätestens mit der Herbstnachtgleiche, dem An- 
fang der Saatzeit, begonnen, Diou. IX 25 aanoQov n~t; jfwßec fr r< ( 5 i . tQÜ.H ui i i yu- 
fuiiyt 6id toi' Li iTtixiOfiör tov rti^aiov itfotg xai tos OY>'«X £ '£ xaiadQOftag yei-ofiirr.g. 
Hienach haben wir die Cremeraschlacht geraume Zeit nach Anfang deB Jahres nnd 
nicht lang vor der Herbstnachtgleiche, also Mitte Septembers zn setzen. Das Datum 
des Alliatages, 18. Jali, ist ihr, wie schon Schwegler II 752 vennuthet hat, ans 
Missverständniss gegeben worden. Der von Dion. IX 23 rrjv r^tqav ixiivrp fi/Xandv 
xe xai anwpqdda xiifeiai (»; uöhg) xai oidevog av Iv rat-ry xQ^otov aySuno t»^ 
tote avußäaav ortjj ti'zi;»' dttevofttrrj ausgeschriebene Schriftsteller hat offenbar nichts 
davon gewnsst , dats, wie die oben citirten Geschichtachreiber behaupten, an dem- 
selben Monatstage auch die Allia&chlacht stattgefunden haben soll. Nun waren aber 
im Jahre nach dieser ausser dem Alliatag auch die Nachtage der Iden für unglück- 
lich erklärt worden, weil am 16. Juli vor der Schlacht ohne günstigen Erfolg geopfert 
nnd dadurch, wie man glaubte, das Unglück herbeigeführt worden war, und nicht 
bloss diese sondern alle Nachtage der drei Monatshanpttage, Liv. VI 1 ; den Grnnd 
davon gibt Verriu* bei Gell. V 17 an: coraplures alii senatores recordari se dixernnt, 
qnotiens belli gerendi gratis res divina postridie calendas nonas idus a magistratu 
popnli ro. facta esset, eius belli proximo deinceps proelio remp. male gestam, und 
unter den unglücklichen Schlachten, welchen ein an einem solchen Nachtag gehaltenes 
Opfer vorausgegangen war, nennt Verrius a. a. 0. und Cassius Hemina bei Macrob. 
sat. I 16 auch die an der Cremera. Diese hatte also mit der Alliaschlacht nur das 
gemein, dass das vorausgegangene Opfer an einem Tag nach den Iden, Nonen oder 
Kaienden gehalten worden war. 



Becker II 2. 96 und Schwegler II 101. III 22 behalten den 1. 
August noch bis 302 d. St. als Amtsepoche bei ; richtiger verfahrt Momm- 
een, wenn er mit 292 eine neue annimmt: diese ist ihm auf Grund von 
Livius III 8 der 13. August; or lässt sie aber nicht lange gelten son- 
dern mindestens schon seit 295 den für 303 bezeugten Antrittatag, 15. 
Mai, bestehen, freilich ohne dass er einen Epochenwechsel zwischen 292 
und 295 nachweisen oder erklären kann. Zum J. 303 wird sich zeigen 



292-302 : (1.) Juni 452-442; vg. 462 -452. 
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lassen, dass der 15. Mai erst in diesem Jahr Epoche geworden ist: 
zwischen 292 und 303 aber findet sich kein Ereignis», welches geeignet 
gewesen wäre, den Antrittstag zu verschieben; der 292 eingetretene hat 
sich also bis 302 erhalten. 

Als Anhalt für die Ermittlung des 292 aufgekommenen Amtater- 
mines dient zunächst, was Livius III 8 nach dem Bericht ül>er die grosse 
Seuche des J. 2f»l, welche beide Consuln vor Ablauf ihrer Amtszeit weg- 
raffte. 1 ) sagt: cum aliquot interrcgna exissent, P. Valerius Publicola ter- 
tio die quam interregnum inierat creat L. Lucretium Tricipitinum et T. 
Veturium Geminum (sive ille Vetusius fuit). Ante diem III idus Sextiles 
consulatum ineunt iam satis valida civitate. Diese Stelle hat desswegen 
viele Scliwierigkeiten gemacht, weil sie die einzige ist, an welcher auf 
einen andern ak einen Kaienden — oder Identag der Amtsantritt fallt* 
Man verkannte aber, dass nach einem Interregnum diese Regel nicht ein- 
gehalten werden konnte: 51 ) denn die vom Interrex ernannten Consuln 
traten gleich nach der Wahl ins Amt: und da meistens nur zwei Inter- 
regen von zusammen höchstens zehn Tagen aufeinander folgten, so war 
es unmöglich, dass immer oder auch nur häufig der Antritt an den Ka- 
ienden oder Iden erfolgte. Der übliche Antritt an einem Tage höherer 
Weihe konnte in diesem Fall erst im Jahre darauf wieder zur Geltung 
kommen. Im Jahr 292 also traten die Consuln am Tage ihrer Wahl, 
am 11. August an; im nächsten an einem Kaienden- oder Identag. Nach 
der herrschenden Ansicht nun, welche auch die von einem Interrex be- 
stellten Consuln ein volles Jahr regieren lässt, müsBte jetzt entweder der 
1, oder der 13. August Epoche geworden sein und zwar jener, nicht wie 
Mommsen will dieser, weil dio Consuln sonst über ein Jahr die Regier- 
ung geführt habon würden; aber die Beobachtimg lehrt* dass die neue 
Epoche schon vor dem Juli eintrat 

Die Amtsepoche von wenigstens 295 an auf den für 303 bezeugten 
15. Mai zu stellen wird Mommsen durch das Datum der Triumphe des 
Jahres 295 bewogen: der eine wurde zwischen dem 2. und 7. Mai, 
der andere am 13. Mai gefeiert. Dieser hätte mithin am vorletzten 



1} Vjjl.'niony». IX 68. 

2) Darauf machte schon Becker aufmerkaam ; jetzt erlrrnnt e» auch Mommaen an (Staat«. I 473 . 
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Tage des Jahres stattgefunden. Aber vom 13. Mai bis zum Jahres- 
sehluss verflog) eine längere Zeit. Beide Triumphe fanden nicht lange 
vor Ende dea Jahres statt, jedoch vor den Wahlen und zu einer Zeit, 
in welcher man diese noch nicht erwartet hatte, Liv. III 24 qui ubi 
triumphantes victore cum exereitu urbem inierunt, quia silentium de lege 
erat, perculsos magna pars credebant tribunos; at illi (extrcmum enim 
anni eius erat) quartum affectantes triumphum in coinitiorum discepta- 
tionem ab lege certamen averterunt. Nach den Wahlen wurde dann 
noch eine Gesandtschaft «1er Aequer empfangen und mit diesen ein Frie- 
densvertrag abgeschlossen, Liv. III 8; Dion. X 21. Der Jahreswechsel 
fand also erst nach dem 15. Mai statt, und dürfen wir nicht dio Epoche 
des J. 303 schon im J. 295 annehmen, um so weniger als von 292 an 
bis dorthin kein Anzeichen einer Neuerimg in dein 292 aufgekommenen 
Amtstermin zu finden ist. Andererseits muss dio um 295 übliche Epoche 
noch vor dem 13. August eingetreten sein und ziemlich lange vorher: 
dies anzunehmen nöthigt der Ausdruck extremum anni. 1 

Das nächste Jahr 296 begann mit den Streitigkeiten über die lex 
Terentilia und den falschen Zeugen Volscius, welche sich längere Zeit 
hinzogen, Liv. III 25 eodem modo consules legem, tribuni indicium de 
Volscio impediebant ; ebenda: quaestor T. Quinctius Capitolinus testem 
iusto ac pio hello persequebatur ; Dion. X 22 tSug iitv ror vn£(f lüir 
.lokmxtiir dixatwv noltfioy ivrog rti^ovi inoUituw. Als denselben ein 
verheerender Einfall der Aequer in Latium ein Ende machte, war das 
Getreide zur Ernte reif, Dion. X 22 tos xa(t7iov^ riß yijs iv dxufi orru^ 
frp&UQtr. Die Tribunen gestatteten aber den Auszug der Consuln erst, 
als auch die Sabiner gegen die Stadt heranzogen; Minucius. gegen die 
Aequer ausgeschickt, wagte sich nicht aus dein Lager (L. III 20 castris 
se pavidus tenebat) und wurde zidetzt eingeschlossen. Dies führte zur 
Dictatur des Ciucinnatus, welcher am 13. September triumphirte und 
einige Tage daniach, am 16. Tage seines Regiments, abdankte (Liv. III 
30); er würde das noch am Triumphtag gethan haben, wenn er nicht 
die Absicht gehabt hätte, erst das Comitiengericht über Volscius abzu- 
halten (L. III 27); nach dessen Verurtheilung trat er ab. Dionysios, 
welcher X 25 irrig schon den Triumph tag als den sechszehnten der Dic- 
tatur bezeichnet hat, verbessert sich XI 20: iv ißitQatit JKWu^oxuiihxa 
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itnavia 3utnoaidfitvos. Hiernach hatte er sie am 29. August angetreten. 
Wir sehen also, das« die Getreidereife, welche mit der Sonnwende be- 
gann (Plinius hist. XVIII 265 u. a.), geraume Zeit nach dem Amtsan- 
tritt der Consuln eingetreten war; andrerseits müssen wir diesen den 
15. Mai ziemlich nahe bringen; er hat also im Juni und zwar höchst 
wahrscheinlich schon am 1. Juni stattgefunden. 

808-804 : 15. Mai 441 440; vg. 451-450. 

Am Anfang des J. 304 wird von Livius III 36 und Dion. X 59, 
am Ende desselben aber von Liv. III 38 als damaliger Amtstermin der 
15. Mai bezeugt; nach L. III 36 idus tum Maiae sollemnes ineundis 
magist ratibus erant galt er mindestens seit 303. Entgegen der Ansicht, 
welche ihn seit spätestens 295 bestehen lässt, haben wir jetzt zu bewei- 
sen, dass der, wie oben gezeigt, 295 und 296 in Geltung gewesene 1. 
(oder 13.) Juni durch vorzeitigen Abgang der Consuln des J. 302 ab- 
gekommen ist. 

Die Wahlen für 303 wurden lange vor der üblichen Zeit, bald nach 
Frühlings Anfang abgehalten, Dionys. X 54 näaiv 6 XUftiftps X(f° y<f y' 
auxfi Tavxa ttJcmay^Tj. dgxofitvov (Teapos alros re tioXvs xai ix noilwr 
rjx^f} x w 9^ u,y — — • & *<p avT(5 xai(Mp nafttytyoyro dno t 'Ad-i]vü>v 
xai Ttwr iv 'Itakolg 'Ei&rjviduiv noltun' oi ngtaßus iptgoyrty tovs voftovs 
xai fitra tuvto nftoafjtaay oi drifiaQX 01 ro **»' vnaxois d§iovyie$ d.io<ftl$ai 
rovs vofiofthag — — . avyywgovvxuiv St xwv Jij/tap/WK 7tgo9-tvxts a(>- 
Xaiytoia noki.iu xdyiov >/ xois ngoxtgois tfras imdxovs dnt$ti$av. 
Die starke Beschleunigung lässt die Absicht erkennen, eine ebenso be- 
deutende Verfrühung des Antritts der nächsten Jahresbeamten zu er- 
möglichen. Die Absicht aber, diese herbeizuführen, spricht sich in dein 
Beschlüsse aus, welcher nach der Wahl der Consuln zu Stande kam: es 
sollten anstatt derselben Decemvirn gewählt werden, welche gleich am 
Tage ihrer Wahl ins Amt zu treten hätten, Dion. X 55 xovxovs d" äuyjt*' 
iviavxby dq> r t s äy dno&ttx'lwoiv rjutgas. Diese Bestimmung wäre offen- 
bar sinnlos gewesen, wenn die Beamten von 302 am Tag der Wahl nicht 
noch einige Zeit zu regieren gehabt hätten; sie sollten also vor der 
Zeit abdanken. So geschah es auch; dies bezeugt Cic. rep. II 61 inita 
ratio est, ut et consules et tribuni pl. magistratu se abdicarent atque 
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uti dccemviri crearentur. Das» dies nicht etwa die für 303 designirten 
sondern die 302 im Amt befindlichen Consuln und Volkstribunen gewe- 
sen sind, geht aus der Einfachheit des Ausdrucks hervor, da im andern 
Falle wegen der Ungewöhnlichkeit und Eigentümlichkeit des Vorgangs 
Cicro sicher nicht versäumt hätte, designati hinzuzufügen; bestätigt 
wird es dadurch, dass nur Consuln, noch keine Tribunen gewählt 
waren, als die Decemvirn ernannt wurden. Nur von jenen wird er- 
zählt, flass sie Verzicht leisteten, Dion. X 56 oi th' ; tui(jyot roty otaorl'*//- 
fttyrag OnatOVe \\xuv i)iiovy iuniflwaovTat nn oVJ//«> ro<; vnonyiatta xu- 
xtiyot 7ut(>t).'h'>pit<; tzwitixiavio lug VJl€tllitte\ von den anderen Aemtern 
sagt Dionysios in der Fortsetzung dieses Berichtes bloss, dass sie abge- 
schafft wurden: ai dl xtöv ö '^uayywy je xal dyv^ayuuvjy xui Tatiuny xal 
« Tivts i)aav ällai naxQtot 'Pupaime «P/oi xaiti.vfht i aay. Wären auch 
diese für das folgende Jahr schon besetzt gewesen, so hätte auch bei 
ihnen einer Abdication Erwähnung geschehen müssen. Es waren aber 
bloss Consuln bis dahin gewählt, Dion. X. 54 oi i'nartu .lyotfaniv tvnqt- 
nij n{fovßäh)fto Xtyuvit<i iy ytyaly tlyut ibv ru)r d^yut^toiüiy xaifxiy 
xal tftov «i/rotv ÖnatQVS .i{)vnoy dnodü^af non\any t$i tovt ot'jx fJy 
uuxfßdy. d.itHhiyßf'yiioy di rujy vnäuuv uer' ixtit-uiv ti.tyoy dyuiotiy up 
<-t n ilmii/ Tt)y 7if(tt xwv youo'Hruiy tfiäyyuKity. Dass auf die Consuln- 
wahlen keine weiteren Erneunungen gefolgt sind, ist aus vnaxovi un- 
titeit;ay xal iura tovto ixtutay dnoüiiifyot tt)y nuy xotytuy </(>«»' rt'o*« tfta- 
xktii'at idy lutnuy yjjövov tmattiag tiitvaovi'To deutlich zu entnehmen; 
wie denn auch der Darstellung des Dionysios zufolge der wahre Grand, 
welchen die Consuln hatten, als sie die Beschleunigung der Wahlen vor- 
schlugen, nicht der von ihnen jedenfalls angegebene und von den Volks- 
vertretern wirklich gehegte gewesen ist, den Amtswechsel zu beschleu- 
nigen sondern sich durch die nougewählten Consuln den Kücken' zu 
decken. 

Nach den Fasti consulares hatten die neogewählten Consuln das Amt bereits 
angetreten, ab die Decemrirn gewählt wurden: abdicaruut ut decemviri consulari 
(imperio fierjent. decemviri consulari» impe)rio legibus s(cribundin faetji eod. anno 
Ap. Claudius qui cos. fue(rat . T. Genucins — qui) cos. fuerlat. Einer von 
beiden hat also auch die Wahl der Decemvirn geleitet. Wegen der Vorzüglichkeit 
der Quelle nnd bei der Ünwahrscheiulichkeit , da.« diese Darstellung ans der andern 
hervorgegangen ist, ziehen wir sie jener vor, welche vielleicht aus zu scharfer Deut- 
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ung der im Verlauf des zweiten Decemvirats strittig gewordenen Bestimmung, dam 
dasselbe am 15. Mai als dem Epochentag seines Jahres abgelaufen sei, entstanden ist. 
Wir nehmen daher an, dass sämmtliche Beamte des J. 3U2 zum 15. Mai abdankten 
nnd die designirten Consuln nur desswegen und auf so lange ins Amt traten, bis 
sie die Wahl der Decemvirn vollziehen konnten. Ihre Amtsführung kam insofern 
einem Interregnum gleich ') und hat vielleicht auch nicht mehr als fünf Tage gedauert: 
wie in diesem, traten die Neugewählten sofort am Tag der Ernennung an und wurde 
die Zeit der Consuln als ein Theil, als der Anfang des Decenivirnjahres gerechnet. 
Demnach linden wir die eigentliche von Dionysios natürlich anders anfgefasste Bedeutung 
der Bestimmung : zovmvg UQ/>ttr htuvxov uif tjg av u.-fodtf/Üi'MHr $f*lfO£ darin, dass 
die Decemvirn am Tag ihrer Wahl antreten und dass ihr Amt gleich dem Consulat 
ein jähriges sein solle. Dass Appius und Genucius eher als die acht andern zu De- 
cemvirn gewühlt worden seien, nm dann die Wahl jener leiten zu können, wird nir- 
gends bezeugt, es widerstreitet beiden Versionen; wir können daher die Wahl der 
acht andern nicht als Ergänzungswahl oder Cooptation auffassen. Becker (Handb. 
II 2, 134), auf welchen sich Mommsen in diesem Sinn beruft, hat die Angabe des 
Zonarars VII 18 atti^af 6xxut ix tüv rxQiÜKüv avittihnto v.ai j&tttttB» KXavdiov Ti- 
tor te rtvov/.iov ärrtÖttiav xuxti xbv Iviavxa» txihov oxpaxi.yoti; ittioxpaioQUi; dazu 
benützt, jenen zwei Männern eine höhere Stellung zu vindiciren : aus den darauf- 
folgenden Worten \q^ov l(f? i]ui(Hiv i'xaaxog £*zUa£ to .rQooxuiu rije ifftitoviag 
'tMftfiävoyxt? geht indessen hervor, dass Dio Cassius mit Cicero, Livius und Dionysios 
in der Voraussetzung gleicher Machtvollkommenheit für alle zehn Gesetzgeber voll- 
ständig übereinstimmt. Der Text des Zonaras enthält, wie schon die widersprechende 
Verbindung der Wort« unidtduv xuxä xöv iriai xov ixihor beweist, eine Verderbniss ; 
er ist mit einer Lücke behaftet, welche dem Sinne nach sich in folgender Weise aus- 
füllen lässt: urögug o'xtw Ix xvtv itQiüxM» drltct'Xorxo xai Zinntov Klavöior Tixor 
rt rt-voixtov, ovg inaxtveiv Ofxidtt^av xaxü tov ivimtüv ixtlrov, axQaxi t yoix: aixo- 
xffäioQag. Gerade durch die Annahme einer höheren Macbtbefngniss des Appius und 
Genucius würde die Annahme einer Cooptation nach unsrer Ansicht erschwert; aber 
auch bei gleicher Stellung aller würde dieselbe und die Auffassung qualitativer Gleich- 
heit derselben mit dem Consnlat kaum zn der Thatsache stimmen, dass die Decem- 
virn keine Beamten neben sich hatten und ihnen gegenüber keine Provocation 
bestand. 

305-352 : 13. Dec. 439-392; Tg. 449 -402. 

Die zweiten Decemvirn traten nach Ablauf ihres Jahres nicht vom 
Amte ah sondern behaupteten es widerrechtlich noch sieben Monate. 
Diese werden in den capitolinischen Consuln- und Triumphlisten und in 

1) Analoge Fälle finden «ich in den wogen vitiow Wahl «entliehenen Abdankungen :U!1 and 
A92, vgl. in 310. 

Aus d. Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wim XV. Bd. I, Abth. (16) 
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der varronischen Aera (welche von jenen überhaupt nur darin abweicht, 
dass sie den Königen 244 8tatt 243 Jahre zählt) dem zweiten Decem- 
virnjahr 303 zugeschlagen, so dass wir hier den einzigen Füll haben, 
in welchem ein Stadt jähr die Dauer eines Natur- oder Kalenderjahres 
überschreitet ; dagegen Livius (s. Mommsen Chronol. p. 121) und Dio- 
nysios X (5. XI 1 zählen drei Decemvirnjahre. Consequent und correct, 
da die Decemvirn thatsächlich ein neues Jahr begonnen hatten und 
gleich andern Collegien nur durch erzwungene Abdankung an der Vol- 
lendung desselben verhindert wurden, war es, drei Jahre zu zählen, wie 
denn dem ältesten Zeugniss, dem Censorenprotokoll von 362 bei Dionys. 

I 74 das varronische 118. Jahr der Republik als 1 L9. Jahr zählt. 

Der 13. December wird für 311 von Dion. XI 63, für 331 von 
Liv. IV 37, für 352 und die vorausgegangenen Jahre von Liv. V 9 und 

II als Antrittstag bezeugt; dass er schon 305 eingeführt worden, dass 
also das zweite Üecemvirat 19 Monate gedauert hat ist nicht überlie- 
fert Mommsen Chronol. p. 92 folgert dies daraus, dass nach der Ab- 
dankung der Decemvirn zuerst die Vollcstribunen und dann, offenbar un- 
mittelbar nachher, die Consuln ernannt worden sind (Liv. III 54. 55): 
die Tribunen aber hätten bekanntlich am 10. December angetreten. 
Dieser Schluss ist als solcher deBswegen nicht zulässig, weil die Prae- 
misse keineswegs feststeht; seit wann der 10. December Aintsepoche 
der Tribunen war, ist erst noch zu untersuchen; sicher nur, dass er das 
nicht allzeit gewesen. 

Antrittstag der Volkstribunen war in der späteren Zeit der 10. December; zu- 
erst nachweisbar ist derselbe im J. 569, bei Livius XXXIX 52; dass er es von Anfang 
an gewesen behauptet Dion. VI 89 ; ihn widerlegen aber mehrere Zeugnisse, aus wel- 
chen schon Becker, Schwegler u. a. geschlossen haben, dass dieses Datum nicht 
von Anfang an unverändert bestanden hat Nach Lange I 693 musste die Amts- 
epoche der Tribunen von Anfang an eine andere als die der enrulischen Beamten sein, 
weil die Tribunen ganz ausserhalb der Magistratur standen, und auf den 10. December 
könne sie deaswegen unmöglich von jeher gefallen sein, weil die nicht ganz dreijäh- 
rige Unterbrechung durch das Decemvirat bei der Wiedereinsetznng nothwendig den 
Antrittstermin habe verschieben müssen. Diese Nothwendigkeit ist aber nicht er- 
sichtlich : konnte nicht, wie Mommsen wirklich annimmt, das letzte Tribunat vor 
dem Decemvirat zufälliger Weise gerade so lange bestanden haben (vom 10. December 
302 bis 15. Mai 303), dass bei der Wiedereinsetznng die drei Jahre voll wurden? 
Und woher wissen wir, dass die VolkBtribunen nicht denselben Antrittetag haben 
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konnten wie die curulischen Magistrate, da sie doch im weiteren, Sinne »des Wortes 
gleichfalls Magistrate gewesen sind. Während nun Mommsen ans der Zeit des tri- 
bunicischen Antrittstags auf die des consnlarischen im J. 305 schlieft, so folgert 
umgekehrt Lange jene ans dieser : weil (wie Mommsen behauptet, aber nicht erwiesen 
hat) die Consnln im J. 305 am 13. December ins Amt getreten seien und die Tri- 
bunen wenige Tage vorher, so müsse deren Antritt in diesem Jahre und zwar zum 
erstenmale auf den 10. December gefallen sein. 

Vor dem Decemvirat traten die Volkstribunen mit den cnruli- 
schen Beamten an und ab. Das letzte bei Dionys. X 47 ans 299 erwähnte 
Ereigniss ist die Wahl des Siccius zum Volkatribun, sein Amtsantritt aber wird X 48 
ausdrücklich in den Anfang von 300 verlegt: Sxxtog 6 xov Ah.avüiv ax^atov aittp 
TiTt xaqmt dqäficvog (im X 299 Dion. X 47), d»,'^ apjfoc ror« U7todttx&ti$ 
uioictQ i'yqv, tj TiQiüTt] xijs aQxq$ &vo<*S oitrxtjQta xaxd vöfiov 

munrv äJÜLo dta;rQÜ£ao!>ai xüv xoivtüv nftoelrtev Iv ixxXrjOtq l Ptofiihov t'pnuv dno- 
loyqoöfuvov, Aotxtog ii %ox s dyoQavofiiüv, dr^aqxos 6i t</3 n aqt'h&ovx t 
ix et yeyovwg xov fre^or xüv nsqvotvwv v-iättov elg oftoiav dtxip rtoot/.aXioaio, 
vgl. Liv. III 31, 5. Ebenso sind die 297 gewählten Tribunen erst im J. 298 thätig, 
Liv. III 31, 1 tribuni plebis refecti. hi sequeute anno T. Uomilio C. Veturio coss. 
legem omnibus contionibus suis celebrabant Die Jahre der Tribunen sind 
genau dieselben wie die der Consnln: Liv. III 9, 1 G. Terentilius Harsa tribunus 
plebis eo anno (292) fuit; § 8 si quem similem eius priore anno (291) inter mor- 
bum bellumque irati dii tribunum dedissent, non potuisse sisti, mortuis duobus con- 
sulibas, iacente aegra civitate; die Krankheit hatte aber mit Anfang des J. 291 be- 
gonnen und mit dessen Ende aufgehört (III 8, 1. Dion. IX C7). Dem entspricht es, 
das* im J. 293 Terentilius schon am Anfang nicht mehr Tribun ist, L. III 10 anno 
insequenti lex Terentilia ab toto relata collegio novo« adgre&sa consules est; Dion. 
X 1 » noXixev(.ia xoixo nqürtog hitiQaaev eloayayeiv /oiop Ttffivrtog dijtaQxüv iv 
Tip naqövxi exei, fhtXig 6" Tjvayv.daiti) xaxaXtuilv xüv xnaxiov htixijdeg iv r# ;ro- 
Uftitf JTJ xdg dvräiuu xaxaaxövxwv Fiog ö xr t g oQxijs mholg naQtXdfi z^oVotf. xöxe 
6'ttv ita^aljaßorxtg ot Avkov OvtQyiviov di'^iaqxov xtfaiüacu fßovtovxo. Ans Liv. 
III 10 hae tenuere (tribunorum) contentiones usque ad comitia consulis subrogandi; 
Decembri mense Cincinnatus consul creatur ersehen wir, dass im J. 294 am 10. De- 
cember die Tribunen nicht wechselten; «s sind dieselben, welche auch nach dem 
Antritt des Ersatzconsuls an der Spitze der Bewegung standen. Darum fällt die 
Wahl ihrer Nachfolger in dieselben Tage wie die der Consuln, III 21 in reliqunm 
magistratus continuari et eosdem tribunos refici iudicare senatum contra raup. esse, 
tribuni reclamantibus coss. refecti , patres quoque L. Quinctium coss. reficiebant ; 
ebenso 281 Liv. II 56, 1 Voleronem plebs proximis comitiis tribunum plebi creat 
in eum annum qui L. Pinarium G. Furium cos«, habnit und 282 Liv. II 56, 5 res 
in annum extrahitur : plebs Voleronem reficit, patres Ap. Claudium consulem faciunt; 
Dion. IX 42 in' i^öditi x^g o'eZ';S üv 6 flönhog xüv auxatqtaUav bitaiüvxiov imj« 
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tiaXtr n]r ä^uuqyiav «V tov itttövta ivtavtov v.ai d;io6uxvvfai uä).iv di\uuq%oi£, ot 
de rrccTQtxtoi ZinittO» Klavdiw l^tffiaayfa vnaxov. l ) Darum fallen die Wahlen 
der Tribunen ans Hude des Consulnjahres, L. III 24 perculsos magna pars credebanb 
tribunos. at Uli, etenim extremum anni (295) nun erat, quartuni adfectantes tribu- 
uatum in comitiorum disceptationetn ab lege certanieu averterant, und III 29 extremo 
anno (296) agitatum de lege ab tribunis est ; seil ne quid ferretur ad populum, patres 
tenuere; plebes vicit ut quin! um eosdeni tribuuos crearent. 

Verschiedenheit der Amtszeit zwischen Volkatribuneu und curulischen Beamten 
lässt sich zuerst im Jahre 310 nachweisen. Als damals die Conaulartribunen, also die 
curuli-scheu Beamten, wegen fehlerhafter Wahl am 73. Tag ihrer Regierung abtreten 
mussten, blieben die Volkstribuuen im Amte, Liv. IV 7 patricii cum sine cum Ii 
magistratu resp. esset, coiere et interregem creavere; also war das IV 43, 8 angegebene 
Zusammentreffen des beiderseitigen Personenwechsels nur zufällig, weil und so lauge 
die Magistrate am 13. December antraten, dem der jetzt feststehende Antrittstag der 
Tribunen so nahe lag. Ebenso traf die Verkürzung des Amtsjahres, durch welche 
für 353 der Antritt der curulischen Beamten sich vom 13. December auf den 1. 
October zurückschob, die Volkstribunen nicht mit : die Wahl ihrer Nachfolger fiel ferst 
in den Lauf dieses Stadtjahrs, als die Aushebung und Steuerzahlung für den Krieg 
betrieben wurde, Liv. V 10, 3 und 10; dieselben Volkstribuuen arutirten also jetzt 
iu zwei auf einander folgenden Cousuljahren. Seit spätestens 310 finden wir trotz 
der vielen Verschiebungen, welche von 352 an den Antrittstag der Consuln betrafen, 
die Amtsdauer der Tribunen nicht davon berührt, sie richtet sich nicht mehr nach 
jenem. Zwischen 299 Und 310 ist also die Amtszeit der Volkstribuuen gesetzlich 
geregelt, die Unverkürzbarkeit ihres .Jahres ausgesprochen und, was dem gleich ist, 
ihr Antrittstag ein für allemal auf den 10. December fixirt worden. Es liegt nahe 
mit Lauge, Mommsen u. a. zu vermutheu, dass dies bei der Wiedereinführung des 
Tri Imnats geschehen ist, und es hat die höchste Wahrscheinlichkeit, dass die Fixirung 
mit der damaligen Neuorganisation dieser Stelle in Zusammenhang steht; aber man 
dar! nicht übersehen, duss diese ganz oder vorwiegend erst im Jahr uach der Wieder- 
einsetzung vor sich gegangen ist, dass also das J. 300 mindestens ebenso grossen 
Anspruch auf die Khre hat, Auluugsjahr des zeitlich fixirten Tribunats zu seiu. Die 
conatituirenden Akte, welche am Schinna des J. 304 vor sich gingen: die Wahl von 
zehn Volkstribunen, der Vorschlag und die Genehmigung der lex Icilia, Amnestie 
betreffend, und des duillischen Antrags auf Cousulnwahl mit l'rovocation , erzählt 
Livius III 54. 11 — 15 in einer Weise, das« man auuebmen muss, es sei ihm darum 



11 Nur J'i7 sinJ die Wahlen, uWr nicht der Amtsantritt, za verschiedener Zeit. L. III iO tri- 
bonicia cotnitia, no iil qiioque uust bellum ot cetera vantttn «Mit. extcmplo habita, vgl. DiOB. X 30k. 
Scheinbar i*t da» n»ch Liv. II .IM auch 'JH-i geschehen ; dort *inil aber die Tribunenwalilen wegen 
einer die Tributcmnitien betn-ffenden Noacrunjr vor der Zeit erwihnt. iu Wirklichkeit haben nie, wie 
ans Vergleicbunjr von Dion. IX 49 mit c. Ä0 erhellt, später stattgefunden. 
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zu tbun gewesen, keinen Akt dieser Art zu übergehen (§ 15 ea omnia in pratis 
Flaminiis concilio plebis acta). Im Laufe des J. 305 kam es dann zu Gesetzen 
theils über die Magistratur tbeils über das Volkstribnnat, Ton welchen die letzteren 
auf Befestigung dieses Amts und der Plebeierfreiheit abzielten (56, 1 fundata deiude 
et potestate tribunicia et plebis übertäte). Hier ist Livius weniger vollständig. Er 
nennt nur die lex Dmllia, welche den Tribunen, die nicht für die Nachfolge eines 
vollständigen Collegiums sorgten, und den Beamten, die einen Magistrat ohne Pro» 
vocation wählen liessen, den Tod androhte (55, 15). Genau demselben Zweck diente 
aber die Fixirung des Antrittstages der Tribunen : durch sie wurde dieser Würde 
die ewig gleiche Dauer eines Jahres verbürgt uud sie allen Schwankungen und Ge- 
fährdungen ihres Bestandes, welche früher die Gleichzeitigkeit mit dem Consulat 
in Wahl und Antritt herbeigeführt hatte, enthoben. Fortan mochten die Wahlen der 
curulischen Aeuiter durch Parteiumtriebe verzögert und ganz vereitelt werden, 
mochte Interregnum und Stillstand der Regierung eintreten : die Vertretung der Plebs 
wurde davon nicht berührt, da<t Volkstribnnat war ewig. Die gesetzliche Fixirung 
der tribunicischen Amtszeit ist demnach als eine wesentliche Ergänzung der lex Duillia 
anzusehen und da Livius die in diesem Jahr geschehene Uebertragung der Quaestoren- 
wahl an das Volk (vgl. IV 4SJ hier nicht erwähnt hat, so steht nichts im Wege, 
die gleiche Ucbergehung betreffs der tribunicischen Amtsepoche au dieser Stelle 
anzunehmen. 

Die ersten Tribunen, welche die Wohlthat einer gesetzlich fixirten Amtsfrist 
genossen, waren demnach wahrscheinlich die von 306, nicht 305. Ist dies der Fall, 
so wird auch der oben erwähnte Schluss aus dem Vorhergehen der Tribunenwahl 
vor der Consulnwahl für 305 hinfallig : ob schon 305 die Tribuuen am 10. December 
in das Amt traten, ist nunmehr ungewiss ; mau kann also daraus nicht folgern, dass die 
Gonsuln am 13. December angetreten haben. Nach Seh wegler II G8 und Peter I 160 
wären die neuen Consuln schon im Sommer, etwa im Juli, an die Stelle der Decem- 
virn getreten, deren usurpirte Gewalt hienach kaum zwei Monate lang gedauert hätte. 
Der Sturz der Decemvirn falle in die Zeit, als die Kriege mit den Aequern und 
Volskern im vollen Gange waren, und die neuen Consuln, welche diese Kriege fort- 
setzten, hätten am 13. und 21. August triumphirt. Erst durch die Wirreu des J. 
310 sei die Amtsepoche der Consuln verspätet und auf den 13. Decetuber geschoben 
worden. Der Krieg des J. 3U5 bildet jetloch keineswegs die Fortsetzung des 304 
geführten. Dieser war mit der Heimkehr des Heeres, dessen grösster Theil dann die 
Secession auf den Aventinus und darnach auf den Heiligen Berg ausführte, gänzlich 
zum Stillstand gekommen ; erst nach einer längeren Pause, nachdem inzwischen zu Korn 
der innere Friede wiederhergestellt war, erfuhr man, dass die l>enachbarten Völker 
Kriegsvorbereitungen machten (Liv. III 57. Dkm. XI 47). Der Krieg, welcher danu 
folgte, ist also ein ganz neuer, wie denn auch die Feinde niebt ganz dieselben sind: 
die Volsker hatten 304 keinen Theil genommen (Liv. III 40. Dion. XI 23). Bei Schweglcr 
und Peter fallen die Triumphe einen Monat nach dem Sturz des Decemvirat«; wie 
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reimt sich aber damit III 61, wo vor der Schlacht (noch dazu mit rhetorischer Ab- 
schwächung des Zwischenraums) gesagt wird: libertas parta paucis ante mensibus. 

Auf Einführung der curulischen Amtsepoche 13. December schon 
im J. 305 schliessen wir zunächst daraus, dass von da bis 310 die Ge- 
schichte kein Ereigniss an die Hand gibt, welches eine Verschiebung der- 
selben hätte herbeiführen können, und wir finden eine Bestätigung dieser 
Ansicht in Stellen wie Liv. III 39,10 qui anno iam prope senatum non 
habuerint; 40.10 per tot menses vacua civitate; 38,8 inten uiserant iam 
diu morem consulendi senatus; und: cur ex tanto intervallo rem desuetam 
usurparent. Fast schon ein Jahr dauernd konnte die Usurpation nur 
dann genannt werden, wenn die Hälfte des Jahres bereits überschritten 
war: vom 15. Mai bis zum 13. December sind aber gerade 7 Monate. 
Dass aber der 13. December schon im J. 305 wirklicher Antrittstag 
der Consuln war, bezweifeln wir desswcgen. weil eine (kurze) Regier- 
, ungsverwesung vorausgegangen war, welche nach Analogie der sicheren 
Fälle den Anfang des Jahres bildet ; und auch wenn man das nicht zu- 
geben wollte so ist es doch unwahrscheinlich, weil die neuen Consuln 
noch am Tag der Wahl antraten (III 55,1): denn an den Idus durfte, 
wenigtens in späterer Zeit, nicht gewählt werden. Wir nehmen daher 
an, dass die Consuln des J. 305 um Mitte December antraten und mit 
dem nächsten Jahr die sollenne Epoche, der 13. December eintrat. Die 
Tribunen für 305 waren wenige Tage vor den Consuln gewählt worden; 
dem entsprechend, und um ihre Wahl nicht durch die der Consuln 
beeinHussei) zu lassen, wurde ihre Antrittsepoche um drei Tage früher 
gesetzt. 

Im J. 310 kamen /um ersten Mal Consulartribunen zur Regierung, die aber 
schon im dritten Monat (Liv. IV 7), am 73. Tag ihrer Amtsführung (Dion. XI 63) 
wegen fehlerhafter Wahl alKlanken mussten. An ihre Stelle traten nach einem ge- 
wöhnlichen Interregnum Consuln, welche den Rest dieses Jahres hindurch regierten. 
Mommseu Chron. p. 93 erklärt diese Consuln für erdichtet: erst in der Periode des 
gesetzlich fixirten Antrittstages seien sufficirte Collegien nachweisbar, vorher hätte 
nach der Abdankung eines Amtscollegiums das neue immer ein volles Jahr regiert. 
Dein widerspricht der Fall von 592, Tür welchen Mommseu ohne Grund das Besteben 
eines gesetzlich fixirten Antrittstags annimmt (s. u.); ebenso 361, dessen von Livius 
erwähnte Consnln in der capitolinischen Liste Vorgänger haben. Die Ergänzung von 
Borghesi und Henzen: vitio facti abdicaru)nt . in e(orum locum facti sunt glaubt 
Momnisen inscr. lat. p. 444 durch non inieru)ut. in e(orum 1. f. s. ersetzen zu können; 
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ei ist aber nicht wahrscheinlich, dass in die Liste auch Leute aufgenommen wurden, 
die in dem betreffenden Jahr gar nicht regiert hatten, nnd ebenso wenig, dass der 
Chronograph von 354, welcher die Namen der fraglichen Consnln anstatt ihrer Nach- 
folger gibt, sie eingetragen hätte, wenn im Original zu lesen war, dass sie gar nicht 
zum Antritt des Amtes gekommen waren. Die Ergänzung abdicarunt ist allein 
annehmbar und wir ersehen aus den drei Fällen der Jahre 310 361 und 592, dass 
von jeher nach Abdankung wegen vitioser Wahl die Nachfolger als blosse, Ersatz- 
consnln angesehen wurdeu, welchen nnr der Rest des Jahres zur Regierung blieb. 
Anders lagen die Dinge bei den Consulartribnnen von 357: ihre Regierung erschien 
nach siebenraonatlicher Dauer als gottverhusst wegen der Ueberschwemmung des 
Albanersees, welche unter derselben eintrat und nicht aufhörte; man vermuthete 
desswegen, es möchten bei ihrer Wahl Fehler gemacht und die Latinerfeier von ihnen 
nicht ordentlich veranstaltet worden sein (Liv. V 17, 2), bewiesen wurde es ihnen nicht. 
Ihre Regierung und Abdankung galt daher der von Oberbeamten gleich, welche im 
Kriege Unglück hatten: ihre Nachfolger begannen ein neues Jahr. 

Dass die Ueberlicferung schwankt, kann keinen Verdacht erregen. Nach Diou. 
XI G3 wurden von manchen bloss die Consulartribnnen , von andern die Consuln, 
von nicht vielen beide erwähnt: ') gerade so nennt der erwähnte Chronograph bloss 
das erste Consulnpaar von 361, Livius das zweite, die capitolinische Tafel beide; 
einen Verdachtgrund gegen das eine oder das andere hat Niemand daraus abgeleitet. 
Auch ist das Schwanken leicht zu erklären. Die Consnlartribunen wurden wie die 
Consuln, welche am Anfang von 303 und 361 auftreten, weggelassen, weil sie 
nnr kurze Zeit nnd thatenlos regiert, und vor allem weil sie gar nicht die göttliche 
Sanction erhalten hatten. Andere umgekehrt beschränkten sich, wie Livius erkannt 
hat, gerade desswegen darauf, nur sie nennen, weil sie eben am Anfang standen. 
Dieses Verfahren, die Folge einer gedankenlosen, um die Geschichte des Jahres un- 
bekümmerten Operation , ist von blossen Listenschreibern zu erwarten , es findet 
sich auch dem entsprechend bei dem Chronographen (wie 361 ebenfalb) und in dem 
von Livius angeführten Beamtenverzeichniss ; das erste nnd, wenn einmal weggelassen 
wird, weit bessere bei Diodor. Dass aber auch ältere Annalisten, wie Livius bezeugt, 
diesmal dem Verfahren der Listenführer gehuldigt haben, hat seinen besondern Grund. 
Das Jahr 310 ist epochemachend in der römischen Verfassungsgeachichte wie 261 
272 303 305 311 u. a. : es sah die ersten Consnlartribunen, dies mochte manchem 
wichtig und der Unistand, dass sie sich nicht im Amt erhielten, weniger ausschlag- 
gebend erscheinen. 



1) Liv. IV 7 «minies neque in annaübua priaci« nequ« in libris magistratuoin inT.-niunttir 
scheint den Consuln alte Ueberlieferong abzusprechen ; er hat aber in den seltenen Fällen, wo er 
mehrere Quellen vergleicht, in der Regel nur iwei oder drei in Rath gezogen, vgl. IT 28. Ab Con- 
raln 310 und Cenaoren 311 kennt den Atratinus und Mogillanns aach Cicero ad fem. IX 21. 
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Lassen wir innere Gründe mitsprechen, so zeigt sieb die Darstellung des Livius, 
Dionysios und ihrer Autoritäten, welcher zufolge die Consulartribunen wegen eines 
Formfehlers ihrer Wahl bald wieder abdanken mussten, so acht, geschichtlich wie nur 
irgend eine Meldung ans diesen dunklen Zeiten : wie in audern Fällen hat die Nobilität 
die Religion benutzt , um der Plebs die mühsam zu Wege gebrachte Errungenschaft 
ans den Händen zu schlagen. Hätte Liciuius Macer diese Darstellung erdichtet, so 
würde er doch, was für ihn in diesem Fall die Hauptsache gewesen wäre, hinzu- 
gefügt haben, dass der angebliche Formfehler eine von den Patriciern ersonnene 
Ausflucht war. Consequenter Weise muss Mom rasen auch die Nachricht des Livius IV 
8, 7 verwerfen, dass den Consuln von 310 desswegen im nächsten Jahr die neu errich- 
tete Censur übertragen worden sei, weil ihr Consulat kein volles Jahr gedauert hatte. 
Zn diesem Behuf erklärt er den ganzen Bericht, in welchem sie vorkommt, für n nacht : 
die Gründung der Censur gehöre dem Jahre 319 an, in welches Livius die zweite Censur 
setzt, Die Gründe, welche er für dieses Verdamniungsurtbeil anführt: dass 310 das 
Schatzungagebäude eingerichtet und die Dauer des Amtes gesetzlich auf 18 Monate 
festgestellt worden ist, beweisen hiefür gar nichts: jenes Gebäude hätte auch vor der 
Uebertragung de» Schatzungsgeschäftes an eiue eigene Behörde gegründet werden 
können nnd die Regnlirung der Amisdauer ist ein Entwicklungsfortschritt wie wir ihn 
auch in der Geschichte des Consulats nnd Volkstribunats vorfinden. Boor, fasti cen- 
sorii p. 36 ff. ist, trotz der Zustimmung welche er im Uebrigen der Ansicht Mommsens 
von der Interpolation der Fasten des .1. 310 entgegenbringt, von der Triftigkeit der 
so eben angeführten Gründe nicht überzeugt worden : er hält an der Einrichtung 
der Ceusnr vor 319 fest und erklärt die angeblichen Consnln des J 310 für Censoren : 
wie anderwärts diese irrig für Consulartribunen angesehen nnd diesen zugezählt 
wurden, so habe man hier sie mit Cousuln verwechselt. Diese Vergleichtmg hinkt; 
wenn sie gelten sollte, müsste man den Atratinus und Mugillanus den Consular- 
tribunen beigezählt sehen. Was aber noch wichtiger ist: diese Männer haben einen 
Buudesvertrag mit Ardea abgeschlossen ; das ist ein Geschäft, welches nicht zur Com- 
petenz der Censur gehörte. 

llietnit kommen wir auf den Punkt zn sprechen, welcher allein von jedem Versuch, 
das Consulat des .T. 310 für unächt zu erklären, hätte abschrecken sollen: seine Ge- 
schichtlichkeit ruht auf gleichzeitigen Zeugnissen, deren eines, eben jenen Vertrag, 
auch Mommsen nicht unizustosseu gewagt hat; er versuchtes nur umzudeuten, frei- 
lich in wenig durchschlagender Weise. Derselbe habe, vielleicht unter der allgemeinen 
Bezeichnung praetores, zwei Beamtennamen angeführt, welche man in der Magistrats- 
liste vergebens suchte und desswegen beim .1. 310 unterbrachte, weil nach dem Con- 
flict mit Ardea 308. 309 die Erneuerung des Bundes in dieses Jahr zu passen schien, 
wobei man übersehen habe, dass unter den Consulartribunen von 338 die gesuchten 
Namen wirklich vorkommen : ') nachdem dies geschehen, habe man der üeberlieferung 



I) Dort freilich Marcus Papirios Mugillanu«. hto Lucia*. 
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noch grobe Lügen und Betrügereien hinzugefügt. Wir fragen aber, wie es möglich ist. 
dass Koni mit einer Stadt im J. 338 einen Bandesvertrag abschloss, welche seit 3 l'J ') 
römische Colonie war? Da es 308 und 309 noch Händel zwischen beiden Städten 
gegeben hat. so muss der Vertrag 310 oder 311 abgeschlossen worden sein; das« 
dies in der That 310 geschehen ist, lehrt die Geschichte des J. 311 bei Livius IV 
8, 1 legati ab Ardea veniunt pro veterrima societate renovatoque foedere recenti 
auxilium prope eversae urbi inplorantes etc. ; die .uralte Verbindung' allein würde 
nach den Feindseligkeiten der Jahre 308 und 309 nur wenig Auspruch auf Gewäh- 
ruug der Bitte begründet haben. 

Hienach ist klar, was wir von der Behauptung, dass Licinius Macer wissentlich 
lüge, wenn er sich auf die Leinwandbücher im Monetatempel beruft, und von dem 
Zweifel welcher hiedurch sei es auf die Existenz oder auf den Inhalt dieser Bücher 
geworfen wird zu halten haben. Wie wenig Grund von vorn herein zu Verdäcbtig- 
uugeu dieser Art vorliegt, braucht nicht des Weiteren erörtert zu werden ; es genügt 
hierüber auf Peter fr. bist p. CCCXLV zu verweisen, um so mehr als auch dieser 
Gelehrte gegen die Ansicht Motnmsens von den Beamten des J. 310 nicht« ein- 
zuwenden hat. 

Das J. 334 begann, da die Wahlen im Vorjahr nicht zu Stande gekommen waren, 
ohne curulische Beamte; erst nachdem seine grössere Hälfte (maior pars anni) verlaufen 
war, kam es zur Wahl von Consuln, welche demnach, da der 13. December Antritts- 
tag blieb, nicht einmal ein halbes Jahr regiert haben. Dies widerstreitet der Lehre, 
dass vor der Einfahrung eines festen Antrittstags die Aintscollegien immer auf ein 
volles Jahr eingetreten seien , und Mommseu benutzt die Meldung, dass die Volks- 
tribunen deu Zusammentritt der Patricier zur Bestellung eines Interrex verhindert 
hätten, welche er für den Ausfluss einer staatsrechtlich wie praktisch gleich unsin- 
nigen Vorstellung erklärt ((.'hron. p. 98. Röm. Forsch, p. 233), um den ganzen Bericht 
als Erdicbtuug zu verwerfen. Der Zusammentritt der Patricier geschah aber, wie 
aus LiviuslU 40, 7. V 17,3 hervorgeht, nicht von selbst sondern auf Berufung durch 
Senatusconsult und im J. 702 verhinderte die Einsprache des Volkstribunen T. Muna- 
tius den Bernfungsbeschluss so lange, bis jener sie zurückzog, Asconius in Cic. Mil. 
§ 5; erst dann erliesi der Senat das Consult, welches die Patricier zusammenrief, 
Dio Cass. XL 49. Wenn Mommsen Staatsr. I 632 behauptet, erst durch die Bekleid- 
ung des Volkstribunats mit dem Recht den Senat zn berufen sei das Zustandekommen 
eines solchen Senatusconsults bei Erledigung der Magistratur möglich geworden, weil 
vorher eine zur Herbeiführung desselben geeignete Persönlichkeit nicht vorhanden 
gewesen sei, so ma({ das auf gewöhnliche Falle zutreffen; aber in Ausnahmsfallen, 
wo der Fortbastand des ganzen Staatswesens in Frage gestellt war, ist Rath und 
Gemeinde nie um Ausnahmsmassregeln verlegen gewesen und es kann z. B. der Ober- 
pontifex, der Erbe des Königthums in sacralen Dingen, ebenso gut in solchen Noth- 
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fallen seine Competenz ausserordentlicher Weise auf das politische Gebiet ausgedehnt 
haben wie es bei der Wahl der Volkstribunen nach dem Uecemrirat der Fall gewesen 
ist, Cicero bei Ascon. p. 77 decem tribunos plebis per pontificein, qnod niagistratus 
nullus erat, creaverunt. 

353:1. Okt. 391; Tg. 401. 

Nachdem der 13. December sich fast ein halbes Jahrhundert lang 
als Antrittstag der patricischen Beamten behauptet hatte, erfuhr die 
Dauer des Anitejahres neue Störungen durch die Vorgänge des langen 
Veienterkriegs ; die ante wurde durch die grosse Niederlage der Con- 
sulartribunen von 352 herbeigeführt, in Folge deren ihre vorzeitige Ab- 
dankung und Antritt ihrer Nachfolger am 1. Oktober beschlossen ward, 
Liv. V 9 censuere extemplo novos tribunos militum creandos esse, qui kal. 
Octobnbus magistratuni occiperent; V 11 populuni Romanum tribunos 
creasse qui non idibus Decembribus die sollemni sed extemplo kal. Oc- 
tobribus inagistratuin occiperent Die erste wenn auch nur allgemeine 
Bestätigung unsrer Beduction der römischen Aera fallt in dieses (oder 
in das folgende) Jahr. s. oben p. 101; dieses selbst wurde vor der Zeit 
abgebrochen, s. d. Folg. 

354-357 : Sommer 390 - 387; vg. 400 - 397. 

Als das nächste Amtscolleginni , dessen Dauer eine Störung erlitten 
haben kann, bezeichnet man das Jahr 357; dass aber auch schon zwi- 
schen 353 und 356 eine solche eingetreten ist erhellt aus den Angaben 
über das J. 356, Liv. V 14 priore anno (naml. 355) intolerandam hie- 
niBiii prodigiisque divinis similem coortam, proximo (356) non prodigia 
solum sed iam eventus, pestilentiam agris urbique illa,tam, vgl. mit V 
13 tristem meinem sive ex intemperie caeli raptini mutatione in con- 
trarium facta sive alia qua de causa gravis pestilensque omnibus ani- 
malibus aestas excepit. Der Anfang des Amtsjahres fiel also jetzt, da 
der Sommer einem andern Amtsjahr angehört als der vorausgegangene 
Winter, nicht mehr auf den 1. Oktober sondern entweder in den Früh- 
ling oder in die erste Hälfte des Sommers. In der Geschichte der Jahre 
354 und 355 ist kein Ereigniss aufzufinden, welches zum vorzeitigen 
Abgang der Beamten hatte führen können: sie verliefen nach innen 
ruhig und friedlich, nach aussen ohne Unfall; es bleibt demnach bloss 
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das Jahr 353 übrig, in diesem sind aber auch wirklich die Vorbeding- 
ungen einer solchen Störung zu finden. Nach Livius V 10 führte man 
zu gleicher Zeit vor Veii Capena Falerii und Anxur Krieg, so dass zum 
Schubs der Stadt die älteren Jahrgänge ausgehoben wurden; dies und 
die Einhebung der Kriegssteuer, welche sich durch die Verstärkung des 
Heeres erhöht hatte, machte die in der Stadt gebliebene Bürgerschaft 
unzufrieden und die Volkstribunen schürten den Ünmuth. Als die Wahl 
der neuen Tribunen für den 10. December nur durch Cooptation zu 
Stande kam und das Krgebniss derselben neue, von dem Tribun Trebo- 
nius rege erhaltene Unzufriedenheit hervorrief (Liv. V 11), mussten dieser 
zunächst die ConBulartribunon des vorh. Jahres zum Abieiter dienen: sie 
wurden zu einer schweren Geldstrafe verurtheilt (L. V 12). Dann mel- 
deten die Volstribunen ein neues Ackergesetz an und hemmten zugleich 
die Zahlung der Kriegssteuer, obgleich der Gang, welchen der Krieg 
nahm, erhöhte Anstrengungen heischte. Denn vor Veii musste man 
froh sein, das verlorene Lager wieder gewonnen zu haben, und sich be- 
mühen, dasselbe besser zu schützen; Falerii, Capena und Anxur wurden 
vei'gebens berannt, und nur letztere Stadt mit Wall und Graben ein- 
geschlossen. Bei solchem Stand der äusseren Angelegenheiten brach der 
Hader in der Stadt aus und die durch die Steuerverweigerung herbei- 
geführte Unterlassung der Soldzahlung hätte fast auch einen Lagerauf- 
stand zu Weg gebracht. Der Streit wurde durch die Nachgiebigkeit der 
Patricier beigelegt, welche endlich, nach mehr als vierzigjährigem Wider- 
stand in die Wahl eines plebeischen Consulartribuns willigten. Die nähe- 
ren Umstände, welche den Sieg der Plebs herbeiführten, hat Livius, wie 
Weissenborn T>emerkt, übergangen und aus dieser abgerissenen Kürze 
seiner Darstellung erklärt es sich denn auch, dass von dem vorzeitigen 
Abtritt der alten Jahresbeamten nichts verlautet. Die Verkürzung des 
Amtsjahrs fällt demnach, wie meist, in die Zeit schwerer innerer Kämpfe : 
vermuthlich war der sofortige Antritt der neuen Consulartribunen eine 
Friedensbedingung, welche die Wortführer der Plebs im Interesse der 
Sicherung de« wichtigen Zugeständnisses stellten. 

Aus Liv. V 12,5 in Faliscis et in Capenate agro hostes nulli extra 
moonia inventi; praedae acta« incendiisque villarum ac frugum vastati 
fines ist zu schliessen, dass vor dem Parteienstreit, welcher zum vor- 
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zeitigen Abgang der Consulartribunen des J. 358 führt«, bereits die 
Jahreszeit eingetreten war. in welcher das Getreide in den Hahn schiesst ; 
der neue Jahreswechsel mag demnach in den Juli gesetzt werden und 
die Seuche des heissen Sommers 355, welche auf den harten Winter 
von 354 folgte, Folge einer Steigerimg der aria cattiva gewesen 
sein, welche jetzt vom Juli bis zum Oktober die ewige Stadt heimzu- 
suchen pflegt und im Alterthum am stärksten im August, auftrat (Horat, 
epist. 1 7, 2). 



Als 357 die im Laufe des vorhergehenden Jahres wegen der Ueber- 
schwemmung des Albanersees abgeschicktun Gesandten von Delphi zurück- 
kehrten, wurde rasch die Anlegung des nachmals berühmten Emissärs 
in Angriff genommen und zugleich unter Beihülfe des etruskischen Wahr- 
sagers, dessen Aussprüche sich glänzend l)ewährt hatten, nach Mitteln 
geforscht, um die sichtlich erzürnten Götter zu besänftigen. Endlich 
glaubte man die Ursache des Lehels errat heu zu haben: man hatte ver- 
mutlich (profecto) bei der Beamtenwahl und bei der Latinerfcier sich Fehler 
zu Schulden kommen lassen. Die Consulartribunen mussten abdanken; 
der dritte Interrex l>e werkstell igte die Neuwahl (Liv. V 17). Den neuen 
Antrittstag glauben wir mit ziemlicher Sicherheit ermitteln zu können. 
Während des Interregnum (Liv. V 1 7, (5) wurde der etruskische Landtag 
abgehalten, bei welchem vergeblich auf Entsatz des Magerten Veii an- 
getragen ward. Da die Beschlussfassung über Krieg und Frieden eine 
Hauptaufgabe des Landtags bildete, so ist die Jahreszeit seiner ordent- 
lichen Sitzungen wahrscheinlich der Winter gewesen. Der bei L. V 1,6 
erwähnte war bald nach der Königswahl in Veii, welche zu gleicher Zeit 
mit den römischen Beamtenwahlen für 351, also um den 1. December 
stattgefunden hatte, und der IV 61,2 genannte um Beginn der Belagerung 
von Veii. welche wahrscheinlich gleich zu Anfang des J. 349, also bald 
nach dem 13. December anhob, da der Beschluss Veii zu belagern und die 
hauptsächlich auf die Ennöglichung von Winterfeldzügen berechnete Einfüh- 
rung des Soldes dem vorausgegangenen Jahre angehört (Liv. IV 60). Aus L. 
V 26, 1 — 2; 29, 1 — 2 ersehen wir, dass in den Jahren 359 und 360 die 
Wahlen der Volkstribunen, welche jetzt ständig am 1 0. December antreten, 
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und die der curulischen Beamten hart aufeinander folgten; dem entspre- 
chend wird auch V 29, 6 dies dicta erat tribunis plebi bienni superioris 
vorausgesetzt, dass das Jahr beider dasselbe war. Hieraus ergibt sich, 
dass der alte Antrittetermin des 13. December wieder aufgekommen war, 
und wenn der etruskische Landtag, welchen wir bald nach diesem Tage 
setzen müssen, von 357 zu 358 während des Interregnums stattfand, so 
erhellt, dass dieses den Anfang des neuen Amtejahrs bildete. 

Dass das J. 358 d. St. nicht mit 396 sondern mit 386 v. Ch. zu 
gleichen ist, beweisen die oben cap. II 1; III 3 angeführten, in d. Römisch- 
griech. Synchronismen p. 543 und 571 ausführlich besprochenen Gleich- 
zeitigkeiten. 

Im Stadtjahr 3G0 wurde die Trireme, welche das Weihgeschenk von der Vejenter- 
beute nach Delphi bringen sollte, unweit der sicilischen Meerenge von liparischen 
Seeräubern (Liv. V 28. Diod. XIV 93) oder nach der besseren üeberlieferung (Plut 
Cam. 8. 8. Schwegler III 230) als vermeintliches Corsarenschiff von liparischen Kreuzern 
aufgebracht, in Lipara aber freigegeben und nach Delphi geleitet. Nach obiger 
Rechnung wäre das 384 v. Chr. geschehen. (Sende in diesem Jahre geschah es, das« 
Dionysios 1 von Syrakns, angeblich um dem Seeranb zu steuern, eine grosse See- 
unternehmnng nordwärts richtete, nach Strab. V 2, 8 gegen Corsica, nach Diod. XV 
14 und Foljaen V 2, 21 gegen die Etrnsker; bei welcher Gelegenheit er die an das 
römisch- veien tische Gebiet angrenzende Küstengegend heimsuchte nnd Pyrgoi , das 
Hauptnest der Seeräuber, ') überfiel und ausplünderte. — üeber die Consuln von 3C1 
s. zum J. 310. 

368- 866 : 1. Juli 382 -379; vg. 891-888. 

Als im J. 366 eine schwere Seuche auch die beiden Consuln ergriff 
und sie dienstunfähig machte, wurde ihre Enthebung und damit die Ab- 
kürzung jenes Amtsjahres beschlossen, Liv. V 31 placuit per interregnum 
renovari auspicia; der dritte Interrex wählte Consulartribunen , welche 
am 1. Juli antraten, L. V 32 kal. Quinctilibus magistratum occepere. Zu 
dieser Epoche stimmen die Data des nächsten Jahres; in dessen erste 
Wochen fiel die Schlacht an der Alba, welche am 18. Juli geschlagen 
wurde: denn die Gallier brachen gegen Rom auf, weil die Gesandten, 
welche im J. 363 gegen sie bei Clusium mitgekämpft hatten, inzwischen 
zu Consulartribunen für 364 gewählt worden waren. Das Interregnum 
begann 13 — 15 Tage vor dem 1. Juli, also erst nach dem 13. Juni; da- 



1) S«rv. ad Acn. X 184 castellnm nobili»imom eo tempore quo Totti piraticam eiercoerunt. 
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her zählen diese Tage gleich dem Interregnum von 274 5 noch zu dem 
alten Jahr. Schwierigkeit macht, das« die Erntezeit damals schon begonnen 
hatte, Dion. Hai. XIII 4 ctno avoußyiag xai avyjtüiv xaxüj,9tiaa Y. rt thr- 
{Tpiri!; xai t) antxfu^og okiyovg ulv ayf^^tunotg xa{>-ioi>g üijyfyxf xa * >'<xit- 
govg. atiyw cft xai navtjQav ßttoxi'jwai vaui' t v. Mit Aug. Mommsen glauht 
Weissenborn, die Abdankung der Consuln liabe in einer späteren Zeit des 
Kalenderjahres stattgefunden und man habe den 1. Juli nur desswegen 
für 363 als Anfangstag aufgestellt, weil es überliefert war, dass die Allia- 
schlacht der Mitte des Juli angehöre. Solche Hypothesen wurden schwer- 
lich ausgedacht; man brauchte sie nicht, weil in den Grossen Annahm 
alle Data der Amtsgeschichte verzeichnet waren. Die Hegel des Varro 
r. r. I 32 imd Plinius bist. XVIII 265. dass die Ernte mit der Sonnwende 
beginne, gilt bloss vom "Waizen; die Gerste wurde früher geschnitten. 
Colum. XI 2, 50 bis diebus (vom 13. bis zum letzten Juni) hordeum me- 
tere; Palladius VII 2 nunc (Junio mense) primo hordei messis incipitur. 
nunc etiam mense postremo locis maritimis et calidioribus ac siccis tritici 
messis absciditur. Auch entsprach der altrömische 17. Juni 362, um wel- 
chen das Interregnum eintrat, vielleicht, dem julianischen 22. Juni 382 
v. Ch. : denn die Sonnenfinsterniss des 2. Juni 390 v. Ch. fiel wahrschein- 
lich auf den altröm. 5. Juni 353 und in acht Jahren lieferte der altrö- 
mische Kalender ein Zuviel von ebensoviel Tagen. 

Die Schlacht an der Allia fand am 18. Juli 364 d. St (Mommsen Chronol. p. 26) 
and die Einnahme Roms 3 Tage oder am 3. Tag darnach, am 20. oder 21. Juni statt; 
die Belagerung des Capitols dauerte 7 Monate nach Polyb. II 22. Plut. Cam. 30. 
Polyaen VII 8, 2. Zonar. VIII 24; nach Varro (s. u.) und der Epitome des Livius 
sechs ; am genauesten Florus I 7, 15: über sechs, womit das Datum des Abzugs der 
Gallier bei Plut. Cam. 30 zusammenstimmt : nt$i tag OefiqovaQlag eidoig (d. i- am 6. — 
13. Febr.) i&ntoov. Die acht Monate bei Serv. ad Aen. VIII 652 beruhen jedenfalls 
auf einem Schreibfehler. Mommsen Chronol. p. 99 lasst die Gallier erst kurz vor 
dem 5. Juli abziehen, einerseits wegen der Jabresdauer der Dictatur des Camillus. 
welche er gleich nach der Alliaschlacht augetreten und bald nach der Befreiung 
niedergelegt habe, andrerseits wegen Varro 1. 1 V 18 dies Poplifugia (5. Juli) vi- 



1) Später (Staatsr. II 152) bat er die Ansiebt von der Jabresdsuer <tie«er Dictatur aufgegeben 
and die Weissenborn».- Iie angenommen, aber ohne sieh über die Stelle de» V«rro sn äussern ; im Hermes 
XIII 534 hilt er noch daran fest, dass der Febrnmr als Zeit des Abtogs der Gallier nicht besonders 
in Varro a. a. O. passe. 
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detur uonrinatns, quod eo die tumultu repente fugerit popnlus: non multo enim post 
hic dies qoam decessns Gallorum ex urbe et qtii tum sub urbe populi, ut Ficuleates ac 
Fidenates et finitimi alii, contra nos couiuraront. Varro hat aber die Belagerungs- 
dauer nur auf sechs Monate bestimmt, Non ins p. 498 Varrö de rita populi rom. 
lib. II: ut noater exercitua ita sit fugatua, ut Galli Iiomae Capitolii sint potiti ne- 
que inde ante sex menses decesserint. An der oben citirten Stelle will er nur er- 
klären, wie das grosse Römervolk vor so unbedeutenden Feinden in solchen Schrecken 
gerathen konnte. Diese Muthlosigkeit ist 4—5 Monate nach der Belagerung ebenso 
begreiflich wie ein paar Tage darnach, um so mehr als Rom damals von allen Baudes- 
genoasen verlassen war (Polyb. I 6. II 18), und dieselbe Muthlosigkeit herrschte so- 
gar noch zwei Jahre später (Liv. VI 5). 

Die Dauer der Dictatur des Camillus gibt Plut. ('am. 31 »f ßovXt] ror KaftttJLor 
o»'x uaoe ßovlofttvov ano9lo9ai ti]v aflpjV ivtog tviavtov, xauitQ Vi? ^rag oviaftötg 
iutqßallovTos hfQov dixTaro^og wirklich auf ein volles Jahr an; dann musste aber 
das Stadtjahr 365 erst nach dem Juli begonnen haben: denn wie bald man auch 
seine Ernennung zum Dictator setze, in frühere Zeit als in den August läsat sie 
sich nicht bringen, das Jahr aber hatte schon mit dem 1. Juli begonnen. Es wird 
überdies von Dio Cassius XXXVI 37; XLII 21 Zonar. VII 13 ausdrücklich bezeugt, 
dass kein Dictator vor Sulla das gesetzliche Maximum von fi Monaten überschritten 
hat; dass aber das Stadtjahr 365 nicht nach dem 1. Juli angefangen hat, lehrt 
eben die Geaohichte der am 5. Juli gefeierten Poplifugia: ihre Entstehung gehört 
dem Jahr 365, nicht 364, an (Plut. Cam. 33,1. Ueberdies hat Camillus die Dictatur 
noch im .1. 364 und vor Ablauf desselben niedergelegt ; die damaligen Consnlartribunen 
müssten also ihrem Jahr mehr als vier Wochen zugelegt haben. Plutarch hat nach 
unsrer Ansicht aeine Quelle missverstanden : diese mag etwa gegeben haben, was 
Livius VI 1 angibt: neque eum abdicare se dictatura uisi anno circumacto passi sunt. 
Weissenborn, welcher aus Livius (s. zu VI 1, 4) den Schluss zieht, dass Camillus erst 
gegeu Ende der Belagerung Dictator geworden sei, bezieht jenes auuo circnmacto 
auf das Ende dea Stadtjahrs 364 , so dass Camillus bis zum letzten Juni Dictator 
gewesen wäre. Dies streitet gegen Liv. VI 1 comitia in inseqnentem annnm tribu- 
nos habere, quorum in magistratn capta urbs esset, non placuit; res ad Interregnum 
rediit: denn wäre Camillus damals noch Dictator gewesen, so hätte er die Wahlen 
leiten können und das Interregnum, dessen letzter Inhaber er selbst war, brauchte 
nicht einzutreten. Anno circnmacto heisst vielmehr: nach vollständigem Ablauf 
seiner Zeit, d. i. der sechs Monate seiner Dictatur. Annus bedeutet eine festgesetzte 
längere Zeit, nicht bloss die eines Jahres, sondern auch die zehnmonatliche der Fa- 
milientrauer und die gleich lauge der Verträge, s. Mommsen Chronol. p. 44; von der 
Anwendung dea Ausdrucks auf die Frist der Dictatur haben wir sichere Belege in 
den Stadtjahren 421 430 445, welche bloss von einer Dictatur ausgefüllt sind und 
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«loch als Jahre zählen. ') Wann Camillus Dictator geworden ist, geben unsre Quellen 
nicht an und die Neueren haben, wie wir oben sahen. Ober diese Frage sehr 
verschieden geurtheilt ; gewiss ist nur, dass die Belagerung schon längere Zeit gedauert 
hatte: denn den Galliern gingen bereits die LeWnstnittel uns (Plut. Cani. 33. Liv. 
V 45). Nebinen wir den Oktober oder November au, so fallt das Knde der Dictatur 
in den April oder Mai. 

Zur Bestätigung der Ileduction des Stadtjabrs 364 auf 3310 v. Ch. dient der 
Synchronismus der Belagerung von Kroton, s. oben p. 98. 



Das Jahr d. St. 366 wurde nach Liv. VI 5 vor der Zeit abgeschlossen, 
ohne dass er einen bestimmten Grund dafür anzugeben weiss: in civitate 
plena religionum tum etiam ab reeenti cladc (Alliensi) superstitiosis priu- 
cipibus, ut rcnovarentur auspicia, res ad intorregnum rediit. Der dritte 
Interrex brachte die Wahlen zu Stande und die neuen Consulartribunen 
traten sofort an: ex interregno magistratum OCCepere. Die neue Epoche 
setze ich gegen Ende des Frühlings.-) Das J. 370 begann mit der An- 
klage und Verurtheilung des Manlius, welche zu betreiben den Patriciern 
durch die friedlichen äusseren Verhältnisse ermöglicht wurde, L. VI IS 
principiis anni peropportune externa pax data; darauf folgte eine Seuche, 
VI 20 pestiletitia brevi conseeuta; auf diese eine schlechte Ernte. VI 21 
pestilentiani inopiu frugum excepit. Aehnliche Zeitmerkmale finden wir 
in der Geschichte von 376: in den ersten Tagen innere Unruhen, L. VI 
31 insequentis anni principi* statini seditione ingenti arsere; erat autem 
et materia et causa seditionis aes alienum; als der Schuldenstand durch 
die Censoren untersucht werden sollte, machten die Volsker einen Einfall, 
welchen die Volkstribunen benützten, um Nachsicht für die Schuldner zu 
erzwingen ; der verwüstende Feldzug im Volskerland. welcher darauf folgte, 
fand vor der Getreidereife aber nach der Sommeraussaat statt. VI 31 non 
arbore frugifera non satis in spem frugum üelictis. Dass das Amtsjahr 
nach dem 1. März begann, folgern wir aus dem Schluss der Geschichte 
des J. 372. L. VI 22 bellum Praenestinis indictum; qui coniuucti Volscis 
anno insequente Satricum coloniam expugnarunt foedeque in captis 
exercuere victoriam . eam rem aegre passi Romani M. Furium Camillum 

1) Eine andere Uodeutung von aoDUi >. zum J. 872. 

2) Für die Zeit ton .!&T> bis 40;! sind vor un» noch keine AntrittidaU aufgehellt worden. 



367 -383 : (1. Mai ?> 378-362 ; Tg. 387-371. 
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t>ext um tribunum ltiilititni crcavere . additi collegae etc. Das Wort annus 
bezeichnet liier 1 ) offenbar das Kalenderjahr, nicht wie gewöhnlich das 
Amtsjalir: denn dieses beginnt erst mit dem Antritt der Beamten, welche 
nach dem Anfang des folgenden Jalires* gewählt wurden. Das altrömische 
Kalenderjahr hng bekanntlich mit dem März an; dieser galt den l'onti- 
fices als erster l'riddingsmonat, Liv. XXXIV 44 ver sacrum videri pecut) 
c|itnd natuni esset inter Kai. Martins et pridie Kai. Mains. Das« die gute 
Jahreszeit am Ende des Amtsjahres bereits begonnen hatte, ist auch aus 
anderen Erwähnungen feindlicher Einfalle kurz vor dem Jahreswechsel 
zu schliessen. L. VI 30 id modo extremo anno (375) tumultuatum (piod 
Praenestini coneitatis Latinorum populis rebellarunt; VI 31 tribuno» mi- 
litares patrieios oinnes coacta principum opibus fecit (plebs. für da-s nach 
Diod. XV 61 mit Anarchie d. i. Interregnum begonnene Jahr 377). isdem 
opibus obtinuere. ut advcrsus Eatinos Volseosque, qtli coniunctis legioni- 
bus ail Satricuni castra habebant. trea exercitus scriberent. 

Das Jahr 378 hat Livius aus Verseheu übergangen; eine Aenderuug der Anits- 
epoche ist ilurch die wahrscheinlich unbedeutenden Ereignisse desselben schwerlich 
berbeigefiihrt worden. Mit 371) beginnen die fünf Anarchiejahre, welche seit 
Niebuhr allgemein für interpolirt gelten. In der Uel*»rlieferuug steht die solitudo 
magistratiuun anerkannter Massen fest und Cap. I ist gezeigt worden, dass zur Er- 
dichtung dieser Jahre ein Aulass nicht vorhanden war. 

Der einzige äussere Vordachtgrund , welcher gegen die Aechtheit dieser Jahre 
mit eiuigeni Schein geltend gemacht werden kann, besteht in der Verschiedenheit 
ihrer Zählung (s. Monunseu Chronol. p. 204): während die capitolinische und die var- 
ronische Aera, ebenso Livius VI 35 fünf Jahre rechnen, *) kenuen Dio Cassius bei 
Zou. VII 24. Vopiscus* Tac. 1, Eutropius II 3, Rufus brev. 2, C'assiodor und Idatius 
nar vier s ) und diese Zahl ist mit Mommseu Chronol. p. 204 aoch in dem Fragment 
der lateinischen Anualen des Fabius Maximus Itei Gellius V 4 auzuiiehnien : tum pri- 
mum ex plebe alter consul i'actus est (im J. 387 varr.), duo et vicesimo anno post- 
quam Romaui Galli ceperunt (304 varr.). Diodor XV 75 freilich erwähut die Anarchie 
nur bei dem einzigen Jahr Ol. 103, 2 und mit Nitzscb Aunalistik p. 235 ist Motnmsen 
jetzt (Hermes XIII 300 i geneigt, iu dieser einjährigen Anarchie ein älteres Stadium 
der Fastenredaction zu erkennen. Somit hätten wir drei künstliche Fastensysteiue 



1) Kben»o Liv. IX 21, raten tum J. 48t». 

ü| Dahin gehurt nach (wenn nicht Zahlenfebler aniunehaien sindf die amialistiscbe Qielle Ci- 
ceros im Brwf an Paetu», ad (am. IX L'l. welche der varronucbin Jahrzäblimg zweimal eine Eibbett 
zulegt: sie hat drri Dccemvirn- und fünf Anarchiejahre gerechnet. 

3) feher die Ursache dieser Verschiedenheit «. zum J. :s4. 

Awd. Abl-.d. LCLlt Ak. .1. Wi« XV. IIA. I Abth. Ii- 7 
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anzuerkennen, während doch schou die Anuahme eines einzigen alles positiven Au- 
haltes entbehrt. Nun spricht aber Diodor es keineswegs ausdrücklich ans, dass die 
Erledigung der Aemter ein Jahr gedauert habe, und es ist daher sehr wohl möglich, 
da.«9 die Ucbergehung der andern Anarchiejahre derselben Confusion zu verdanken 
ist, welche bei ihm die vielen von Moromsen Chronol. p. 125 ff. zusammengestellten 
Auslassungen, Verschiebungen nnd Verdopplungen von Amtsjahren herbeigeführt hat 1 ); 
ja nicht bloss möglich, sondern zur Gewissbeit wird diese Annahme aus Diod. XIV 93, 
wo er von der Sendung des Weihgeschenkes nach Delphoi, welches der Liparaier Ti- 
masitheos vor Wegnahme schützte, bis zur Einnahme von Lipara 137 Jahre zählt. 
Diodor meldet jene Sendung bei der Eroberung von Veii 358 d. St. und die blei- 
bende Erwerbuug der Insel geschah nach Polyb. I 39 im Stadtj. 503, nach Zonar. 
VIII 14 richtiger im vorhergehenden: 1 ) in beiden Fällen kann man mit Mommsen 
(Hermes XIII 328) 137 Jahre zählen, wenn Diodor die vier Dictatorjahre nicht und 
statt der fünf Anarchiejahre nur eines gerechnet hat. Es lässt sich aber zeigeu, 
dass der Anfangs- und der Endtermin dieser 137 Jahre andere als die angege- 
benen sind. 

Die Sendung jenes Weihgeacbenks erfolgte nach Liv. V 28. Plut. Cam. 7 nicht 
im Jahre der Eroberung von Veii sondern zwei J. später, und wenn Diodor sie in 
jenes Jahr setzt, so gehört das zu den vielen Fällen, in welchen er bei einem wich- 
tigen Ereigniss des laufenden Jahres die damit zusammenhängenden vorausgehender 
oder nachfolgender Jahre anachronistisch anbringt, wie z. B. XIV ] 13 — 1 17 bei der 
Einnahme Rom« 3G4 die Vorgänge von 363 und 365 oder XII 25 bei der Wieder- 
einsetzung des Volkstribunats 305 die Neuorganisation desselben von 306. So hat 
er hier ins Jahr der Eroberung von Veii 358 die Stiftung des Weihgeschenks mit- 
verlegt, welches 360 von der veientischen Beute genommen wurde. Lipara wurde 
502 bereits zum zweiten Mal von den Römern eingenommen; die Auszeichnung der 
Nachkommen des Timasitheos aber wird doch wohl gleich bei der ersten Einnahme 
geschehen sein, es müssten denn, was unwahrscheinlich, sie und die Römer erst bei 
der zweiten Eroberung sich auf die diesen obliegende Dankbarkeitspflicht besonnen 
haben. Den ersten Versuch auf Lipara machte man am Ende des J. 496 nach der 
Einnahme von Camarina, Enna und anderen Städten Siciliens, Pol. 1 24, 13 o.-ro dt 
rovtw ytvofievot jiirtafiatovg i;rexuQi;aai' noXioQv.tiv. Wie der Versuch ausgefallen 
ist, hat Polybios, der in den zwei ersten Büchern nur flüchtig compilirt, zu erzählen 
vergessen; aus Zonar. VIDI 12 p. 207, 1 Ddf. erfahren wir, das Hamilkar den Römern 
mit der Besetzung zuvorkam und sie mit blutigen Köpfen zurückwies. Eine neue 

1) Treffend erklärt Mommsen Chron. p. 125 aus der Aufeinanderfolge ton sieben FabU Vibn- 
lani die Weglassung de« J. 272. in welchem ein Vibulanus Consul war. So erklärt «ich auch die 
Uebergebuog der Jahre 881— SU daraus daaa er von dem Consulurtribun Sp. Nautius Rudlos $J0 auf 
den gleichnamigen des J. 3% übergesprungen ist. 

2; Bröcker, Untersuchungen p. 100 ff. seigt, dass Polybios (dessen Darstellung auch hierin sich 
als blosse Compilation erweist) die Titel dieser nnd mehrerer anderen Jahre verschoben hat. 
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Unternehmung gegen die Insel wurde im folgenden Jahr 497 ins Werk gesetzt, Zon. 
p. 207, 25 oi vnatoi etg 2txe)üav iX&ovreg ini jima^av ioxQaxtKaav (vorher p. 207. 
21 ist mit Tatra Iv r<7> ertt tOvty iytysto der Ablauf des J. 496 angezeigt). Ehe 
sie aber dahin kamen, stiessen sie bei Tyndaris anf die punische Flott« unter Hamil- 
kar und errangen in der Schlacht, welche sich nun entspann, einen glänzenden Sieg; 
der Rest der panischen Flotte zog sich nach Lipara zurück (Pol. I 25, 5). Die Folge 
waf, dass die Römer sich jetzt in Sicilien sicher glaubten (Zon. p. 208, 1) nud im 
nächsten Jahr 498 Afrika selbst anzugreifen beschlossen. Zunächst fuhren die Con- 
suln Atilius Regnlus und Manlius Vulso nach Sicilien, wo sie alles ordneten nnd die 
. Ueberfahrt vorbereiteten (Zon. 208, 6 ra ixtl tt xa&iaxojv xai roV lg tr t v yfißvtp 
yvtqifti&nß nlovv), dann segelten sie aus nnd trafen mit der feindlichen Flotte unter 
Hamilkar nnd Hanno bei Herakleia Minoa zusammen, nach deren Ueberwältigung 
sie Afrika ungehindert aufsuchen konnten. Zu jenen auf die Sicherung Siciliens be- 
rechneten Massregeln gehörte wohl auch die Wegnahme von Lipara, der jetzt nichts 
mehr im Wege stand, Gros. IV 8 Atilins consul Linarain Melitamque insulas Siciliae 
nobiles pervagatns evertit. Consules in Africam iussi transferre bellum cum CCCXXX 
navibns Siciliam petiernnt, quibna Amilcar et Anno occnrrit. Der Ausdruck Siciliam 
petiernnt ist ungenau: denn die Seeschlacht fiel vor, als die römische Flotte von 
Messana ans um Pachynon herumgefahren war (Pol. I 24, 7), und Atilins ist dem 
Wortlaut nach einer der .consules'. Lipara wurde wahrscheinlich anf der Fahrt nach 
Messana (Pol. I 24, 7) genommen, Melite aber nach dem Sieg bei Herakleia oder 
bei Gelegenheit der Fahrt dabin. Der grosse Seesieg der Pnnier bei Camarina 500 
brachte dann wahrscheinlich Lipara wieder in ihre Gewalt. Das Ergebnisa dieser 
Auseinandersetzung ist, dass die 137 Jahre Diodors von 360 bis 498 d. St zu rechnen 
sind, was nach varroniacher Zählung 138 Jahre ergibt (vgl. unten zu 421); daraus 
folgt, dass Diodors Gonsnlnliste auch die vier Dictatorenjahre nnd vier, nicht wie 
Varro fünf, Jahre Anarchie gezählt hat. 

Die Jahre der Anarchie sind nicht bloss von allen Annalisten sondern auch von 
weit älteren, zum Theil sogar gleichzeitigen Zeugen verbürgt. So von dem grie- 
chischen Historiker (höchst wahrscheinlich Timaios, oben c. III), nach welchem Polyb. 
II 18 berichtet, dass die Gallier im 30. Jahr nach der Alliascblacht in Alba longa 
erschienen seien ; dies ist 394 d. St. geschehen (s. u.), also im 30. Jahr nach 364. 
Wahrscheinlich auch von Flavius, 1 ) der ein halbes Jahrhundert nach der Anarchie thätig 
war, und wollte Jemand diese Zeugnisse noch nicht ausreichend finden, so genügt es 
anf die Worte hinzuweisen, welche Livius VI 41 dem Appins Caecus mit Bezug anf 
die zehn Volkstribnnate des Licinins und Sextjus in den Mond legt: omitto Licinium 
Sextiumque, quorum annos in perpetna potestate tanquam regum in Capitolio nu- 
meratis. Die seit Gisb. Cuper herrschende Deutung dieser Anspielung anf die Königs- 
statnen anf dem Capitol, an deren Basen die Snmma ihrer Regierungsjahre angegeben 
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worden sei, *etzt nnnotbiger ooü ungerechtfertigter Weise einen Anachronismus voraus: 
denn jene Statnen wurden, wie Weissenborn erinnert, wahrscheinlich erst nach der 
Zeit des Appius aufgestellt. Der Zusatz in L'apitolio ist bei dieser Erklärung nnnfltz 
und abgeschmackt : da.»» die Regierung der Könige von ihnen selbst und von Andern 
nach Jahren berechnet wurde, war so allgemein üblich und so weltbekannt, dass es 
dazu eines Hinweises auf Inschriften nicht bedurft hätte. Auch die Vergleichnng selbst 
ist dabei eine schiefe: nicht um die Uesamrntdauer der Regierung handelt es sich, 
soudern um die ordinale Angabe ihrer Regierung*. jähre im Einzelnen. Der Znsatz 
in Capitolio gehört nicht zu tanquam regum sondern zn quornm annos in perpetua 
potestate uuineratis (deren fortlaufende Regiernngsjahre ihr auf dem Capitol abzählen 
könnt gleich königlichen). Am 13. September jedes .Jahre» schlug der jeweilige höchste 
Beamte einen Nagel am grossen capitolinischen lleiligthum ein, um die Jahrrechnnng 
im festen Geleise zu erhalten. Diesen Zweck konnte er nicht erreichen, ohne seinen 
Namen und Titel darunter zu setzen. Während der Anarchie hatten ohne Zweifel 
die Volkstribunen als derzeit höchste Beamte die Verpflichtung dies zu thnn : wie 
lOUfit von den beiden (Konsuln der eine, so schlug also jetzt einer der Volks tri bnneu 
den Nagel ein und so konnte man jetzt auf dem Capitol lesen : C. Licinius Stolo 
tribunus plebis sextum oder L Sextius trib. pl. septimum, gleich als hätte ein König 
iu seinem sechsten oder siebenten Regierungsjahre einen öffentlichen Akt vollzogen. 
Diese Nägel sammt ihren Beischriften, unter ihnen also fünf der Volkstribunen waren 
auf dem Capitol zu sehen bis mindestens zum Brande des J. G71|S3. 

Die 4— ."»jährige Anarchie ist demnach nicht bloss allseitig sondern auch durch 
zeitgenössische Denkmale bezeugt ; sie ist überdies chronologisch nothwendig, denn 
ohue sie würden wir wegen der vielen Jahresverkürzungen mit der Alliaschlacbt und 
dem Falle Roms nicht in das wegen der Synchronismen nöthige .1. 381 sondern bloss 
in 376 oder 377 v. Ch. gelangen. Endlich ist es auch unrichtig, wenn behauptet 
wird, die Anarchiejahre seien inhaltlose Einschiebsel. Allerdings steht nicht zu er- 
warten, dass aas ihnen viel zu vermelden sei: die Anarchie konnte nur so lange 
bestehen als die äusseren Verhältnisse friedlich waren ; eine oder die andere Friedens- 
that tinden wir aber doch verzeichnet. Plinius schreibt hist. XVI 23ö : Roroae lotos 
in Lucinae area, anno qni fuit sine magistratibus CCCEXXIX urbis aede condita, 
incertum ipsa quanto velustior, nnd das treffende Fragment der capitolinischen Consuln- 
tafel : (per annos quinque nullus curulis magistratus f)uctus est — — (e)t dedicavit. 

Nach alle dem kann es sich nur noch darum handeln, die Möglichkeit einer 
so langen Regierungsvacanz zu begreifen. Eine eigentliche ai>aQ-/ia, wie Diodor XV 
75. Plutarch Cam. 89 nnd Ljdus mag. I 38, eine Zeit ganz sine magistratibus, wie 
Plinius XVI 235 und Rufns brev. 2 sich ausdrücken, war es nicht; es fehlten nur 
die curulitchen Beamten, Liv. VI 35 tribuni nnllos curules magistratus creari passi 
sunt; Cassiodor : potestas consulum tribunorumqne (näml. consulari potestate) cessa- 
vit; Plnt. Cam. 3!» ros; faataag uQ/ut^iaia^ t.rtttfoatti.rtu ixia'/.vaav ot ;(oüoi ; 
Vopisc. Tac. 1 curules magistnitns n"n fnisse; Eutr. II 3 ut potestates majores non 
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essent. Praetoren und enrulisehe Aedilen gab es noch nicht; man vermisste also 
bloss die höchste Behörde, die Consuln oder Cousulartribunen. Der grösste Theil 
des Volks, die Plebs, hwna Vorstände, die Tribuneu und Aedilen (Liv, VI 3j): wäh- 
rend letztere für die öffentlichen Localitäteu (Tempel und Strusen), für Markt, Po- 
lizei und einen Theil der Spiele sorgten, so ruhte die Verwaltung der Staatsgelder 
und der Criminaljustiz in den Händen der «juästoren, welche seit 307 in den Tribus- 
comitien gewählt wurden ; für Freiheitsprocesse bestanden die judices decernviri. Die 
oberrichterliche Thätigkeit besonders im Civilprocess war freilich ein Geschäft der 
obersten Beamten und das Fehlen derselben musste sich überhaupt auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens geltend machen; es war ein unleidlicher und auf die Unge 
nnlialtbarer Znstand, aber eben darauf war es von deu Volks! ribunen abgesehen und 
beide Parteien wollten und mussten alles aufbieten, um denselben möglichst lange 
anzuhalten. Es waren ähnliche Verhältnisse, wie sie Linns VII 1 schildert: cum 
de indastria omnia ne quid per plebeium consulem ageretnr proferrentnr, sileutinm 
omnium rerurn ac iustitio simile otium fuit. Processe konnten vertagt oder Schieds- 
richtern übertragen werden; in öffentlichen Dingen mögen die plebeiischen Beamten 
anf dem Wege der Usurpation , auf welchem die Tribunengewalt überhaupt den 
grössten Theil ihrer Befugnisse erwarb, ihre Thätigkeit ausgedehnt haben, wie denn 
das Recht der Volkstribunen, den Senat zu berufen, in diesen Zeiten und vermnthlich 
eben in den Nothzuständen der Anarchie sich ausgebildet hat. ') Als Executiv- 
behörde konnten die Aedilen in vielen Fällen sicherlich ebenso gut Aushülfe für die 
Oberbeamten gewähren, wie dies bereits 291 d. St. beim Tod des einen und Krank- 
sein des andern Cousuls geschehen war, Liv. III G ad eos summa rerum ac maiestas 
consularis pervenerat. Im Allgemeinen aber gilt, was Becker 11 2, 10 zur Erklärung 
des schnelleu Heimischwerdens der Jahresbeamten in ihrem Wirkungskreis sagt : die 
Verwaltung war zu damaliger Zeit sehr einfach und die Consuln konnten den grössten 
Theil des Jahres hindurch als Feldherrn von Horn abwesend sein, ohne dass der Gang 
der innern Angelegenheiten darum aus dem Geleise kam. Unentbehrlich waren die 
Oberbeamten nur im Kriegsfall ; darum heisst es aber auch, dass während dieser Zeit 
von Feinden" keine Gefahr drohte und dass die Volkstribunen der Anarchie sofort 
durch Gestattung der Wahlen ein Ende machten, als die erste Kriegsgefahr eintrat. 

384-392 : 13. December 362-354 [ig. 370 362). 

Wie in den zwei längeren «ler zuletzt behandelten Perioden sehen wir 
auch jetzt die Consulnwahlen sich hart an die der Volkstribunen anschließen : 
L. VI 42 refecti decumuin idem trihuni Sextius et Licinius de decemviris 

1) Aach die grosse Ausdehnung des früher sehr beschränkten Wirkungskreises der Aedilen 
dürfte erst während der Anarchie ihre Entstehung and in derselben ihre üraacbe gehabt haben, wie 
denn ein paar Jahre darnach bei der Beendigung des Ständekampfes sich die Notwendigkeit heraus- 
«teilt, ihre Zahl za verdoppln and da« Amt »och den Patriciern zugänglich m machen. 
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sacrorum ex parte de plebe creandis legem pertulere . creati quinque pa- 
trum quinque plebis . hac victoria contenta plebes cessit patribus. ut in 
praesentia consulum mentione omissa tribuni militum (für 387) crearen- 
tur; VI 38 prhiB circumactus est annus (385) quam a Velitris reducerentur 
legiones.ita suspensa de legibus res ad novos tribunos niilitum relata: 
nam plebis tribunos cosdem duos utique plebe« reficiebat; ebenso treten ' 
VI 36. 6 — 7 im J. 385 selbst die neuen Volkstribunen um dieselbe Zeit auf 
wie die neuen Consulartribunen. Wir schliessen daraus, dass die our uli- 
seben Beamten jetzt wieder am 1 3. December antraten und finden in der 
Festhaltung dieses Termins eine bestimmte Absieht. Vor dem Decemvirat 
waren die Volkstribunen mit den curulischen Beamten gekommen und 
gegangen; den Vortheil, welchen seitdem das Volkstribimat durch die 
Fixirung seiner Epoche auf den 10. December hatte, und zugleich die aus 
vielen Gründen empfehlenswerthe Congruenz des curulischen Amtsjahrs 
mit dem plebeiischen hat man vermuthlich lange Zeit durch Festhaltung 
und Wiederherstellung des 13. December als curulischen Amtsterinines 
zu erreichen gesucht und erst dann dies Streben fallen lassen, als die schwe- 
ren Kriege mit Galliern. Latinern, Samniten seine weitere Verfolgung un- 
möglich machten. Immerhin ist es gelungen, im 13. December einen 
mit der fixen Tribunatsepoche fast identischen Antrittstermin beinahe 
ein Jahrhundert lang, von 305 bis 392 als Hegel festzuhalten. 

Zum 13. December als Amtsneujahr fügen sich auch die Data 
des J. 391. In diesem wurde ein Dictator clavi figendi causa bestellt, 
welcher demnach bloss am 1 3. September thätig sein sollte ; er hielt aber 
mit Ueberschreitung seiner Vollmacht eine noch dazu drückende Ausheb- 
ung und führte Krieg mit den Hernikern. Daraus dass die Anklage, 
welche desswegen gegen ihn gerichtet wurde, dem Anfang des J. 392 
angehört (Liv. VII 4 prineipio insequentis anni), geht hervor, dass der 
13. September, an welchem er seine Thätigkeit begann, vom Jahresonde 
nicht weit entfernt war. 1 ) 

Den Anfang der neuen Amtsepoche setzen wir begreiflicher Weise in 
das Jahr, welches auf die Anarchie folgte: haben vor dieser die curuli- 



1) Der letzt« vor 393 gefeiert« Triumph wurde, dem allein übrigen Datum der Siegastafel NOV. 
zufolge, jswwcben dem 15. Oktober und 14. November abgehalten. Nach LiTiua (VI 42, 9) war dies 
der Triumph des Caraillos Ober die Gallier im J. .187. 
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sehen Beamten am 1. Mai, nach ihr aber am 13. December angetreten, 
su dauerte die Anarchie 4 Jahre 7 1 . 2 Monate, welche (ähnlich wie die 2 
Jahre 7 Monate der Decemvirn) in zweifacher Weise , zu 4 oder 5 Jahren, 
abgerundet werden konnten. Aus dem Wechsel der Amteepoche erklärt 
es sich auch, dass Licinius und Sextius, deren Amtafrist mindestens seit 
385 mit der curulischen gleichen Schritt hält, zehn volle Jahre lang und 
doch in 11 curulischen Jahren das Tribunal bekleiden: ihr erstes Jahr 
ist. 377 (Liv. VI 35), dagegen 385 ihr achtes (VI 36), 386 ihr neuntes (IV 
39 fg.), 387 das zehnte (VI 42); 388 ist Sextius Consul. Ihr erstes Tribunen- 
jahr setzt sich also aus der zweiten HäHte von 377 und der ersten von 
378 zusammen, entsprechend die folgenden; 384 beginnt die Congruenz. 
lieber das J. 387 und 392 s. den folgenden Abschnitt. 

393-404 : Herbst 353-342; vg. 361 350. 

Zum Jahr 393 bringen die Fragmente der Siegestafel den 17. Februar 
und einen mit (Ma)rt angedeuteten Tag, welcher demnach zwischen 17. 
Februar und 16. März fällt, als Triumphdata; die Namen der Feldherren 
und der Feinde sind nicht erhalten. Nach Livius VII 9 wurde in diesem 
Jahr bloss mit den Hernikern ein Krieg geführt; dieser bildet das erste 
Ereigniss der Jahresgeschichte, es folgt aber auf ihn nur die Kriegs- 
erklärung an die Tiburten und das Erscheinen der Gallier am Arno mit dem 
Zweikampf des Manlius, beides am Ende des Jahres. Die zwei Triumphe 
werden am besten auf den Hernikerkrieg bezogen, in welchem beide Con- 
suln befehligten (L. VII 9, 1); der zweite Triumph hat daher wahrschein- 
lich am 18. Februar oder an einem der nächsten Tage stattgefunden. ') 
Auch der Triumph des Jahres 404 wurde am 17. Februar gefeiert. Dass 
zweimal ein Krieg zwischen dem 13. December und dem März sowold 
begonnen als nach verschiedenen Ereignissen beendigt worden ist, klingt 
nicht wahrscheinlich ; der Amtstermin muss jetzt auf einen andern Tag 
als den 13. December gefallen sein und diese Vermuthung bestätigt sich 
daran, dass 398 der Dictator Marcius, nachdem er am 6. Mai, wie die 
Siegestafel angibt, triumphirt hatte, bis zu den Wahlen, also bis kurz 



1) Die gewöhnliche Ergänzung, welcher infolge der erste von den zwei Triumphen des J. 393 
tod dem Dictator Quinctios Ober die Gallier da-rem getragen worden wäre, Ventilat gegen die Annalen, 
nach welchen derselbe keine Schlacht geschlagen hat tLW. VII 9,3— 10,14). 
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vor Jahresschluas im Amte blieb, L VII 17 quia nee per dictatorein plebeium 
nee per consulem coinitia eonsidaria haberi volebant et alter eonsul Fa- 
bius bellt» retinebatur, res a«l Interregnum rediit. Sein Amtsantritt fällt 
spätestens in die Mitte des April, »eine Abdankimg also nicht nach Mitte 
Ot tober : wäre der Jahreswechsel auf den 13. Deeember gefallen, so müß- 
ten wir die Wahlen um Anfang des Deeember setzen. Die andern Triumphe 
dieses Zeital »schnitte* fidlen auf 7. und 1">. Mai 3!)ü; 1. Juni 3i>7: 3. Juni 
400; (3.) August 1 ) und :">. September 3!M. welchem der oben schon er- 
wähnte des Februar oder März vorausgegangen war. Dahl nach »lern ;"». 
, September, vielleicht um 13. September und jedenfalls im Herbst müssen 
wir den Jahreswechsel dieser Zeit geschehen denken. 

Eine vorzeitige Amtsniederlegung wird aus keinem der Vorjahre ge- 
meldet; aber sie für das Jahr 3!>2 anzunehmen empfiehlt die Geschichte 
desselben. In seineu Anfang fallt der Process des gewesenen Dictators 
Manlius Imperiosus. welchen der Kdelmuth seines Sohnes rasch beendigte; 
es folgt der Opfertod des Curtius. dann ein Krieg mit den Hei nikern, in 
welchem die Römer geschlagen wurden und der Colisul Genucius umkam. 
Daher Wahl des Aj>. Claudius zum Dictator. Dieser stiess mit einem 
neuen Heere zu dem geschlagenen und erfocht einen Sieg. Li v. VII 8, C>; 
es ist aber weder von einer Benutzung desselben die Rede noch von einem 
Triumph, wohl aber von schweren Verlusten, wie sie bei Niederlagen 
vorkommen: der vierte Theil des Heeres, also eine ganze Legion, sei ge- 
fallen, darunter eine ziemliche Anzahl Heiter (aliquot, verschämt statt 
nnilti). Letzteres erklärt Livius daraus, das« die 1200 Heiter absassen 
und mit den acht erlesenen feindlichen Cohorten von je 400 Mann zu Fuss 
kämpften. Dies hat schon Niebuhr III 94 unhistorisch gefunden und die 
Sache wird dadurch noch verdächtiger, dass nicht blo^s die Mehrzahl der 
Herniker sondern auch die vier römischen Legionen diesem ungleichen 
Kampfe ruhig zugesehen haben sollen. Die Wahrheit ist offenbar, dass 
der Dictator eine schwere Niederlage erlitt und in Rom dann, nachdem 
sowohl die consularischen als die dilatorischen Auspicien sich unglück- 
lich erwiesen hatten, man es gerathen fand, den überlebenden Consul 



II Dm Frajrtuent I... X SEXT. (von den drei mittleren RucluUler, nur die untere ILilftc er- 
halten), wa» vielleicht in III NUN SEXT. xu ergänzen ist 



Digitized by Google 



(141) 



57 



sofort die Wahlen abhalten und dann abtreten zu lassen. Der Geschichts- 
fälscher, welcher die Niederlage in einen Sieg verwandelte, musste auch 
die inneren Folgen derselben unterdrücken. 

Auf den Gallierkrieg des J. 394 bezieht sich Polyb. II IS nuQaytvo(iivt<iv nähr 
rwv Kekrüv «c siX,iav atgarevuati tttyahp uera trjv tijg iröletog xatühjilHv *Vti 
tQiaxoat<{t tote ftiv 01 x höku^oav drre^ayayely '/fyuetiot tä af^aiontda dta ro rro- 
tadogov yeyivrjptri/s n~s lyodov n^oxaidk^if^vai xai .ujJ xatataxijOcu tag rü* <Uju- 
puffo* äi}QoioavTtt£ dirüfuig. Das 30. Jahr nach dem Falle Roma ist 352, geuauer 
Frühlingsaufang 352 bis eben dahin 351 v. Ch. t entsprechend dem Stadtjahr 394 
= Herbst 352 bis H. 351; die Verwüstungen des Gebiets von Labici, Tusculum und 
Alba longa bei Liv. VII 11,3, welche mit dem Erscheinen der Gallier iu Alba bei 
Polybios zusammenhängen, fallen demnach in die rauhe Jahreszeit 352 351 r. Ch.; 
in den Sommer 351 der Triumph des Poetelius. Der Sieg des Dictators Servilius 
Ahala au der porta Collina (L. VII 11,6) erweist sich an Polybios Darstellung als 
Erfindung oder Uebertreibung; auch ohne Polybios würde sich dieses aus L. VII 11,9 
dictator consulibus et in senatu et apad populum niagnifiee collaudatis et suarum 
quoque rerum illis remisso honore dictatura se abdicavit ergeben: ein römischer 
Sieger, zumal (Iber Gallier in dieser Zeit, verzichtete nicht zu Gunsten anderer (die 
Überdies, wie Weissenborn bemerkt, nur seine Unterfeldherren waren) auf eineu 
Triumph. Der Dictator wagte nicht gegen die Gallier ins Feld zu ziehen, er blieb 
vorder porta Coli iua stehen, und die Gallier erschienen auch nicht vor Rom, sondern 
begnügten sich damit, die Gegend um den Albanerberg zu verwüsten. 

Die Dictatur de* vorh. Jahres 393, welche andere Annalisten als eine Kriegs- 
dictatur (rei gerendae causa) aufgefasst hatten, war nach Licinius Macer nur der 
Wahlen wegen eingesetzt worden, was Liv. VII 9,5 ohne Grund desswegen be- 
zweifelt, weil bei dieser Version ein günstiges Licht auf einen Geschlechtsgenossen 
des Licinius fällt 1 ) Macer war einer von den wenigen, welche auf die amtlichen 
Quellen zurückgingen und Fälschung läset sich ihm nicht nachweisen. Fest steht, 
wie Liv. VII 9,6 eo certe anno Galli ad tertium lapidem Salaria via trans pontem 
Auieuis castra habuere zu verstehen gibt, das« die Gallier schon in diesem Jahre 
sich am Anio zeigten; offenbar war dies Ereigniss in der Stadtchronik verzeichnet 
(vgl. p. 99). Wahrscheinlich wurde desswegen das Amt des Quinctiua Peunus in eine 
Kriegsdictatur umgewandelt und daraus erklärt sich die Angabe der von Macer ab- 
weichenden Annalisten und der mit ihnen übereinstimmenden Consularfasten. Dies 
war also am Schlnss des J. 894 und es stimmt dazu, dass die Tiburten wegen des 
damals mit den Galliern geschlossenen Bundes erst im folgenden Jahre bekriegt wurden. 

Die Nachricht des Polybios, dass im J. 394 die Bundesgenossen von den Römern 
nicht rechtzeitig aufgerufen worden waren, streitet mit Livius VII 12,7, nach welchem 



1) Vgl. Peter, fr. hist. p. CCCXLVI. 
AMd.Abh.d.I.Cl.<l.k.Ak.d.Wia..XV.Bd.I.Äbth. (19) 8 



:»8 



(142) 



erst bei dem neuen Erscheinen der Gallier im J. 3% das alte Bündniss Roms mit 
den Latinern wiederhergestellt wurde. Wir stehen nicht an, die Angabe des Livius 
für die richtigere zu erklären, da Uber das Datum von Verträgen die Annalisten im 
•Stande waren sich genau zu unterrichten ; wenn man nicht etwa die des Polybios 
auf einzelne Latineratädte beziehen will. Jedenfalls liegt in dem Schweigen des Po- 
lybios über die gallischen Einfälle dieses und anderer Jahre (387 404) und über die 
in den Fasten nnd Annalen verzeichneten Triumphe kein Beweis gegen die Geschicht- 
lichkeit derselben: Polybios gibt griechische Quellen, die Chroniken von Cumae, Maa- 
silia u. a., wieder, welche nur die bedeutendsten und auch gegen andere Länder, 
besonders Campanieu, gerichteten Heereszüge der Gallier herausheben ; der Solddienst 
bei Dionysios und die unersättliche Habgier der Gallier führte sicher fast alljährlich 
kleinere Abt hei langen durch Mittelitalien, an manchen Orten mögen sie sich auch 
längere Zeit eingenistet haben.') Der Schrecken vor dem gallischen Namen, welcher 
in diesen Zeiten zu Rom herrschte, erklärt es genugsam, wenn wegen eines Siegs 
über solche Streifbanden gleich eiu Triumph gefeiert wurde. Der des Jahres 396 
ist überdies verbürgt durch ein ohne Zweifel mit Inschrift versehenes Anathem, 
welches den Sieg verewigte. Liv. VII 15 auri quoque ex Gallids spoliis satis magnum 
poudus saxo quadrato saeptum in Capitolio sacravit. 

Nach Ablauf des Jahres 398 trat ein Interregnum ein, welches erst unter dem 
achten Regierungsverweser zu Endegieng(L. VII 18); nach 401 folgten eilf Interregen 
auf einander (L. VII 21), nach 402 zwei (ebend.). Wer der Ansicht ist, dass durch 
Interregna der ständige Antrittstermin (nicht bloss der Antrittstag der vom Interrex 
gewählten Beamten) verspätet wurde, der muss mit Mommsen Chrouol. p. 100 ver- 
muthen, dass in Folge dessen dreimal in dieser Zeit die Epoche eine andere und 
spatere geworden ist. Nehmen wir den spätesten für 398 denkbaren Anfangstag, 
den 1. November, so würden nach Ablauf dieses Jahres die 38— 40 Tage Interregnum 
den wirklichen Antritt der Beamten von 399 auf den 10. -12. December gebracht 
haben ; dies ergab für deren Nachfolger, welche nur an Kaienden oder Iden antraten, 
den 1. December, sonst würden ihre Vorgänger einen oder mehrere Tage über ein 
Jahr regiert haben. Selbst angenommen aber, das Jahr 400 und 401 hätte mit dem 
13. December begonnen, so würde nach dem nächsten Interregnum von 52 —55 Tagen 
der thatsächliche Antritt der Beamten von 402 auf den 7.— 10. Februar gefallen, als 
sollenne Epoche der nächsten Consuln also, was noch weniger Wahrscheinlichkeit 
hat, der 13. Februar anstatt des 1. Februar behandelt worden sein; und auch dies 
noch angenommen, ist es doch nicht denkbar, dass die 7 — 10 Tage des dritten Inter- 
regnums die Kraft gehabt haben sollten, an die Stelle de* 13. Februar den 1 März 
zu bringen, den wir 405 wirklich als Epoche vorfinden. Alles spräche vielmehr, da 



1) Polvbioe hat anch, da er die dreißigjährige Ruhe der Gallier nach der SU »einnähme so* 
inneren Streitigkeiten and aas Angriffen der Aluenvölker erklärt, nur F«Uzüge im gronen Stil, den 
Auing des ganzen Aufgebots im Sinne. 
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die Beamten wohl unter einem Jahr, aber nicht Uber die Zeit desselben regieren 
durften, dafür das«, verspätende Wirkung der Interregna angenommen, vom 1. No- 
vember die Epoche nach 398 auf den 1. December und von da nach 401 auf den 
13. Januar übergegangen sein würde. Da wir nun aber nicht diesen sondern den 
1. Mär/, im J. 405 gelten sehen, so folgt, dass die Annahme einer verspätenden Kraft 
der Interregna irrig ist, und wir haben ja Fälle genug gehabt, welche die Unrichtig- 
keit derselben beweisen. 

405- 413 : 1. Mär« 841- 888 ; Tg. 349-341. 

Dass das J. 405 mit dem 1. März anfing, wird jetzt allgemein an- 
erkannt; Bredow ist der erat©, der es durch Combination von Liv. VII 25 
priusquam inirent novi consules magistratum, triumphus a Popilio de 
Gallis actus mit dem Datum dieses Triumphes in der Siegestafel, dem 
17. Febr. 404 '), erwiesen hat; dazu stimmt, dass vor Ende des J. 404 
der Winter eingetreten war (Liv. VII 25,3). Mit dieser Amtsepoche stimmen 
die aus den Jahren 405 — 413 erhaltenen Zeitangaben: die Triumphe vom 
1. Februar 408, vom 21. und 22. September 411 und der Umstand, dass 
nach letzteren im J. 411 die römischen Truppen noch in Capua und Suessula 
Winterquartiere bezogen und dort Verschwörungen anzettelten, welchen der 
neue Consul des J. 412 ein Ziel setzte (Liv. VII 38,4. 8); er führte sie dann 
in aestiva (VII 39. 1). Ein wie es scheint nur kurzes Interregnum trat 
nach Ablauf von 410 ein, Liv. VII 28 res haud ulla insigni ad memoriam 
causa ad interregnum rediit; ex interregno, ut id actum videri posset, ambo 
patricii consules creati sunt*) Wahrscheinlich regierten nur zwei Interre- 
gen nacheinander; da das alte Jahr bereits abgelaufen war, so konnte das 
an der bisherigen Antrittsepoche nichts ändern. 

Von der Verkürzung, welche den neuen Termin herbeigeführt haben 
rnuss, ist nach unsrer Ansicht das J. 404 betroffen worden. Wir schliessen dies 
aus der Geschichte desselben bei Livius VII 23 fL Als das Erscheinen 
eines grossen gallischen Heeres in I^atium nach Rom gemeldet wurde, er- 
hielt «1er Consul Popilius den Auftrag ins Feld zu ziehen; sein Amts- 

1) Weil der nächste überlieferte Antrittstag der 1. Juli ist, wollte Becker die Qairinalien, auf 
welche die Siegestafel den Triumph «etrt, dem 28. Juni «weisen; Ang. Mommwn, altröm. Zeitr. p. 57 
nnd Tb. Momroaen. Chronol. p. 100 haben bewiesen, dass die Tafel unter jenem Festnamen den 17. 
Februar versteht. 

2) Ex interregno hat sonst leitliche Bedeutung und paast nicht tu creati i wir schreiben eo 
interregno. 

&■ 
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genösse Scipio lag an einer schweren Wunde darnieder. Popilius erfocht einen 
Sieg, wurde aber schwer verwundet, so dass selbst die Feier seines Triumphes 
desswegen aufgeschoben werden inusste. Der Sieg war jedenfalls höchst 
unbedeutend und vielleicht nur über einen Theil des feindlichen Heeres 
erfochten: die Gallier wurden nach demselben nicht weit verfolgt und 
konnten ungestört den ganzen Winter das Gebiet von Alba longa besetzt 
halten, aus welchem sie nachher mit erneutem Ungestüm hervorbrachen. 
Ausdrücklich bezeugt ist aber, dass beide Consuln kämpf- und dienstunfähig 
waren, noch dazu unter Verhältnissen, welche nicht bloss gesunde und rüstige 
sondern auch bewfthrte und angesehene Heerführer heisc hten. Die Gewäh- 
rung *les Triumphes an Popilius war vielleicht ein Zugeständniss, welches 
seine Einwilligung in die Abdankung erzielte. 

Auf den Gallierkrieg des daran ^folgenden Jahres 405 wird allgemein nnd mit 
Recht Polyb. II 18 bezogen: trti dwö*£x«r<;< (nach dem Einfall des J. 394) fieia 
fiiyähfi aiQatiäg htmo^tio^iivuiv nqoma»6itt*ot nai ovvayeiQonti: roig avuftüxovg 
fiejü noiXfjS ;tQofrvftiag a:ti\vttav antväovttg avfijiuXsh' xai diaxndvteiaai ihqi xüv 
Star, o'i dt* ralätai nuianUr/ivTig xr]v i'qvdov aviwv xal öiaotaaiäouvttg .-rqög arfäg 
rvAtog intyerofttytjg <ftyjj "laoanXtfliu* htottpavto tijv ajfoyiÖQipiv elg tr t v ohetat: 
Identität dieses Krieges mit dem von Linus VII 26 erzählten ist trotz der vielen 
Abweichungen, welche zwischen beiden Berichten besteben, um so nothweudiger an- 
zunehmen, als nach 405 die Annalen von weiter keinem Kampf mit den Galliern 
bis 455 zu berichten wissen. Nach Livius besteht zuerst Valerius den berühmten 
Zweikampf, welcher ihm den Beinamen Corvinus eintrug; dann folgte ein kurzer 
Znsammenstosa der Heere, welcher mit der Flucht der Gallier endigte; sie zogen 
nach Campanien und von da nach Apulien. Der Zweikampf des Valerius ist eine 
von Haus aus zeitlose Anekdote gleich dem des Manlias, welche unter verschiedenen 
Jahren erzahlt wird. Der Abzug nach Campanien nnd Apulien steht in geradem 
Widerspruch mit der Heimkehr bei Polybios; er ist aus der Geschichte früherer Ein- 
fälle herUbergenomme». Der Kampf der Heere ist hinzugedichtet : die bessere Ueber- 
lieferting spricht sich dariu aus, dass die Siegestafel keinen Triumph des L. Camillus 
ans diesem Jahre anerkennt, wie auch Livius selbst von keinem berichtet. Dennoch 
hat der Feldherr nnd das Heer, vor welchem die Gallier ohne Schwertstreich ent- 
wichen, Rom gerettet und muss der Lucius, welchen Aristoteles bei Plut, Cam. 22 
als Retter Roms bezeichnet, mit Niebuhr III 93 auf L. Camillus gedeutet werden : 
denn unter den andern römischen Feldherrn dieser Zeiten, welche im Krieg mit den 
(ialliern Glück hatten, fuhrt keiner den Vornamen Lucius oder einen diesem ähnlichen 
Geschlechtsnamen und seit der Alliaschlacht war diese Begegnung die von der grössten 
Kraftentfaltung begleitete. Die Hülfsverweigerung der Bundesgenossen nnd die Bildung 
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von sehu bloss ans Körnern bestehenden Legionen bei Liviu«, der in diesen Büchern 
vielfach den schlechtesten Quellen iolgt, ist abermals Erdichtung: im J. 404, wo der 
Feind derselbe und die Gefahr ebensogross war, hatte man nur 5 — G Legionen zu- 
sammengebracht. Noch im gallischen Krieg des J. 459, nachdem inzwischen sechs 
neue Tribns gebildet worden waren, konnte man nicht mehr als 6—8 Legionen auf- 
bringen (Liv. X 26, 11 — 15). Um die Uebertreibung glanblich zu machen, sagt Li vius, 
d. L der von ihm benützte Annalist : nndiqne non urbana tantum sed etiam agresti 
iuventute decem legiones scriptae und verräth dadurch, dass er in der Zeit nach 
Marius schrieb, in welcher die capite censi, meist Stadtbewohner mit ausgehoben 
wurden, während früher das Land die meisten Soldateu geliefert hatte (s. Weissenborn). 
Die Zehnzahl der Legionen erklärt sich aus Errechnung der Bundesgenossen ; unter 
diesen mögen Stimmen laut geworden sein gegen die Führung Roms, aber den Zuzog 
zu verweigern verbot ihnen ihr eignes Interesse und nicht Rom selbst, sondern ihre 
Städte waren es, die den ersten Anprall der Feinde auszuhalten hatten. 

Polybios setzt das Erscheinen der Gallier in das zwölfte Jahr nach ihrer Fest- 
setzung in Alba longa, d. i. volle zwölf Jahre später: denn von seinen Jahrnbständen 
bis zum Krieg der Boier und Etrusker 472/282 darf nur einer und zwar der erste 
(das 30. Jahr von der Alliaschlacht bis zur Besetzung von Alba) unvollendet ge- 
nommen werden. Da seine Jahre, d. i. die des Timaios, mit dem Frühling beginnen, 
so fällt ihm die Begegnung der Römer mit den Galliern zwischen Frühlingsanfang 
340 und dem gleichen Zeitpunkt 339 v. Ch. ; dagegen das Stadtjahr 405, in dessen 
Lauf sie stattfand, länft vom 1. März (altröm. Kalenders) 341 bis ebendahin 340 v. 
Ch. Dieser scheinbare Widerspruch hebt sich durch die Annahme, dass jener un- 
blutige Zusammenstoss kurz vor Ende des römischen Amtsjahres stattfand. Zur Zeit 
als L. Camillus die Heerführung übernahm, war sein Amtagenosse Ap Claudius ge- 
storben und der auffallende Umstand, dass man keinen Nachfolger für ihn wählte, 
erklärt sich, wenn vom Jahr nur noch so wenig Tage übrig waren, dass es sich nicht 
verlohnte dies zu thun. Als die Wahlen für das folgende Jahr stattfinden sollten, 
hatte Camillus so eben die Gallier vertrieben, er lag nun gegen Griechen im Felde 
und musste daher einen Wahldictator ernennen (VII 27, 11); die Griechen aber, 
welche gleichzeitig mit den Galliern aufgetreten waren, verjagte er am Anfang des 
neuen Jahres (VII 26, 14). Die Frühlingsepoche, welche von der Quelle des Polybios 
vorausgesetzt wird, ist nicht die Tag- und Nachtgleiche sondern eine frühere, der 
Spätaufgang des Arktnr um den 25. Februar oder der Eintritt des Zephyr um den 
8. Februar: denn die Fahrt des Pyrrhos nach Italien, welche nach Dio Cassius kurz 
vor Frühlingsanfang 280 stattfand, fällt ihm nach demselben. Nimmt man hinzu, dass 
in Folge der zu grossen Einschaltung die Mehrzahl der altrömischen Kalenderdata 
zu früh lauten und nach wahrer Zeit auf ein späteres Datum zu setzen sind, so wird 
sich durch Verlegung des Gegeneinanderrückens der Römer und Gallier aaf Ende 
Februar oder Anfang März H40 v. Ch. die Uebereinstimmung beider Zeitangaben 
befriedigend herstellen lassen. Dass den Annalen zufolge die Gallier schon lange 
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vorher auftreten, steht dem nicht im Wege: das Datum des Polybios geht nur auf 
die Aufstellung im Felde und wenn er, wie es wahrscheinlich ist, jene vorausgegangenen 
Bewegungen der Gallier nicht kennt, so ist da« abermals ein Beweis, das« seinem Be- 
richt, d. i. dem des Timaios, keine romische Quelle zu Grand liegt, sondern eine von 
Hause aus griechische, welcher nur einzelne, die bedeutendsten Momente ans der römisch- 
gallischen Kriegsgeschichte bekannt geworden waren. 

Der Synchronismus beim J. 405, Liv. VII 26 Graecia oa tempestate intestino 
fessa hello iam Macedonum opes horrebat, welcher sich auf den phokischen Krieg 
355 — 346 v. Ch. bezieht, verstösst gegen die Zeitrechnung des Livins, welchem durch 
die üebergehung der vier Dictatorjahre das varronische Stadljahr 405 (nach seiner 
Zählung 402, Mominseii Chronol. p. 122) auf 345, nicht wie im andern Falle, auf 
349 v. Ch. fallen tnusste. Er hat also den Synchronismus seiner Quelle entnommen. 
Ganz denselben Fall finden wir bei L. VIII 17, wo des Molossers Alexandros Krieg- 
führung in Unteritalien beim J. 422 d. St. berichtet wird, d. i. 332 v. Ch., in welchem 
er wirklich dort Thaten verrichtete; nach der eigenen Rechnung des Livius würden 
wir 329 v. Ch. erhalten (nicht 328, weil ein Dictatorjahr inzwischen weggenommen 
ist), ein Jahr in welchem Alexander nicht mehr lebte (er fiel 330 v. Ch.). — Ueber 
Stadtj. 413 s. d. Folg. 

414- 420 : Herbst 383-327 ; Jg. 340-334. 

Das Jahr 413 wurde wegen der schweren Kriege, welche zu gleicher 
Zeit von den Stimmten. Campaneni und Sidicinern drohten, vor der Zeit 
abgebrochen, um den neuen Consuln Zeit zu den Rüstungen zu geben. 
L. VIII 3 iussis ante tempus consulibus abdicare B6 magistratu. quo ma- 
turius novi consules ad versus tantam molem belli crearentur, religio in- 
cessit ab eis, quorum imminutum imperium esset, comitia haberi; itaque 
interregnum initum. duo interreges fuere. Anstatt nach dem Ende des 
Winters, wie bisher, sollten also die Consuln jetzt vor der Jahreszeit der 
Rüstungen das Amt antreten ; dass es spätestens um Anfang des Winters 
(c 10. November jul.) geschah, lehrt das Datum des Triumphes vom J. 
415: der 13. Januar; noch einen Theil des Herbstes an den Anfang des 
Anitsjahres zu verlegen, empfiehlt der Umstand, dass mehrmals der Jahres- 
wechsel in Kriegszeit fallt, so 41H1I Liv. VIII 16 exercitu victore a su- 
perioribus consulibus aeeepto (consul) ad Cales profectus und 419(20 Liv. 
VIII 17 novi consules a veteribus exercitu aeeepto ingressi hostium fines; 
im ersten Falle kehrte der Consul von der Eroberung der Stadt Cales 
am 15. März im Triumph zurück. Dass eine ziemliche Anzahl Monate 
vom Mai bis /.um Jahresende verflossen, lehrt die Geschichte des J. 414: 
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am 18. Mai tnumphirte Manlina Torquatus über die Latiner, Volsker, 
Anrunker, Sidiciner und Campaner; als dann die Antiaten einen Einfall 
machten, hinderte ihn eine Krankheit, die Heerführung zu übernehmen 
und da der andere Consul in der Schlacht gefallen war, ho ernannte er 
einen Dictator, welcher mehrere Monate (aliquot menses, L. VIII 12) im 
Felde stand, aber nichts ausrichtete. Die Frühgrenzo der neuen Amts- 
jahresepoche liefern die Data des J. 416: nach den Triumphen des dritt- 
letzten (27.) und letzten (29.) September und unmittelbar vor den Wahlen 
wurde im Senat über die Behandlung der besiegten Latiner, Campaner 
und Antiaten Beschluss gefasst, L. VIII 13 priusquam comitiis in inse- 
quentem annum eonsules rogavit, Camillus de Latinis populi» ad senatum 
retulit. Das Jahr begann also nicht vor dem 15. October; alles eben 
Angeführte in Betracht gezogen, wahrscheinlich eben an diesem Tage. 

in dieseu Zeitabschnitt gehört ausser <ler schon p. 98 besprochenen Landung 
Alexanders 418/333 der Friedenssehl nss mit den Galliern Pol. II 18 a:to roivov zov 
ifoßov tQtenaiövr.a uiv «15 trp iflvxia»' toxor, umu öi. tavia arvo^iZvteg avSavOfiivTjV 
ti]v 'Fatfudtu difOftiv tlQi'rtf i-rotr^auvro xat aiyd^xag. Die 13 Jahre fuhren von 
405 340 in das Jahr, welches mit Frühlings Anfang 327 v. Ch. beginnt; ihm ent- 
spricht nach obiger Rechnung etwa die zweite Hälfte von 419 und die erste ton 
420 d. St. Unter keinem von beiden und überhaupt nirgends bei Livins ') findet sich 
eine Spur jenes Ereignisses, wohl aber zwei audre Mittheilungen : unter 422 d. St. 
Lir. VIII 17 fama Gallici belli pro tumultu valuit, ut dictatorem dici placeret; ex- 
ploratores missi attulerunt quieta omnia apud Gallos esse, und unter 425 L. VIII 20 
tuniultus Gallici fama atrox invasit. deinde explorata temporis eius quiete a Gallis 
Privernum oonversa omnis Tis. Abermals dienen Polybios nnd die Annalen einander 
zur Ergänzung. Polybios hat diese Nachrichten wahrscheinlich nicht vorgefunden, 
die erste wenigstens würde er so gnt aufgenommen haben wie 11 21,6 den über- 
flüssigen Zug eines römischen Heeres an die gallische Grenze. Auffallender ist, dass 
bei Livius der Friedensschlnss fehlt; wir erklären es daraus, dass er in der treffenden 
Zeit wie überhaupt meistens nur die jüngsten und trübsten Quellen benützt hat. Die 
sonderbare Meldung bei L. VIII 16, dass man für das J. 419 den Valerius Corvus 
als den besten der vorhandenen Heermeister gewählt und den andern Consul ge- 
nöthigt habe, jenem die Führung des Krieges mit der unbedeutenden Stadt Teanum 



1) Ausserdem, wie Mommsen, Hermes XIII ">2 bemerkt, nur bei Appian Samn. '5 -W<r- 
IWflf Iwnrf« und Call. 11 rö ruf Zirövvy t»vot tranovior ,)» 'Pmualott. Appian spricht aber 
»on dem Krieg des J. 471. während jener PriedensTertrag factisch bereits darcli die Vorginge der 
J. ih'i and 459 gelöst war. 
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Sidiciuum zu überladen, eiue Ernennung durch welche auch das Verbot eiuer Wieder- 
wahl vor zehn Jahreu übertreten wurde, erklärt sich wohl daraus, dass die Römer 
im Fall eine.« ungünstigen Ausgangs der Verhandlungen mit den Galliern die Hand 
frei haben wollten und es ihnen darum zu thuu war, den Sidicinerkrieg rasch aus 
der Welt zu schaffen. Dass sie den Frieden mit deu Uallieru durch Geschenke oder 
gar Tribut, wie Niebuhr III 197 annimmt, erkauft haben, ist wohl glanblich: den 
Römern muffte Angesichts der drohenden Gefahr einer Verbindung der Samuiteu mit 
den Sidicinern und Aurunkern und einer Schilderhebung der unterworfenen Latiner, 
Volsker und Campaner alles daran gelegeu sein, vor den Galliern Ruhe zu haben, 
und es begreift sich dann, dass die späteren Annalisten den nicht ehrenvollen Friedens- 
vertrag verschwiegen. 

421: Frühling 326; Tg 333. 

Bei Diodor, Livius, Cassiodor, Idatius und im Chronieon paschale wird 
dieses Jahr übergangen; die capitolinische Consulntafel ist hier nicht er- 
halten, aber die Worte des aus ihr abgeleiteten Chronographen von 354: 
hoc anno dietatores non fuerunt (offenbar die mißverständliche Wieder- 
gabe eines ursprünglichen hoc anno dictator et mag. eq.. non consules, 
fuerunt) lehren, dass dieses Stadtjahr, dessen Vorhandensein in der capi- 
tolinischen und in der varronischen durch die Gesanimtzäblung verbürgt ist, 
mit 430, 445 und 453 zusammen zu den sog. Dictator jähren gehört. 

Gleich der vier- oder fünfjährigen Anarchie werden diese Dictatorjahre als 
falsche Einschiebsel ungesehen, als inhaltlose Fülljabre und Lückenbüsser, welche von 
den ältesten Redactoren der Fasti eingelegt worden seien, um die in Interregnen 
verbrachte Zeit unterzubringen : nachdem in diesem Sinn sich schon Niebuhr II G27. 
III 221 über einige von ihnen ausgesprochen, ist durch Mommsens auf alle ausge- 
dehntes Verdammungsurtheil (Chronol. p. 111 ff. Staatsr. I r>81 fg.) die Ansicht von 
ihrer Unächtbeit zu allgemeiner Anerkennung gekommen. Die Dictatorjahre sind so 
acht wie alle andern und der Hauptgrund, welcher gegen sie geltend gemacht worden 
ist, der Hinweis auf die Kürze der dictatorischen Amtsfrist, welche im höchsten Fall 
auf sechs Monate sich erstrecken durfte, geht von einein Vorurtheil aus, welches zwar 
die meisten römischen Annalisten und ihre griechischen Nachtreter und auch unter 
den Neueren die Laieu in der römischen Chronologie beherrscht hat, von Niemand aber 
besser und kräftiger bekämpft worden ist als eben von Monnnsen : von dem Vor- 
urtheil, welches die Jahre der römischen Aera sämmtlkh als volle Jahre auffasst und 
nicht daran denkt, dass viele von ihnen kaum die Dauer eines halben Jahres erreicht 
haben. Da auuus nicht bloss von dem zwölfmonatlicben Jahr, sondern anch von 
zehnmonatlichen Fristen gebraucht worden ist, so konnte, vorausgesetzt dass zwischen 
zwei Cousuljahreu auch Zeiträume vorgekommen sind, in welchen ein Dictator ohne 
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Conan In regiert hat, ein solcher um so mehr Jahr genannt werden, als er in der 
Eponymenliste mitten in der Reihe der Jahresregierungen auftrat, und es wäre seibat 
ohne das Vorkommen eines zehnmonatlichen annua denkbar, dass, weil der allergrösste 
Theil der iu der Liste aufgeführten Regierungen theils factisch theils wenigstens 
rechtlich die Bezeichnung Jahr beanspruchen konnte und sie auch wirklich führte, 
man dem Grundsat/.: fiat denominatio a potiori entsprechend die Renennnung annus 
uneigentlicher Weise auf diese Dictatorenregieruugen übertragen hätte. Zum J. 3G4 
ist jedoch gezeigt worden, dosa auch die sechsmonatliche Dictatorenfrist die Reneuuung 
annns geführt hat. 

Von grösserer Bedeutung wäre, wenn er sich bestätigte, ein anderer von Mommsen 
aufgestellter und von allen Späteren adoptirter äusserer Grund: während die Anarchie- 
jahre in der Ueberlieferung allgemein anerkannt werden, sollen die Dictatorjahre nur 
in der öffentlich anl dem Forum aufgestellten Jahrtafel und in den aus ihr abge- 
leiteten Listen der Taschenkalender und anderer auf den Gebrauch des gemeinen 
Lebens berechneter Hülfsmittel aufgeführt gewesen sein, nicht aber iu den Chroniken 
und Anualen : von diesen seien sie nicht bloss in der Krzählung, sondern auch iu 
der Zählung übergangen worden (Chronol. p. 1 11. Staat-r. I . r >81). Wir hoffen alter 
zu zeigen, dass die Dictatoren jähre ebenso allgemein anerkannt waren wie die Anarchie- 
jahre, dass die wenigen Quellen, welche ihrer nicht gedenken, beiden Kategorien an- 
gehören und dass diese Uebergehnng lediglich auf ein unter den gegebenen Umständen 
leicht mögliches Versehen zurückzuführen ist. Als die Annaleuschriftsteller, welchen 
sich die Uebergehung der Dictatorenjahre nachweisen lässt, führt Mommsen Chronol. 
p. 117—12'.» den Livius. Diouysios, Diodoros und Gellins auf; nur dass Piso bei 
Censorin. 17, 13 das varrouische Jahr 596, statt es mit einer noch niedrigeren Zahl zu 
bezeichnen, als Stadtjahr 600 aufführe, gesteht er nicht erklären zu können. Das 
einzige gegen die Dictatorenjahre aus einem älteren und eigentlich so geuannten 
Annalisten, dem Cn. Gelliu*. angeführte Zeugniss müssen wir ablehnen: es hat mit 
diesem schwerlich etwas zu schaffen. Mommsen Chronol. p. 12!> bemerkt, dass Cassius 
Hemma und Gellius, da sie das Jahr nach der Alliaschlaclit. welches bei Varro das 
365. Jahr Roms ist, als das 363. Jahr bezeichnen (Macrob. sat. I 16,22), die livianische 
Jahrzählung vorausgesetzt, von 454 an (d. i. nach der Periode in welche die Dictator- 
jahre fallen) hinter der varronischen um 6 Jahre zurückgeblieben sein müssen, und 
findet es ziemlich gut dazu stimmend, dass das fannische Aufwandgesetz vom J. 593 
varr. ,.secnnduin Gellii rationeni" nach der handschriftlichen Ueberlieferung bei 
Macrobius sat. III 17,5 in das Jahr 588 kam. Macrobius meint aber, wie uns scheint, 
nicht den alten Annalisten Gellius, sondern den von ihm so oft angeschriebenen 
Verfasser der noctes atticae: dieser behandelt noct. II 34 die Luxusgesetze und das 
dort § 2 gegebene Dutum C. Fannio et M. Valerio coss. hat Macrobius in die ent- 
sprechende Jahrzahl umgesetzt und ist wohl DLXXXVIII in DLXXXXIU zu verbes- 
sern. Dass Macrobius den Vf. der noctes atticae sonst nie bei seinem Namen nennt, 
Au»d.Abb.d l.Cl.d.k.Ak.d.Wi*..XV.Bd.I..Uth. (2U) 9 
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möchten wir Angesichts des beiden Stellen genieinsamen Citats aus Lucilius nicht mit 
Peter frugm. p. CCXLIII als Grund für Entlehnung aus dem Annalisten ansehen. 

Polybios III 22 setzt die ersten Con9uln 28 Jahre vor Xerxes Uebergang, 
welcher im Frühling und Sommer 4S0 vor den Olympien, mithin Ol. 74,4 stattfand; 
die Entstehung der Republik fiel ihm also Ol. 67,7. 508 v. Chr., nur ein Jahr später 
als in der varronischen und der capitolinischen Aera. Er kann demnach die Dictatoreu- 
jahre nicht übergangen haben ; die Abweichung eines Jahres führt auf den Schlnss, 
dass er auf die Anarchie bloss vier Jahre gezählt hat. Dasselbe gilt von Cicero in 
dem Werke Tom Staat, der höchst wahrscheinlich wie Polybios 242 Jahre auf die 
Königszeit rechnet und Roms Gründung Ol. 7,2. 750 v. Chr., also den Anfang der 
Republik Ol. 67, 4. 50S setzt. Dieselbe Gründungsaera und wahrscheinlich auch das- 
selbe Datum der ersten Consnln hatte der von Diodor ungeschickt ausgeschriebene 
Chronist, s. Euseb. chron. I 284, 30. Dass er die Anarchie- und Dictatoreujahre 
anerkannte, ist bereits zu 379 gezeigt worden; für die letzteren können wir noch 
zwei andere Beweise beibringen. Zum J. 43C bemerkt er (D XIX 10) 'Ptoftaioi 'ivatov 
tto$ »jdi; dtCTToXifiovr rrpos 2a/<mag; ohne das Dictatorjahr 430 hätte er vom J. 428 
an, in welchem der Samniterkrieg ausbrach, nur das achte zählen können. Vom Ende 
des Kriegs wird XX 101 zum J. 450 gesagt: huftdioi xai Zaitvltat dt(t:iQtojii>voäntvoi 
;iqo$ äüjjhovQ £<e»;>'' 1 , >• orvifrtrto ;to'uui\aavrti t'r», ti'xooi dio xal pr t m<; f'i. Ohne 
430 und 445 zu zählen hätte er bloss 20 volle Jahre bekommen; die sechs Monate 
aber beweisen, dass er nicht etwa einen Taschenkalender angesehen hat. 

Diodor selbst hat allerdings die Dictatorjahre übergangen; dasselbe hat Liviua 
und, wie Mommsen Chron. p. 122 beweist, Dionysios gethan; ebenso Entrop. II 9, 
welcher 49 statt 53 Jahre vom Beginn des ersten Samnitenkrieges bis zum Scbluss 
des letzten (varr. 411—464) zählt. Derselbe Fehler begegnet uns aber auch in Listen 
und in einer solchen Weise, dass das Irrthiimliche der Cebergehung in die Augen 
fällt. Idatius und die Pascha! chronik machen ihn; wenn wir nicht wüssten, dass ihre 
Verzeichnisse auf die capitolinische Tafel zurückgehen (Mommsen Chr. p. 114), so 
könnteu wir auf das Vorhandensein der vier Dictatorjahre in ihrer Quelle daraus 
.*chliessen, dass jener nur eines, diese zwei überspringt. Julius Africauus bei Syncell. 
I 400 zählt 725 Consulate von Brutus und Collatinus bis zu den Cousuln von 974 
d. St., setzt also den Anfang der Republik 504 v. Ch., was sich ans Uebergehuug 
der Dictatorjahre erklärt. Er setzte Roms Gründung mit Fabius Pictor Ol. 8,1. 
747 v. Ch. und hätte mit diesem ') 239 Königsjahre rechnend Brutus in Ol. 67,4. 
508 v. Ch. bringen müssen; jenes Versehen nöthigte ihn, den Königen 243 Jahre zu 
geben : diese Zahl nämlich ist bei seinen Nachtretern Cedrenus I 263 (statt fiy') und 
Leon Diakonos p. 263 Cram. (statt api) herzustellen. Auch in den Chroniken ist 
die Uebergehnng nicht aas der Quelle übernommen: für Diodoros ist das oben er- 
wiesen worden und Eutropins I 1 verräth es durch sein Gründungsdatum: Ol. 6,3. 

1) Sein Zahlen hat Srncellu» p. 367. 398. 449 »of behalten. 
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753 v. Ch. ; er und Velleiu«, welcher nachweislich die Dictatorenjahre anerkennt 
(a. zu 453), folgt dem Atticus oder Varro. Diese selbst aber haben keineswegs bloss 
Listen angefertigt, sondern Jahrbacher herausgegeben, welche in die Kategorie der 
„Chroniken" fallen; daas Cornelius Nepog in seiner Chronik die angeblich unter- 
polirten Jahre zählte, ergeben die von Solinus an vielen Stellen und Gellius XVII 21 
ihm entlehnten Data. 

Wie die Verfasser von Annalen dazu kommen konnten, die fraglichen Jahre zu 
Übergehen, lehrt das Beispiel des Livius: weil die Dictaturen sonst innerhalb der 
Consulate and die Inhaber beider Aemter neben einander auftreten (so zwar, dass 
jenes vor oder spätestens mit diesem erlischt), so setzt er dasselbe Verhältnis« auch 
bei diesen Dictaturen voraus: er erzählt von ihnen in den vorausgehenden Consuln- 
jahren. Die von ihm benützten Annalisten haben aber, so weit hier ein Einblick 
möglich ist, die Dictatorenjabre keineswegs aasgeschlossen ; dies beweisen die auf das 
Vorhandensein derselben gegründeten und der eigenen Rechnung des Livius wider- 
streitenden Data, welche bei diesem vorkommen: die Einnahme von Cumae durch 
die Campaner Liv. IV 34 im varr. Jahr 334,420 (nach Livius = 418 v. Ch.), Tgl. 
mit Diodor XII 76, wo sie Ol. 89,4. 4210 v. Ch. steht; der Sieg des Epeiroten 
Alexander bei Paestum Liv. VIII 17 varr. 422 332 (bei Livins selbst 422<329); der 
heilige Krieg gegen die Phoker Liv. VII 26 varr. 405/349 (Hvianisch 406 345). Zwei 
seiner Qnellen, von welchen das gilt, können wir auch noch namhaft machen. Aus 
Claudius Quadrigariua stammt, wie anderswo gezeigt wurde, 1 ) das Datum XXXIV 54, 
wo entweder das letzte Jahr der vermischten Schaospielsitze (varr. 559, liv. 556) oder 
das erste der gesonderten (varr. 560, liv. 557) als 558. Stadtjabr bezeichnet wird; 
wer hier die Dictatorenjabre ausschliessen wollte, müsste 245 oder 246 Königsjahre 
annehmen. Valerius Antias rechnete 100 Jahre auf ein Spielsaeculum (Censorin, 17,8) 
und setzte in die varron. Jahre 305 406 505 605 die Feier von Saecolarspielen 
(Mommsen Chr. p. 182); er hat also die vier Dictatorenjahre anerkannt. Wir dürfen 
noch weiter gehen ; auch die ältesten und ehrwürdigsten Annalenwerke haben die- 
selben bereits berechnet: Fabius Pictor, der älteste Herausgeber eines solchen, setzte, 
wie oben bemerkt wurde, die ersten Consuln Ol. 66,4. 508 v. Chr. und die städtische 
Chronik des Oberpontifex verlegte wenigstens za Polybios Zeit die Gründung Roms 
in Ol. 7,2. 750 v. Ch.; beides set/t die Dictatorenjahre voraus. 

Vielleicht können wir sogar ein zeitgenössisches Zeugniss beibringen, eine In- 
schrift, welche zwischen dem dritten und vierten Dictatorjahr geschrieben ist und 
von keinem geringeren Manne herröhrt, als dem, welchen Mommseu Chron. p. 210 
für den ersten Heraasgeber der ältesten Redaction der offiziellen Pontificalchronik. 
d. i. für den ersten Verbreiter der angeblich interpolirten Anarchie- und Dictatoren- 
jahre hält. Nach Plinius hist. XXXIII 19 weihte 450 der Aedil On. Flavius der Con- 
cordia eine Kapelle und Hess dort eine Erztafel mit der Inschrift anbringen: factam 



1) Die rftmiMhm Quellen de« Liviu» in der IV. u. V. Dekade, Philol. Snppl. IU. 6 p. 85. 
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eam aedem CCIIII amiis poat Capitolinam dedicatarn. Die Handscliriftou, auch die 
Bamberger, haben CCC1III, was die Hernnsgel>er mit Recht in CCIIII verwaudeln; 
jede andere graphisch annehmbare Aendernng würde eine nuter allen Umstäuden zn 
hohe oder zu niedrig« Zahl 1 ) hervorbringen. Nach Mommsen Chron. p. 198 dürfte 
es nicht ruthsam seiu, auf die schwankende Lesung bei Plinius viel zu bauen ; «loch 
ist die Lesung selbst nicht so schwankend, wie er damals (weil Jan als Lesart der 
Bamberger Handschrift UCIII angab) glauben rannte, und Plinius hat selbst fTir die 
Sicherung des Textes vorgesorgt, indem er hinzufügt: ita CCCCXLVII1I a coudita 
urbe gestum est, d. h. hienach (wenn niimlich von der Dedication bis daliin 204 
Jahre vergangen sind) ist der Vorgang nicht n. c. 460 (hoc actum P. Senipronio P. 
Sulpicio coss. hat er selbst vorher gesagt) sondern schon 441» geschehen. Plinius 
>etzte also wie die Mehrzahl der andern Schriftsteller (Cincius bei Livius VII 1, Pol. 
III 22, Liv. II 8, PInt. Public. I u. a.) die capitolinische Tempelweihe in das erste 
Jahr der Republik 245 d. St. und kam daher mit 204 Jahreu Zuschlag bloss auf 411) 
d St. Er durfte nur der Anarchie 4 anstatt mit Varro 5 Jahre zählen, so erhielt 
»•r den gewünschten Abstand. Ob aber Flavias so gezählt hat ist eine andere Frage. 
Die dabei vorausgesetzte Berechnung der Deecniviruzeit zu 2 statt 3 Jahren ist eiue 
Abirrung, welche in der ältesten Zählung nicht vorausgesetzt werden kanu und in 
dem Cetisorenprotokoll von 362 bei Dionys. I 74 noch nicht Raum gefunden hat; 
da« wahre Dalum der Tempelweibe abur ist wohl 247, s. Dionys. V 35 und Tac. bist. 
III 72. Von da bis 450 d. St. sind 204 (inclusiv gezählt 205) Jahre. Flavins hat iu 
Iwiden Fällen die Anarchie- uud die Dietatoreu jähre mitgezählt. Dieser Meinung igt nun 
zwar Mommsen auch; aber seine Voraussetzung, dass dieselben einer bereits von Flavins 
acceptirten Interpolation ihr Dasein verdanken,") hat sich als unhaltbar erwiesen. 
Diese Jahre sind, wenn auch in uueigentlichem Sinn, wirklich vorhanden gewesen ; 
von ihren Dictatnreii gilt, was vou den Interregnen unrichtig angenommen wird, 
dass sie ausserhalb de* Consulats, in der Mitte zwischen zwei Cousnlnjahren gestanden 
haben. 

Wenn hienach da« ganze römische Alterthum, so lange die Republik stand, darin 
t inig ist, dass es Zeitt-n gegeben bat. in welchen Dictatoren ohne Consuln regierten, 
so kann es auch mit der staatsrechtlichen Unmöglichkeit, welche man ihnen nach- 
sagt, nicht so schlimm gestandeu haben. Au sich war eigentlich der andere Fall, 
der Fortbestand der regelmässigen Oberbehörde neben der Dictatur staat.srecbtlich 
unstatthaft: das Wesen des Consulats besteht ja darin, dass es im Feld und in 



1] Man könnt« an CCVIIII. CCXIIII oder CXCIIII denken 

2) Wie konnte uueli KUvius, von dem übrigens nur die Herausgabe des GcriciiUkalender» bezeugt 
wird, zwischen sM'J und I4't (Mommsen Clir. )«. 211 1 Con*ul»rf»»»en mit interpolirten Fülljalircn ver- 
öffentlichen, wen» eines gerade damats eingelegt wurde, eines er*t später eingelegt worden ist? Die 
1'oDtitices konnten doch eine Interpolationsstellc nicht in die Zukunft verleben. Und die Zeitgenossen 
lütten an die schon inter(iolirten geglaubt? Vgl. auch O. Seeck im Henncs XIV 154. 
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der Stadt den Befehl fährt, beide Aemter schliefen einander aus. Polybios III 87, 
Dionysios V 77. XI 20, Appian Haun. 12, Plutarch Anton. S und quaest. rom. Sl, 
d. h. alle alteu Schriftsteller, welche von dem Gegenstand sprechen, 1 ) versichern, das* 
mit der Ernennung des Dictator» alle Gewalten ausser dem Volkstribnnat erloschen. 
Dies war Rechten»; aber de facto gestaltete sich die Sache in der Regel anders: 
weil die meisten Dictatoren nicht sechs Monate sondern nur bis zur Erledigung des 
Nothfalls. der ihre Ernennung herbeigeführt hatte, im Amt blieben, K0 liess man 
die gewöhnlichen Beamten nicht abdanken, soudern die Gewalt derselben ruhte nur, 
um nach der Abdankung des Dictators wieder aufzuleben. Sie galten bis dahin recht- 
lich nicht als Beamte, sie hatten kein Imperium und keine eigenen Auspicieu: sie 
waren, wie Monimsen selbst anerkennt, weiter nicht« als Legaten des Dictator*. der 
sie sogar /.um Abdanken zwingen konnte, und damit ist ja schon »lies gesagt. Nur 
mnsste die rechtliche Ansserdienstsetzung. je complicirter die Staatsverwaltung wurde, 
desto mehr hinter der factischen Beibehaltung der Functionen wenigstens bei den 
Unterbeamten zurücktreten. Jene strenge Definition des Rechtsverhältnisses bei t'olybio> 
u. a. und die Angabe de.* Dionysius V 70. 72, dass bei Einführung der Dictatur die 
Consuln abdanken ninssten, setzen voraus, das« es Zeiten gegeben hat, in welchen mit 
jenem Verhältniss Ernst gemacht war, und dies sind eben die vier Dictatorjahre. 
Konnte der Dictator die Consuln zur Abdauknng zwingen, so konnte dies Rath und 
Gemeinde ebensogut und hat es auch sonn oft genug gethan : in jenen vier Jahren 
müssen die Consuln beim Eintritt der Dictatur abgedankt haben und das« dies ge- 
schehen ist. lii^st sieb, obgleich wir fast bloss auf Livius, der bei seiner gäuzlichen 
Verkeunun« des Thatbestands die geschichtliche Ueberlieferung unmöglich rein er- 
halten konnte, angewi.-sen sind, doch liei zwei Jahren (i:>0 und -415) noch nachweisen. 
Am trübsten fliesst dieselbe bei 42 i. 

Nach Liv. VIII IG fg. haboji flu- Cunsnln von 420, anstatt mit dem 
noch nicht beendigten Sidicinerkrieg aufzuräumen zuerst durch Veranlas- 
sung einer Coloniegründung in Cales die Gunst des Volkes zu erwerben 
gesucht; dann übernahmen sie das Heer, welches bis dahin die alten 
Consuln befehligt hatten, und zogen verwüstend bis vor Teanum; da aber die 
Sidiciner ein .ungeheures' Heer aufgebracht hatten und einen Verzweiflungs- 
kampf ' in Aussicht stellten, auch Samnium die Waffen ergreifen wollte, so 
wurde P. Cornelius Uutinus zum Dictator ernannt. Die sichtliche Ueber- 
treibung der Leistungsfähigkeit des Völkchens von Teanum Sidieinum und 



1) Das* «* lauter Griechen sind, ist ein Spiel de« Zofalls ; sie haben ja doch nur au* rümiaehen 
Quellen geschöpft. Die Behauptung Monimsen* i.StaaUr. II U7), das« die andern von Poljbi ) ab- 
hangen oder dasa alle auf eine und dieselbe Quelle zurückgeheu. ist ihrem ersten Theil nach ent- 
schieden iu bestreiten, dem andern nach untrweiOich und unwahrscheinlich. 
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der am unrechten Platz angebrachte, auf Kriegsuntüchtigkeit hindeutende 
Tadel der Consuln, welche offenbar durch die Colonisirung von Cales die 
Strasse nach Capua decken wollten, lässt vermuthen, dass die Vorgänge 
sich etwas anders verhalten haben; die von dem Historiker angegebenen 
Gründe der Bestellung eines Dictators sind unzulänglich. Die Consuln 
hatten vermuthlich vor Teanuin nichts ausgerichtet und daher abdanken 
müssen. Der Dictator hat angeblich gar keine Thaten verrichtet sondern 
wegen vitioser Wahl wieder abgedankt; darauf sei eine Seuche eingetreten, 
in Folge deren alle Auspicien von diesem vitiuin angesteckt zu sein 
schienen und ein Interregnum herbeigeführt wurde. Dass auch diese 
Darstellung unric htig ist, lehrt c. 1 7,8 Samnium quoque iam alterum an- 
nuin turbari novis consiliis suspectum erat: eo ex agro Sidicino exerci- 
tus Komanus non deductus, woraus, wie Weissenborn bemerkt, hervorgeht, 
dass der Widerstand der Sidiciner vom Dictator unterdrückt worden ist. 
Erst nachher, als eine Seuche eintrat, welche Nachforschungen über die 
Ursache des göttlichen Zornes herbeiführte, fand man (die Finder waren wohl 
Freunde der abgedankten Consuln), dass die Wahl des Dictators nicht 
in Ordnung gewesen; als er abdankte, mussto nothwendig ein Interregnum 
eintreten, weil keine Consuln mehr da waren. 

Der Winter 327 6 v. Ch. verging wahrscheinlich mit der Gründung 
der neuen Colonie; mit Frühlings Anfang mögen die Consuln im Sidiciner- 
land eingerückt, im April oder Anfang Mai der Dictator an ihre Stelle 
getreten sein; sein Abgang vom Amt fällt Endo Juni oder Anfang Juli. 

422-429 : 1. Jali 826-319 ; fg. 382-325. 

Für 425 ist als Amtsepoche der 1. Juli bezeugt, Liv. VIII 20 eo 
ipso die, kal. Quinctilibus, quo magistratum inierunt; da zwischen 422 
und 425 keine Störung wahrzunehmen ist, so setzen wir ihre Einführung 
in 422; die Vorgänge der Jahre 420 und 421 passen vollkommen zu 
dieser Annahme. Gegen Ende des .1. 427 wurde, als die Comitienzeit 
herankam, ein Wahldictator bestellt, die Gültigkeit seiner Ernennung aber 
bestritten, so dass das Jahr ablief und ein Interregnum eintrat Liv. VIII 
23 ad interregnum res rediit. Nicht weniger als 1 4 Regierungsverweser 
folgten auf einander, so dass, dem herrschenden Vorurtheil zufolge, der 
Antrittstermin sich nun auf den 1. oder 13. September verschoben haben 
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müsste, wie auch Niebahr III 221 ; 226 wirklich annimmt. Die Data des 
Vestinerkriegs beweisen aber, dass dies nicht geschehen ist Dieser be- 
gann gleich zu Anfang des J. 429 : denn der Abfall der Vestiner gehört 
dem Ende von 428 an (L. VIII 29,1) und der Kriegsbeschluss dem ersten 
Tage von 429, L. VIH 29,2 insequentis anni consulibus nulla prior potiorve 
visa est (res) de qua ad senatum referrent Der Krieg wurde eröffnet mit 
Verwüstung der Saaten, VIII 29, 1 1 et pervastavit agros et populando 
atque urendo tecta hostium sataque in aciem invitos extraxit. Dies war 
im Juli möglich, aber nicht im September oder Oktober.') 

430 : Herbst 319; Tg. 324. 

Wie zu 421 und 445 so bemerkt zu 430 der Chronograph von 354: 
hoc anno dictatores non fuerunt ; Idatius, mit welchem die Paschalchronik 
übereinstimmt: bis coss. tum dictator creatus Papirius Cursor et mag. eq. 
Drusus (soll keissen Rullus). Die capitolinischo Sicgestafel verzeichnet den 
Triumph des Dictators bei diesem Jahre. Livius erzählt zwar von der 
Dictutur des Papirius Cursor unter dem vorausgegangenen Consujjahr; aber 
aus seiner Darstellung ist zu entnehmen, dass die Consuln nach der Wahl 
des Dictators abgedankt hatten. Die Wahl der Consuln für 431 wurde 
vom Dictator geleitet, L. VIII 37 dictator triumphans urbem estingressus 
et cum ae dictaturu abdicare vellet, iussu patrum priusquam abdicaret. 
consules creavit. Dies geschah schon in der ersten Hälfte des März; 
wären die Consuln des Jahres 429, welches am 1. Juli begonnen hatte, 
noch im Amt gewesen, so würde die Wahlzeit erst ein Vierteljahr später 
eingetroffen sein und der Dictator hätte dem Herkommen gemäss sofort 
nach dem Tritunph, welcher der Siegestafel zufolge am 5. März stattfand, 
seine Würde niederlegen können, ohne erst mit dor Wahl sich bemühen 
zu müssen. Daraus, dass unter dem Dictator das Consulat nicht fortbe- 
stand, erklärt sich auch der Umstand, dass im weiteren Verlauf der Dictatur 
keiner der angeblich noch amtirenden Consuln (von welchen wenigstens 
der eine, Brutus, durch Krankheit nicht abgehalten war und da die ent- 
scheidende Schlacht, von welcher Livius spricht, im Hochsommer statt- 
gefunden hatte, sich wieder in der Stadt befinden musste) sondern ein 

1) üeber die angeblich™ Gleichzeitigkeiten der Jahre 4« und 4'.'7 .. Srncbroniiraeo p. 678 
und 586. 
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Privatmann zum Stadthauptmaun ernannt wurde, c. 36,1 dictator prae- 

posito in urbe L. Papirio Crasso, magist ro equitum Q. Fabio vetito qnic- 

quam pro magistratu agere, in castra rediit; wie denn auch als sein 

Vertreter im Lager e. 35.11 nur ein Legat genannt wird. 

Ueber die Ursachen, welch*! zur Einsetzung einer Üictatur ohne 
Consuln führten sind wir diesmal, trotz der Unterdrückung dieses That- 
bestandes bei Livius. besser unterrichtet, als im J. 421. Der eine, mit dem 
grösseren Krieg beauftragte Consul war durch schwere Verwundung feld- 
luitüchtig geworden. L. VIII 29 altcruni cos. L. Furium morbo gravi im- 
plicitum fortuna hello subtraxit iussusque dictatorem dicerc; von Brutus 
wird zwar ein grosser, alles entscheidender Sieg über die Vestiner und 
die Eroberung zweier Städte derselben berichtet, aber (worin die Sieges- 
tafel mit Livius übereinstimmt) kein Triumph und kein Friedensschluss; 
die eroberten Städte Cingilia und Cutina werden sonst nirgends erwähnt, 
sind also unbedeutende Castelle gewesen und der angebliche Sieg ward 
t heuer erkauft, cap. 29.12 haudquaquam incruento milite sno. Niebuhr 
III 221 bildet in diesem Verlust die Ursache der Nicht gestattung de« 
Triumphes; sonst wird, wenn der Erfolg gross genug ist, das als kein 
llinderniss der Siegesehren betrachtet. In Wahrheit ist es wohl eine Nieder- 
lage oder wenigstens ein unentschiedener Kampf gewesen. Die Krankheit 
des einen, dio geringe Leistung des andern Consuls war es vermuthlich. 
die zur Bestellung eines dictatorischen Alleinregiments führte. 

Der Feldzug des Dictators. welcher am 5. März endigte, hatte län- 
gere Zeit gedauert: zweimal (c. 30 und 33; wird eine Üeise desselben 
vom Lager in die Stadt gemeldet, vgl. 35,10 forte ita eo anno evenit, ut 
quotiescunque dictator ab exercitu recessisset. hostes in Samnio moveren- 
tur, und von dem zweiten Stadtaufenthalt bemerkt schon "Weissenborn, 
dass er längere Zeit weggenommen zu haben scheine. Vor dem 13. Sep- 
tember kann die Dictatur, wegen ihrer sechsinonatlichen Maximahlauer, 
nicht ins Leben getreten sein, jedenfalls aber auch nicht viel später. 



Auf den 15. März schliessen wir daraus, dass 430 der Dictator am 
5. März triumphirte, die Abdankung aber, welche er dem Herkommen 



431-433 . 15. März 318-316; Tg. 323- 321. 
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gemfias dann gleich vollzogen haben würde, noch hinausschob, bis er die 
Wahlen zu Stande gebracht hatte. Dazu stimmen die Data des J. 432 : 
der Siegestafel zufolge triumphirte Fulvius an den Quirinalien (17. Febr.), 
Fabius aber XII Kai. Mark Hätte das Jahr den Schaltmonat gehabt, so 
würde XII KaL Mark demselben angehört und den 40. Tag des Februar 
bezeichnet haben; die Consuln hatten aber den Krieg gegen die Samniten 
mit einander geführt und ist es also höchst wahrscheinlich, dass ihre 
Triumphtage unmittelbar auf einander folgten. Wir schliessen hieraus, 
dass im Februar des Stadtjahres 432 kein Schaltmonat eingelegt war, 
und können dadurch ein Prüfungsmittel für unsere Zeitrechnung gewinnen. 
Die Stadtjahre 494 (beginnend am 1. Mai 260 v. Ch.) und 518 (Anfang 
1. Mai 236 v. Ch.), beide der Zeit vor der Kalenderverwirrung angehörig, 
hatten der capitohnischen Siegestafel zufolge den Schaltmonat: dieser wurde 
alle zwei Jahre eingelegt und traf demnach in den Februar der vor- 
christlichen Jahre unsrer Aera, welche mit einer ungeraden Zahl bezeich- 
net sind (Februar 259 und 235), umgekehrt der Februar des römischen 
Schaltjahres in die vorchristlichen jul. Jahre gerader Zahl. Dazu stimmt, 
dass der Februar des Jahres 432 d. Sk nach unsrer Rechnung in 316 v. 
Ch. fällt. 

434-439 : Herbst 316-311 ; vg 320-315. 

Die Schmach von Caudium führte zu vorzeitigem Abbruch des J. 433, 
Zonar. VII 26 roty vndtovj Tiayctviixa tnavauv; Liv. IX 7 consules abditi 
in private nihil pro magistratu agere, nisi quod expressum senatus con- 
sulto est , ut dictatorem dicerent comitiorum causa. Der Wahldictator, 
welchen die Consuln aufstellen mussten, trat wegen eines Formfehlers 
wieder ab; auch sein Nachfolger brachte die Wahlen nicht zu Stande 
und es folgte ein von zwei Verwesern nach einander geführtes Interregnum. 
Dass der Rücktritt der alten Beamten, der Eintritt des Interregnum und 
damit die neue Jahrepoche geraume Zeit vor dem 10. Decembor (da man 
sonst den nahe bevorstehenden Eintritt dieses Tages hätte abwarten können), 
also spätestens auf den 1. November fiel, schliessen wir aus dem Bericht 
über die bei dem Vorgang von Caudium bethoiligt gewesenen Volkstribunen: 
erst den neuen Consuln gelang es sie zur Abdankung zu bewegen. Andrer- 

Au«d. Abh.J.I.Cl.d. k.Ak.d. Wim. XV. Bd. I. Abtli. (21) 10 
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seits lehrt das Triumphdatum des J. 435, der 21. August, dass wir als die 
neue Epoche frühestens den 1. September ansehen können. 1 ) 

Schwierigkeit macht die Geschichte der J. 438 und 439. Fassen wir 
den Bericht des Livius wörtlich, so haben in jedem von beiden Jahren 
entweder die Consuln höchstens ein halbes oder die Dictatoren ein ganzes 
•Tahr lang regiert: IX 21 C. Junius Bubulcus et Q. Aemilius Barbula coss. 
exitu anni non consulibus (des J. 438) ab se creatis, Sp. Nautio et M. 
Popilio, ceterum dictatori L. Aemilio tradiderunt; IX 22 anno circumacto 
l>ellum deinceps ab dictatore Q. Fabio gestum est; consules novi (dos J. 
439) sicut superiores, Romae manserunt ; Fabius ad accipiendum ab Aemilio 
exercitum ad Saticulam cum supplemento venit; IX 24 novi consules (des 
J. 440) IC Poetelius C. Sulpicius exercitum ab dictatore Fabio accipiunt. 
Dass kein Dictator vor Sulla über sechs Monate regiert hat, ist schon 
zum J. 364 bemerkt worden; der andere Fall lässt sich nur für 439 
(s.u.) annehmen: 438 kommen keine Anzeichen vor, welche auf vorzeitige 
Abdankung der Consuln hinweisen, und gleichzeitige Ernennung der Consuln 
und des Dictators ist kaum denkbar, weil das durch letztere gegen dio 
Person der Consuln vorausgesetzte Misstrauen vielmehr zu einer Dictatur 
ohne Consuln, wie wir sie in den Dictatorjahren vorfinden, geführt haben 
würde. Jedenfalls ist klar, dass Livius sich eine Fahrlässigkeit hat zu Schul- 
den kommen lassen ; wie flüchtig er hier erzählt lehrt schon das gänzliche 
Fehlen der Consulnamen IX 22 beim Jahr 439. 

Der Ausdruck exitu anni in der ersten der drei citirten Stellen scheint 
von der Quelle des Livius andere anfgefasst worden zu sein als dieser 
ihn verstanden hat : die Worte ab se creatis geben zu erkennen, dass er 
das Amtsjahr meint. Die gewöhnliche Bedeutung von exitu anni: im 
letzten Abschnitt (den letzten Monaten oder wenigstens Wochen) des Jahres, 
lässt. sich hier offenbar nicht anwenden; aber auch die schärfere, be- 
schränktere Beziehung auf die letzten Tage, welche meist durch extremo 
anni ausgedrückt wird, ist unpassend: denn die neuen Consuln mnssten 
schon angetreten haben, wenn sie das Heer Übernahmen, und auch dies 
geschah nicht gleich am orsten Tage des Amtsjahres. 

Bei Beziehung auf das Amtsjahr hätte also initio insequentis anni, 
nicht exitu anni gesagt werden müssen. Auch dio Erwähnung des Dictators 

1) Die Ansichten Bredows nnd Mom.rn.en« über die Jahranfänge Ton 4:14 bis 47S s. »um J. -476. 
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beweist, dass nicht vom Ende des AmtsjahreB die Rede sein kann: einen 
Kriegsdictator wählte man nicht in den letzten Tagen des Jahres; das 
ist nie vorgekommen und konnte nicht vorkommen, weil in diesen die 
neuen Consuln gewählt wurden oder gewählt waren, ihre Wahl aber zur 
Voraussetzung das. allgemeine Vertrauen zur persönlichen, vor allem zur 
kriegerischen Tüchtigkeit derselben hatte. Dass aber der Dictator Aemilius 
nicht schon seit längerer Zeit im Amt sondern erst jetzt, eben zur Ab- 
lösung der bisherigen Befehlshaber im Samnitenkrieg bestellt worden war. 
geht nicht bloss daraus hervor, dass Livius ihn bei dieser Gelegenheit 
zuerst erwähnt, sondern auch aus der langen, bis zum Ende des J. 438 
fortgesetzten Dauer seiner Regierung. Gegen beide Deutungen von exitu 
anni (in den letzten Tagen des Jahres und im letzten Jaliresabschnitt) 
beweist ausserdem noch der Umstand, dass eine Dictatur nicht zwei ver- 
schiedenen Amtsjahren zugleich angehören konnte. Lange Alt, I 758 be- 
ruft sich zwar, um flies zu beweisen, auf unsere Stelle, aber Mommsen 
Staater. II 152 Anm. 4 hat aus Liv. XXX 39,5 erwiesen, dass mit dem 
Schlüsse des Amtsjahrs auch das Amt des Dictators ablief 1 ), und wie wenig 
Liv. IX 21 beweisen kann, zeigt unsere obige Auseinandersetzung. Hiezu 
kommt das Zeugniss der (nach unsrer Ansicht wenigstens) besten römischen 
Quelle, die wir besitzen, der capitolinischen Tafel, welche die Dictatur des 
Aemilius Mamercinus nicht unter 437 sondern erst beim J. 438 anfuhrt. 
Wenn somit klar wird, dass seine Ernennung erst im Laufe dieses Jahres 
erfolgt Bein kann, so ergibt sich, dass wir den Worten exitu anni eine 
andere, von Livius verkannte Beziehung beilegen müssen: dieselbe, welche 
wir zum J. 372 bei Liv. VI 22 nachgewiesen haben, nämlich auf das alt- 
römische Kalenderjahr. Wenn Livius sagt, dass die Consuln Junius Bu- 
bulcus und Aemilius Barbula nicht den neuen Consuln das Heer über- 
geben haben, so kann dies, wie aus der Sache selbst hervorgeht und oben 
schon bemerkt worden ist, erst nach Anfang des neuen Amtsjahres ge- 
schehen sein, zu einer Zeit demnach als sie nicht mehr Consuln sondern, 
wie man später sagte, Proconsuln waren, und exitu anni bedeutet dem- 
nach: zu Ende des Februar und damit des Winters. Das Amtsjahr hatte 



1) Der Grund dieser Kinrichtuii(f liegt wohl darin, das« da» Ampicillin der Consuln für die 
Dauer der Dictatur anf den Inhaber dies« Gewalt übergegangen . folglich nicht länger als bis tum 
Ablauf des Comulnjabrn wirksam ist. 

10* 
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im Herbst begonnen, in der räuberen Jahreszeit, in der man vermuthlich 
nichts mehr unternehmen wollte: mit Frühlingsanfang kommt der neue 
Heerführer, nachdem den Winter hindurch die Consuln des Vorjahres 
beim Heer geblieben waren. So hatte im J. 428 der Consul des Vor- 
jahres den Befehl noch den ganzen Wintor hindurch beibehalten, obgleich 
seine Nachfolger seit dem 1. Juli im Amt waren, Dion. Hai. XV 14 i; 
rrtpi ÖÖoIovoxqvs •/nitaQimnu dwttfttg i}v tl/j A'opj'ijiuev. 

Wenn somit Aeniilius zu Knde de« Februar 438 (vor Chr. 311) 
Dictator geworden ist, so muss sein Amt spätestens Ende August, also 
noch vor dem frühestens am 1. September erfolgten Anfang des J. 439 
erloschen sein. Daraus, dass er gleichwohl im J. 439 noch bis zur Er- 
nennung und Ankunft des neuen auch in den capitolinischen Consular- 
fasten erst unter diesem Jahr genannten Dictators Fabius das Heer be- 
fehligt, ziehen wir den Schluss, dass er bis zum Wechsel des Amtsjahrs 
Dictator gewesen und dann, als eine Art Frodictator, beim Heere geblieben 
war, bis er durch einen Nachfolger im Befehl abgelöst wurde. Dass dies 
von Rechts wegen geschehen konnte, erkennt Mommsen Staatsr. II 1.153 
(vgl. I 617) an; wenn er behauptet, dass ein Fall dieser Art nicht nach- 
gewiesen werden könne, so dürfen wir auf den hier in Rede stehenden 
und auf den Fall des Fabius im nächsten Jahre bei Liv. IV 24 (novi 
consules exercitum ab dictatore Fabio accipiunt) verweisen: denn auch 
dieser Wechsel des Oberbefehls ist frühestens einige Tage nach dem Antritt, 
der neuen Consuln des J. 439, möglicher Weise gleichfalls erst mehrere 
Monate darnach eingetreten. Der Ausdruck dictatore ist daher hier ebenso 
zu beurtheilen wie c, 21 consules. 

440-444 : Frühling 310 -306 ; Tg 314 -310. 

Der alte Jahranfang im Herbst ist 441 nicht mehr zu finden und 
der Frühling an die Stelle dieser Jahreszeit getreten, Liv. IX 28 consules 
egregia victoria parta protinus inde ad Bovianum oppngnandum legiones 
ducunt ibique hiberna egerunt, donec ab novis consulibus nominatus 
dictator exercitum accepit. Triumphe wurden am l.Juli 440; 13. August 
442 und 5. August 443 über die Samniten, am 13. August 443 über die 
Etrusker gefeiert ; nach Erwähnung des Sieges, welcher zum letztgenannten 
Anlass gab, sagt Liv. LX 32,11 nec deinde quicquam eo anno rei memoria 



Digitized by Google 



(161) 



77 



dignae apud Sutrium gestum est, zum Zeichen, dass noch ein grosser Theil 
des Amtsjahres zur Verfügung gestanden haben würde, ein grösserer 
als beim Fortbesteben der herbstlichen Antrittsepoche zu erwarten ge- 
wesen wäre. 

Da das J. 440 unter sehr günstigen Umständen endigte, so mussdie 
Verkürzung das vorausgehende J. 439 betroffen haben. In dieses fällt die 
schwere und schimpfliche Niederlage des Dictators Fabius bei Lautulae, 
über welche nur Diodor XIX 72 die volle Wahrheit berichtet. Derselbe 
war nach der Schlacht mehrere Tage lang von den Feinden eingeschlossen, 
bis der neue Iteiteroberst mit einem neuen Heere herankam und ihm den 
Durchbruch ermöglichte, Liv. IX 23. Bald darnach muss das Amtsjahr 
geendigt haben: denn die Wirkung der Niederlage kommt um die Zeit 
des Jahreswechsels zur Erscheinung. Die nächste, noch im alten Jahr 439 
erkennbare Folge war der Abfall der Völker in der Nähe des Schlachtfeldes, 
dagegen der von Capua und Luceria gehört bereits dem nächsten an, 
Liv. IX 23, 2 u. 11 omniuin circa qui defeccrunt populorum; 25, 2 con- 
sules (des J. 440) in urbes Ausonum bellum intulorunt: mota namque 
omnia adventu Samnitium, cum apud Lautulas dimicatum est, fuerant 
coniurationesque circa Campaniam passim factae nec Capua ipsa crimine 
caruit; wie auch Diodor XIX 76 die Ausnützung des Siegs durch die Sun- 
niten und den Abfall von Capua erst unter dem J. 440 erzählt. Ebenso 
ist der Abfall Lucerias in diesem Jahr (L. IX 20) offenbar eine Folge jener 
Niederlage. Die sehlechte Beschaffenheit der Ueberlieferung ') bei unserem 
Hauptschriftsteller, welcher hier kurz nach einander mehrmals die Quelle 
Wechselt, überall die am schönsten gefärbte Darstellung auswählt und mit 
Diodor sich mehrfach in Wiederspruch findet, macht es unmöglich, die Chro- 
nologie und Geschichte dieser Jahre genau zu ermitteln; aber alles spricht 
dafür, dass das zweite der Jahre, in welchen bei Livius das Consulat 
nicht länger als eine Dictatur gedauert zu haben scheint^ wirklich einen 
derartigen Verlauf genommen hat. Denn der Dictator Fabius hat laut 
IX 22, 1 (anno cireumacto bellum deineeps ab dictatore Q. Fabio gestum est ; 
consules novi, vicut superiores, Romae manserunt) bald nach dem An- 
tritt der Consuln den Befehl übernommen und da er bis zum Abgang 



1) Vgl. Nielmhr III tl 1 ; Jhnc I 344; Wernborn tu U IX 22, 11; 28, 1". 
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derselben befehligte, so empfiehlt es sich, die Dauer des Jahrs 439 auf 
wenig über 6 Monate zu veranschlagen und anzunehmen, dass in Folge 
der grossen Niederlage mit dem geschlagenen Dictator auch die beiden 
Consuhi abgedankt haben. Auffallend bleibt dabei, dass diese keine ge- 
ringeren Männer gewesen sind als Papirius, einer der besten Feldherrn 
jener Zeit, und der gleichfalls im Krieg wohlbewährte Publilius Philo; 
dies ist aber nicht minder räthselhaft als die von Niebuhr III 267 u. a. 
unglaublich gefundene Thatsache. dass auch die Kriegführung jenes Jahres 
nicht ihnen, die nach dem ausdrücklichen Zeugniss des Livius in der Stadt 
blieben, sondern einem Dictator anvertraut worden war. 

445: Spätsommer 306; ig. 309. 

Das dritte Dietatorjahr. Fasti capit.: L. Papirius Sp. f. L. n. Cursor 
II. dick rei gerund, causa. C. Junius C. f. C. n. Bubulcus Brutus II. mag. 
eq. Hoc anno dictator et mag. eq. sine cos. fuerunt. Ebenso, die gewöhn- 
lichen Entstellungen abgerechnet der Chronograph von 354, Idatius und 
die Paschalchronik. Die Erklärung, dass der Grund der Erhebung dieser 
Dictaturzeiten zu eigenen Amtsjahren in der vorausgegangenen Abdankung 
der Consuln zu suchen ist, findet ihre Bestätigung in der capitolinischen 
Siegestafel , welche den Consul von 444 bei Gelegenheit seines während 
der Dictatur des Papirius gefeierten Triumphes Proconsul nennt. Bei Livius, 
der die Abdankung der Consuln nicht anerkennt und in Folge dessen die 
Dictaturen dieser angeblich interpolirten Jahre den vorausgegangenen 
Consulnjahren zuweist, sind die Spuren des wahren Sachverhalts diesmal 
weniger verwischt. Dem Herkommen zuwider dankt der Dictator nach 
dem Triumph, welchen er am 15. October feiert, noch nicht ab: Liv. IX 
40. 15 erwähnt die Abdankung nicht und der gegen alle Gewohnheit hier 
angeführte Kathsbeschluss. welcher die Ermächtigung zum Triumph gegeben 
habe, bezog sich wohl in erster Linie darauf, da-ss Papirius aufgefordert 
wurde, die Dictatur noch fortzuführen bis zur Rückkehr des Fabius und 
zum Vollzug der Neuwahlen. Die weitere zur Erklärung der Dictator- 
jahre nothwendige Annahme, dass man mit den Consuln unzufrieden war 
und sie nach der Dictatur nicht ins Amt zurücktreten lassen wollte, findet 
hier genügenden Anhalt : Marcius hatte sich als schlechter Heerführer 
gezeigt, er war geschlagen und eingeschlossen worden; Fabius aber hatte 
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wider den Willen des Senats das Heer über den ciminisehen Wald hinaus 
bis nach Nordetrurien geführt und dessen Lage so gefährdet, dass man 
die Möglichkeit der Rückkehr bezweifelte (IX 36. 14. 37, 1 ; 11 38, 4. 39, 1). 
Auch sein eigentümliches, von Livius (IX 38, 12) bloss aus der zwischen 
beiden Männern bestehenden Feindschaft erklärtes Benehmen, als er den 
Dictator ernennen musste, die besonderen Anstalten, welche der Senat machte, 
um ihn dazu zu vermögen, imd die Belobung, welche ihm für seine Selbst- 
überwindung von den Abgeordneten des Käthes ausgesprochen wurde 
(1X38,11 — 14), findet volles Verständnis« erst , wenn man bedenkt, dass 
ihm nach einer kühnen und eigenmächtigen aber tapferen und erfolg- 
reichen Kriegführung vorzeitige Abdankung zugemuthet wurde. 

Vor der Ernennung des Dictators, als Fabius schon jenseits des ci- 
minisehen Waldes Krieg führte, war es Sommer, L IX 37 dato signo paulo 
ante lucem, quod aestivis noctibus sopitae maxiine quietis tempus est; der 
Triumph des Dictators fällt auf den Iii. October; sein Antritt also wahr- 
scheinlich in den Spätsommer. 

446-452 : 1. December 306-300} rg. 308-302. 

Nach dem Dictator triuniphirte im J. 445 der gewesene Consul Fabius, 
Liv. IX 40,12, und zwar, laut der Siegestafel, am 13. November; dann 
folgten noch die Wahlen, L. IX 40 Fabius triumphans urbem est ingressus; 
devictoruin Samnitium decus magna ex parte ad legatos est versum, quos 
populus proximis comitiis consulem alterum alterum praetorem declaravit. 
Die Consuln von 446 traten also, da zur Fortführung der Dictatur nach 
den Wahlen kein Grund melir vorlag, wahrscheinlich am 1. December an. 
'Dazu stimmen die andern Data. Der Triumph des Marcius am 29. Juni 
448 fand ziemlich lang vor dem Schluss des Jahres statt : denn der Consul 
kehrte dann zu seinem Collegen nach Samnium auf den Kriegsschauplatz 
zurück und die Wahlen musste wegen der Abwesenheit beider ein Dic- 
tator leiten (L. IX 14, 1). In der siegreichen Schlacht, nach welcher der 
eine Consul des J. 449 am ;">. October triuniphirte, war der andere schwer 
verwundet worden; er starb und aus der Vornahme einer Ersatzwahl 
(Fasti cons. und L. IX 45,15) ist zu schliessen, dass damals noch ein ziem- 
licher Theil des Amtsjahres übrig war. Die Triumphe des J. 450 fanden 
am 24. September und 29. Oktober statt. 
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Im J. 452 landete der Spartaner Kleonymos mit einer Flotte au der italischen 
Küste and nahm die sonst nirgends genannte Stadt Tburiae sQdlich von Brundisium 
im Sallentinerland weg. Der Consul Aemilias Paulus, welcher gegen ihn ansges.mdt 
wurde, siegte in einer Schlacht und zwang ihn jene Kasten zu verlassen. Kleonymos 
fuhr dann nordwärts bis nach Venetien, wo er eine noch grössere Niederlage erlitt 
(Liv. X 2). Der herkömmlichen Reduction zufolge wäre das 302 v. Ch. geschehen. 
Nun meldet aber Diodoros XX 104 fg. unter dem J. 303, \) dass die Tarentiner wegen 
eines Krieges, welchen sie mit den Lncanern nnd Römern hatten, den Kleonymos 
mit 5000 Söldnern anwarben; dieser gewann die meisten Griechenstädte Italiens und 
die Messapier auf gütlichem Wege, die Lacaner aber und Metapont zwang er zu einem 
Bündnis» mit Tarent. Dann trat er, ähnlich wie Alexandros vor und Pyrrhos nach 
ihm, hochfahrend und eigensüchtig auf; er fuhr nach Kerkyra uud unterwarf sich 
diese Insel ; als er aber hörte, dass die Tarentiner und einige von den andern Volks- 
gemeinden abgefallen seien, da segelte er nach Italien zurück, um sie zu züchtigen, 
landete an einer Stelle wo die Barbaren Wacht hielten, nahm die Stadt ein und 
machte die Einwohner zu Sclaven; ebenso eroberte er das sog. Triopion und machte 
dort 3000 Gefangene. Aber durch einen nächtlichen Ueberfall der Barbaren verlor 
er 1200 Mann and als ein Sturm ihm zwanzig Schiffe vernichtete, fuhr er nach 
Kerkyra zurück. 

Diese unglückliche Landung des Kleonymos an der italischen Küste bei Triopion 
hält Niebnhr III 320 und Droysen, Diadochen 2,139 tür die von Livius erzählte; 
richtiger erklärt Rospatt im Philologus XXIII 75 beide für zwei nach Inhalt und 
Zeit verschiedene Begebenheiten. Sie sind das schon unter dem von Rospatt ein- 
genommenen Standpunkt der herkömmlichen Zeitberechnung; bei unserer Auffassung 
erscheinen sie noch weiter von einander entfernt: die von Diodor erzählte Landung 
füllt in das J, 303, wahrscheinlich in den Herbst; dagegen die des Livius in den 
Frühling oder Sommer 299 v. Ch. 

Die Erwähnung der Römer bei Diodor am Anfang seines Berichtes, c 104 
TaQavrlvot tioltfior fyoviet; /rpög sfei-Aavoi$ xal ' haftaiovg beruht nach unsrer An- 
sicht auf einem Textfehler. Den Annalen zufolge führte Rom damals (gleichviel ob 
nach der gewöhnlichen oder nach nnsercr Zeitrechnung) keinen Krieg mit Tarent 
und im Verlauf des c. 104 sieht man sich vergebens nach eiuer Auskunft über die 
Frage um, wie Kleonymos, der doch nach Diodor die Tarentiuer von ihren Ver- 



1) Ol. 119,2 (0 102). Diodor bat überall die Jalirrechnung seiner Quelle (Ung>:r, Akadem. 
Sitf ungsb, 1878. I 379 1. diene aber ist liier die Geschichte des Agathokles von Doris, in deren drittem 
Buch der italische Aufenthalt das Kleonymos enählt war: das von Athenaios XIII H4 aufbewahrte 
:I7. Fragment findet sich bei Diod. XX 104 wieder. Doris beginnt das Jahr lange vor dem Sirius- 
aufgang (Diod. XIX 109) und dem Monat August (XX 5); .1er Winter steht am Schluss der Jahr- 
beschreibung (XX fi9); Ol. 119, 2 bedeutet also das Jahr von Fehlings Anfang 808 bis ebendahin 
302 v. Chr. 



(165) 



81 



legenheiten befreite, den angeblichen Krieg dieser Stadt mit Rom zu Ende gebracht 
hat. Und doch werden die bisherigen Feinde, um deren willen Tarent ihn gernfen 
hatte, nochmal« angefahrt and die Auseinandersetzung mit ihnen erzählt, aber neben 
den Lucanern erscheint jetzt nicht Rom sondern Metapont in dieser Eigenschaft: 
oi jutV jttviunoi TMnanXayivreg <fi/üav enotr^aavio rioög rovg TaQaviirotg, tüv dt 
Hieran oyiivtoy ov jr^oaexövrioi- avtu> roig ylernavotg ineiae oivetißatetv eig 
Xiuoav. Es ist also Mtxanovtivovg statt ' l\oftaiovg zu lesen. Aoch iu der Landungs- 
.geschichte sind Textfehler : die nach ixlet tni tr t v 'IiakJar folgenden Worte 7Tooa%tov 
%tt>(Mf xetd' ov tojioy iavhxaaov 01 ßäo ß aoot njf fter ;i6Xiv i^vd^anoiiaaro 
tij»' de x<^C«'' i'U^hk^aev setzen mit Nothwendigkeit voraus, dass der Name des 
italischen Volkes und Landes, von dessen Stadt die Rede ist, genannt war; andrer- 
seits kann Diodor unmöglich gesagt haben, dass Tarent von Kleonymos abgefallen 
sei : dieser war ja ein Dienstmann der Tarentiner, ihr Heerführer, und wenn er dies 
Verhältnis« auch allmählich gelockert und endlich ganz gelöst hat, so ist. doch dasselbe 
nie so völlig umgekehrt worden, dass Tarent nunmehr von ihm abhängig gewesen 
wäre; Diodor spricht nicht einmal ausdrucklich von einer Lösung der bisherigen 
Beziehungen. Wir suchen in roiV de Taqartivovg xcti uür o?J.iot rivag irvOöfievog 
atfeciiptvat den Namen jenes Barbarenvolkes, einen Namen der zugleich den der 
Hauptstadt mit anzeigte. Vielleicht stand liQtrtiaivoig: Bruudisiutn war die grösste 
Stadt der Messapier; unter den Völkern, die Kleonymos bei seiner ersten Ankunft 
zum Anschluss und damit zur Abhängigkeit gebracht hatte, werden c. 104 diese allein 
mit Namen genannt, vielleicht eben desswegen weil ihr nachheriger Abfall ins Auge 
gefasst ist. Mit SUu» wag sind wahrscheinlich andere messapische Geineinden ge- 
meint, wie z. B. die Bewohner des (sonst nicht genannten; Triopion. 

Die Sallentiner erscheinen bei Livius im Stadtjahr 452 zum ersten Mal als 
Bundesgenossen Roms ; wann sie es geworden siud, erzählt er nicht ; die einzige Er- 
wähnung aus früherer Zeit, Liv. IX 42, kennt sie als Feinde Roms im Samniterkrieg, 
welche der Consul Volumnius im ,1. 147 d. St. glücklich bekriegte. Man vermuthet, 
dass sie nach der Beendigung des Samnitenkriegs 4öo d. St. mit Rom Friede nnd 
Biindniss schliessen mussten; dies ist sehr wahrscheinlich, aber mit der herkömmlichen 
Zeitrechnung nicht vereinbar, welche dies Stadtjahr mit 304 v. Ch. gleichsetzt : denn 
wir finden ja bei Diodor noch im folgenden Jahr die Messapier (welche mit den von 
Livius X 2 genannten Salleutinern höchst wahrscheinlich identisch, aber auch wenn 
man diese für die Japyger der Südostapitze halten müsste, ihrer geographischen Lage 
nach gleich diesen im Stadtjahr 452 von Rom abhängig zu denken sind) iu keinerlei 
Verhältuiss zur Stadt: zuerst treten sie in Abhängigkeitsbündniss zn Tarent und 
Kleonymos, dann fallen sie von diesen ab, beides hätten sie als Bundesgenossen 
Roms nicht thun können. 

Wenn man nun auch den Abschluss des Vertrages, kraft dessen wir im Stadt- 
jahr 452 die Römer als Schutzherrn der Sallentiner auftreten sehen, in ein anderes 
Jahr als das des Samniterfriedens setzen wollte, mit dem Synchronismus des Kleonymos 
Ausd.Abh.d.I.Cl.'d k.AV.d.Wis8 XV.Bd I.Abth. (22) II 



82 



(166) 



lässt sich die bisherige Annahme, dass dies 302 v. Ch. geschehen ist, doch nicht Ter- 
einigen : derselbe setzt voran. 1 «, dass die Messapier und (wenn beide verschieden sind) 
Sallentiner erst nach .103 v. Ch. in den römischen Bund eingetreten sind; die Vor- 
gänge des Stadtjahrs 452 aber nöthigen zu der Annahme, dass dies spätestens im 
Stadtjahr 451, wahrscheinlich aber ida eine eben erst geschlossene ßondesgenossen- 
schaft wohl auch bei der Geschichte des J. 452 in Erwähnung gekommen wäre» 
noch vor diesem Jahre geschehen ist» Das Stadtjahr 447, in welches der Sallentiner- 
krieg der Römer fällt, entspricht bei uns dem J. 304 v. Ch. ; drei Jahre später 
schlössen die Saniniteu Frieden (301 v. Ch.). Hiczn passt es vollkommen, dass 452 
d. St., d. i. 299 v. Ch. der Bund zwischen Rom und den Sallentinern besteht: zu 
seinem Absehlnss mag ebensowohl die Demüthiguug der Sarauiten als die Feindschaft 
mit Tarent und Kleonymos geführt haben. 

453 : Spätsommer 299; vg. 301. 

Im J. 452 triumphirte der Dictator Juuius Bubulcus am 30. Juli und 
weihte dann noch am 5. August den neuen Tempel der Salus ein {Liv. 
X2); damit schliesst seine Thätigkeit Es folgt ein Freundschaftsvertrag 
mit den Vestineru; dann aber wurde auf die Kunde von Unruhen in 
Arretium und einer Erhebung der Marsen gegen die Anlage der Colonie 
Carseoli eine Dictatur eingesetzt, welche mit einer zweiten, ihr nach- 
gefolgten zusammen das Stadt jähr 453 auslullt . Fasti cap.: Q. Fabius) 
M. f. M. n. Max imus Rullianus II dict. rei gerund, caussa, M. Aim)iliu8 
L. f. L. (n. Paullus mag. eq. Hoc an)no dictat(or ') et mag. eq. sine cos. 
fuerunt. M. Valerius) M. f. M. n. (Corvus II. dict. rei gerund, caussa. M. 
Sempr)oniu(s P. f. C. n. Sophus mag. eq. Der Chronograph von 354 hat 
aus den zwei Dictatoren ein Consulnpaar gemacht ; Idatius schreibt: His 
coss. item Corvinus dictator et Emilius mag. eq. mensibus VI deinde fu- 
erunt Auch Livius X 3,3 weiss nur von einem Dictator, dem Valerius 
Maximus, als dessen Reiteroberst bald Q. Fabius Maximus bald Aemilius 
Paulus bezeichnet werde. Die von Livius ausgesprochene Vennuthung, 
dass der dem Valerius und Fabius gleicher Weise zukommende Beiname 
Maximus die Irrung herbeigeführt habe, trügt zur Erklärung der Varianten 
nichts bei; eher könnte sie auf ihn selbst angewendet werden. Der zweite 
Dictator war Valerius Corvus, dem Livius den Beinamen des Fabius, Ma- 
ximus (anstatt Corvus), angehängt hat: als den vermeintlichen einzigen 



1) Vielleicht aictator«» »u eritiinzen. 
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Dictator ihn anzusehen verführte der Umstand, das« Valerius es war, der 
die Marsen und die Etrusker besiegte und über beide Völker triumphirte. 

Durch die Vermengung beider Dictaturen in unserer einzigen aus- 
führlicheren Quelle ist es unmöglich geworden, den Zusammenhang der 
Ereignisse genau zu erkennen. Man erfährt weder, warum die Consuln, 
von denen der eine wenigstens zum Reiterführer (allerdings vom Dictator, 
während die Abdankimg auf Geheiss des Senats erfolgt, sein müsste) er- 
nannt wurde, abdanken mussten, noch wie sich die beidon Dictaturen zu 
einander verhalten. Die Bekleidung des Reiterführeramtes neben dem 
Consulat wird von Dio Cassius XLI1I 33 als herkommenswidrig (Vrap« r« 
.tdiQia) bezeichnet, während das Consulat mit der Dictatur sich öfter 
vereinigt findet (Mommsen Staatsr. U 166. I 496). Dies scheint der Grund 
gewesen zu sein, warum Aemilius und mit ihm sein Amtsgenosse Livius, 
von welchem keinerlei Thaten gemeldet werden, nachdem ohnehin bereits 
der grösste Theil des Amtsjahres verflossen war, das Consulat niederlegten. 
Die Geschichte der ersten Dictatur hat Livius in Folge seiner Vermengung 
übergangen: was er erzählt, dio glückliche Kriegführung mit den Marsen 
und den Etruskern, geht, wie die Siegestafel lehrt, die zweite an. In die 
Zeit des ersten Dictators setzen wir die Gründung von Carseoli. Ursache 
des Marsenkrieges war diese neu angelegte Colonie, L. X 3 nuntiabatur 
Marsos agrum vi tuen, in quem colonia Carseoli deducta erat, quattuor 
milibus hominum scriptis. Livius hat vorher nicht angegeben, dass und 
wann diese Coloniegriindung beschlossen und ausgeführt wurde; die letz- 
ten der angeführten Worte bilden einen Nachtrag zu dieser Uebergehung. 
Aus Vellerns I 14, 5 tunc Sora atque Alba deduetae et Carseoli post bien- 
nium, vgl. mit Liv. X 1 unter dem J. 451: Soram atque Albam coloniae 
deduetae ersehen wir, dass die Griindung von Carseoli in das Dictator- 
jahr 453 gehört, und da die Dictatur des Valerius Corvus später fällt, so 
müssen wir sie in die des Fabius verlegen. Zugleich erhellt, dass auch 
Vellerns dio Dictatorjahre anerkennt; darum sagt er c. 14,4 nach Nennung 
der Gründung von Cales im J. 420 ') nicht post annum wie c. 14, 7. 15, 4 
oder proximo anno wie c. 14, 8 sondern insequentibus consulibus Acer- 
ranis data civitas von einem Ereigniss des J. 422: zwischen beiden Consulaten 
in der Mitte lag das Dictatorjahr 421. 



1) Im Vulgattfrt ist die Ordnung gMtört. «. Philologe XXXIII 7:51. 
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Da keine ConBuln mehr vorhanden waren, so muss der zweite Dic- 
tator vom ersten ernannt worden Bein, ein Fall der sonst nicht vorkommt, 
aber rechtlich wohl begründet ist: sonst ernennt der Consul den Dictator, 
weil er die höchste Gewalt und die Auspicien besitzt, was in diesem Fall 
auf den bisherigen Dictator zutraf. Die Consuln de« nächsten Jahres 
wurden allerdings nicht von dem zweiten Dictator sondern von einem 
Interrex gewählt^ L. X 5. 14; der Grund springt aber in die Augen: Corvus 
war es sell>st, der zum Consul ernannt wurde; durch das Interregnum 
vermied er es, sich selbst wählen zu lassen, was nach L. XXVII 6 (multo 
foedioris exempli) und X 15 (pessimo excmplo) für unanständig galt, vgl. 
Mommsen Staatar. I 474. 

Dass 453 doch bloss ein Fülljahr gewesen sei, könnte man mit. Mommsen Staatsr. 
I 501 aus L. X 13 legem recitari iussit, qua intra decem annos eundem consnlera 
refici non beeret schliessen, wo Fabius auf dies Gesetz hin sich weigert, nachdem er 
446 Consnl gewesen, sieb für 457 wieder wählen zu lassen. Das war aber nicht sein 
eigentlicher Grund, vou dieser Weigerung lesen wir auch bei den Wahlen ffir 455 
(L. X 9,10), 458 (X 15,9) und 459 (X 22,2). bo dass die Vermnthung nahe liegt, 
hier sei Ton den Annalisten auf mehrere Jahre übertragen worden, was bloss von 
einem galt. Dieselben Grunde wie für 457, also sein Alter und dass Gesetz, hätte 
er nach X 15 (Fabius primo de se eadem fere quae priore anno dicendo abnuere) 
auch für 458 geltend gemacht, woraus Peter fr. bist. CXCIX den Schluss zieht, dass 
er an beiden Stellen dem Piso folgt, welcher nach L. IX 44,3 die zwei Jahre 447 
und 448 übergieng; man kann auch umgekehrt den Schluss ziehen, dass die Quelle 
von X 15,9 den Hinweis auf das licinische Gesetz für das Vorjahr nicht anerkannte. 
Unter diesen Umständen ist es nicht rathsam, auf jene Stelle viel zu gebet«. 

454-460 : L Dec. 299-293; Tg. 300-294. 

Valerius Corvus, der zweite Dictator 453, triumphirto am 21. Novom- 
ber; da er seine Aufgabe erfüllt hatte und die Neuwahlen durch einen 
Interrex vollzogen wurden, so setzen wir die neue Epoche des Jahres- 
wechsels auf den 1. December. Dazu stimmt, dass 456 die Wahlen auf 
den Triumph des 13. November folgen, L. X 13 Fulvius consul de Sam- 
nitibus triumphavit. cum comitia consularia instarent, fama exorta etc.; 
ferner dass 459 bei dem nicht gleich am Anfang des Jahres (L. X 26, 5) 
geschehenen Abgang des Fabius zum Heere nach Etrurien der Winter 
noch nicht ganz zu Ende war, L. X 25 hiems hauddum exaeta. vere inde 
primo etc.; auch folgten 159 auf den Triumph, welchen Fabius am 4. Sep- 
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teruber feierte, noch viele kriegerische Ereignisse, Liv. X 31, 1 — 7, vgl. 
mit 30.8. Nach dein Triumph des 24. September 455 wurde die Colonie 
Narnia angelegt (X 10, 5); die von nur zwei Interregen nach einander 
zu Anfang 456 geführte Verwesung (L. X 11, 10) konnte an der Amts- 
epoche nichts ändern. 

Nach einem dreißigjährigen Frieden, wie Polybios II 19 sagt, erschienen wieder 
Transalpiner in Oberitalieu *, ihren Andrang wussten die dortigen Gallier durch Ein- 
leitung eines gemeinsamen Feldzugs gegen die Römer ron sich abzulenken, in Etrurien 
atiessen Angehörige diese« Landes zu ihnen und die Gallier verliessen das römische 
Gebiet erst, nachdem sie grosse Beute gemacht hatten. Bei Livius X 11 fällt, als 
eben die Etruaker mit dem Plane umgehen, den Krieg gegen Rom zu erneuern, ein 
grosse« Gallierheer bei ihnen ein; es wird mit Geld abgefunden, aber vergebens zur 
Betheiligung am Zug gegen Rom eingeladen, welcher in Folge dessen unterbleibt. 
Diese Darstellung ist darauf berechnet, die den Galliern ungestraft hingegangene 
Plünderung römischen Gebiets zu verwischen; dass Polybios Recht hat, lehrt die 
Thataache, dass die Etrusker dann bekriegt wurden, c. 11,1 T. Manlio consuli pro- 
vincia Etrusca sorte venit ; wegen der blossen Absicht sich zn erheben hatte man vor 
Ablauf des Knde 453 geschlossenen zweijährigen Waffenstillstandes (c. 5,12) nicht 
Krieg mit ihuen anfangen können. Während des J. 455 starb der Consul Manlius; 
es wurde ein Ersatzconsul gewählt, welcher den angefangenen Plunderungskrieg fort- 
setzte. Der Beginn dieser Vorgänge, das Erscheinen der Transalpiner, fällt demnach 
in den Frühling oder wenigstens noch in die erste Hälfte des Jahres 297 v. Ch., mit 
welchem nach obiger Rechnung das Stadtjahr 455 (nach herkömmlicher Umsetzung 
= 299 v. Ch.) fast vollständig zusammenfällt; dass Polybios sich dasselbe nicht früher 
gedacht hat, geht aus seinen Angaben über den nächsten Gallierkrieg hervor, und 
ebendahin führt die 30jährige Dauer des Friedens, der, wie oben gezeigt wurde, 32" 
v. Ch. (im Stadtjahr 419 oder 420) zu Staude gekommen war. 

Im vierten .lahr darnach, schreibt derselbe a a. O., verbündeten sich die Sam- 
niten mit den Galliern und tödteten in der Schlacht bei Caniers (h »jj A'a/<£?nW 
yÜQif) den Römern viele Leute. Diese zogen wenige Tage darnach mit allen Legionen 
aus und hieben in der Schlacht bei Sentinum den grössten Theil der Gallier nieder ; 
der Rest wandte sich in wilder Flucht nach Hause. Die römische Niederlage fand 
in der That vier Jahre uach dem Zug der Gallier statt; im .1. 459, mit Frühlings 
Anfang (Liv. X 25,11), hatte die zweite Legion ,bei Clnsium, welches einst Camars 
hiess' ein Lager bezogen; sie wurde von den Senonen fast vollständig aufgerieben 
(c. 26,10). Die Schlacht bei Sentinum fand im Sommer desselben Jahres 459 statt, 
c. 28,4 Galloruro corpora intolerant issima laboris atque aestus flnere; der Triumph 
am 4. September. Er wurde der Siegestafel und Liv. X 28,4 zufolge über Samniten 
Etrusker und Gallier gefeiert. Polybios setzt diese Ereignisse nicht früher als 293 
v. Ch. : denn er zählt von da bis znm Senonenkrieg des J. 471, welches auch der 
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herkömmlichen Rechnung infolge erst im Lauf von 283 v. Ch. und zwar, wie wir 
sehen werden, im Juli 283 anfieng, zehn Jahre. Da die von ihm zu Grund gelegte 
Jahr form den Frühlingsanfang /.ur Epoche hat, die Niederlage bei Camers ihm also 
in den Frühling oder Sommersanfang 293 fallt, so gewinnen wir hiedurch eine voll- 
ständige Bestätigung der obigen Rechnung, nach welcher das Stadtjahr 459 sich 
seinem grossten Theile nach mit 293 v. Ch deckt. — üeber 460 u d. folg. Abschn 

461 - 469 : (1 ) April 292-284 ; vg. 293 -285. 

Den Anfang des J. 461 setzen wir in den Frühling, nicht mehr in 
die ersten Zeiten des Winters. Zuerst führten beide Consuln längere Zeit 
in Sainnium Krieg. Eroberungen Schlachten und Verheerungszüge wech- 
selten mit einander ab, bis der eine zur Heerführung in Ktrurien ab- 
gerufen wurde. Diese Aenderung geschah um "Winters Anfang, etwa im 
November, Liv. X 45, 11 Etruria Carvilio sorte evenit secundum vota mi- 
litum, qui vim frigoris iam in Samnio non patiebantur. Bald machte 
in Samnium dichter Schnee das Lagern im Freien unmöglich, c. 46, 1 
nivos iam omnia oppleverant nec durari extra tecta poterat. Daher führte 
Papirius das Heer nach Rom und zog, nachdem Carvilius bereits am 13. 
Januar triumphirt hatte, dort gleichfalls im Triumph ein, c. 46, 2; Tag 
desselben war der 13. Februar. Noch aber war vom Jahr so viele Zeit 
übrig, dass das Heer des Fabiu« Winterquartiere beziehen konnte, c. 46. 9 
ab triuinpho exercitum in agrum Vescinum , quia regio ea infesta ab Sam- 
nitibus erat, hibernatum duxit. , 

Da 459 noch die alte Amtefrist geherrscht hatte, so muss die 
Verkürzung das J. 460 betroffen haben. Der Consul Atilius Regulus war 
schon frühzeitig ins Feld gerückt, L. X 32 Samnium ambobus decreta 
provineia est. Postumium valetudo adversa Romae tenuit ; Atilius extem- 
plo profectus; als die Samniten sein Lager überfielen, musste Postumius, 
kaum genesen, dahin abgehen, c. 33,9. Nach Livius haben dann beide 
Coneuln Erfolge davon getragen; aber Atilius wurde — wie wir gleich 
sehen werden, lange vor der Zeit — zur Abhaltung der Wahlen ab- 
berufen und als er auf einen Triumph Anspruch machte, mit diesem An- 
suchen abgewiesen (c. 36, 19); der andere triumphirte eigenmächtig. Die 
capitolinische Tafel verzeichnet von beiden Triumphe, gehalten am 27. und 
28. März; um diese Zeit, wahrscheinlich noch vorher, waren also die 
Wühlen abgehalten worden. Daraus, dass diese kaum sechs Monate nach 
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Jahresanfang (December) stattfanden, geht mit Notwendigkeit hervor, 
dass die Heiniberufung der Vorbote vorzeitiger Abdankung war, natürlich 
veranlasst durch schlechte Kriegführung. Dass diese unglücklich gewesen, 
lehrt auch das Eingeständniss des Livius (der für seine eigene Erzählung 
abermals die günstigste Version ausgelesen hat), dass die Ueberlieferung 
schwanke und dem Claudius zufolge Postumius eine schwere Niederlage 
erlitten habe; die Versagung des Triumphes setzt bei Atilius Aehnliches 
voraus: er war bei Luceria so geschlagen worden, dass er bis Interamna 
zurückweichen musste (c. 35 — 36) und hatte an zwei Kampftagen 7800 Mann 
verloren (c. 36,15). Aus den Angaben der Triumphtafel ist zu schliessen, 
dass die Siegesfeier demselben nachträglich doch noch verwilligt worden 
ist, ein Compromiss jedenfalls, wie wir ihn auch 403 anzutreffen geglaubt 
haben: für dies Zugeständniss konnte der Consul in die zugemuthete Ab- 
dankung willigen. Einige unwesentliche Erfolge hatten gewiss beide im 
Felde davongetragen, eben die welche Livius mittheilt. Aus den an- 
gegebenen Triumphdaten folgt, dass die neuen Consuln im April, höclist 
wahrscheinlich am 1. April, angetreten haben. 1 ) 

470- 475:15. Juli 284-279. 

Der 1. (oder 13.) April, in welchem wir so eben den Antrittstag des 
Jahres 461 erkannt haben, ist es im Jahre 474 nicht mehr: in diesem 
wurde am 1. Februar und dann am 10. Juli triumphirt; darauf dass 
die Beamten mindestens seit 472 nicht mehr im Frühling sondern in der 
zweiten Hälfte des jul. Jahrs anfingen, deuten auch die Triumphdata von 
472 und 473, der 5. März und 1. April hin. Die neue Amtsepoche ent- 
fiel den Daten des J. 474 zufolge frühestens auf den 1 5. Juli und gerade 
auf diesen Tng sie zu setzen veranlasst ims die Geschichte des J. 473. 
Gleich im Anfang desselben (Dionys. XVII 9 «pri .-flutkinv n)v o(j/i)i' na- 
ifttXrjtpuTQ$\ kamen die römischen Gesandten von Tarcnt zurück und mel- 
deten den dort erlittenen Schimpf. Rath und Gemeinde beschloss, der 
Consul Aemilius Barbula, welcher bereite nach Samnium abgegangen war 
und dort Krieg führte (Appian Samn. 7,3 Tinituoflytt ^(tfiüraii), solle vor 
Tarent rücken, aber erst nach einem letzten gütlichen Versuch Feindselig- 
keiten anfangen. Als die Tarentiner statt nachzugeben sich an Pyrrhos 



1) Ein Procoiuulartriuroph *m 1. AufrU.t 464; von da bis 472 fehlt uns die SieseataM. 
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wandten, begann er das Land zu verwüsten ; jene zogen aus, wurden aber 
geschlagen und ihnen auch einige feste Plätze entrissen (Zon. VIII 2); da 
der Consul die Gefangenen mild behandelte und einige hervorragende 
Männer freiliess, schlug in der Stadt die Stimmung um und der Römer- 
freund Agis wurde zum unumschränkten Feldherrn erwählt. Kaum war 
dies geschehen, so erschien Kineas und machte alles nickgängig; bald 
(tifTov nokt, Zon.) landete auch Milon mit einer Abtheilung Epeiroten, 
welche Burg und Mauern besetzten. Desswegen und weil bereite der 
Winter eingetreten war (Zon. tha tw /n/iwra lyaaxantTfytiv av% oSog ie 
t]r), rückte Aemilius nach Apulien. Gegen Ende des Winters (280 v. Ch.) 
erschien Pyrrhos selbst Dio Cass. fr. 40,6. Zon. VIII 2. Geht schon aus 
diesen Thatsachen hervor, dass die Consuln damals noch vor dem Herbst 
ins Amt getreten sein müssen, so ergiebt sich uns das früheste hier mög- 
liche Datum, der 15. Juli, aus Dionys. XVII 12 änaaav -ttjv no'Ktfiiar <h- 
ts,j' t n d(mv{ta^ rf axfiatov i'jd^ ro ainxuv &t(ju$ i/uvaa* nv(tl ihftvva xui 
tttviSya xavjiMf/ya xn'(twv. Droysen Epigonen 1,129 bezieht dies abgeris- 
sene Fragment auf die Vorwüstungen, welche Aemilius nach der Zurück- 
weisung seiner gütlichen Vorschläge im Tarentinischen anrichtete, über- 
sieht aber, dass das römische Amtsjahr damals nicht vor dem 15. Juli 
begonnen hat. Diese ersten Feindseligkeiten gegen Tarent lassen sich 
frühestens vier Wochen nach dem Wechsel des Amtsjahres, also nicht vor 
Mitte August ansetzen, während in Tarent, wie Droysen selbst, hervorhebt, 
schon zu Anfang Juni geärntet wird. Jene Verwüstungen müssen ein Land 
mit rauherem Klima und späterer Erntezeit betroffen haben, was nach Lage 
der Dinge nur von Samniuni gelten kann. Dort führte Aemilius am An- 
fang des Jahres, gleich nach seinem Amtsantritt, Krieg und dieser hat 
wahrscheinlich nur in Verheerung des platten Landes bestanden. Eine 
spätere Zeit als die zweite Hälfte des Juli oder die erste des August 
läset sich hinfür nicht annehmen ; in beiden Fällen erhalten wir als Amts- 
epoche den 15. Juli. 

Die Verkürzung der Jahresdauer, welche den neuen Antrittstag herbei- 
führte, legen wir dem Consulat von 469 bei und finden ihre Ursache in 
der letzten Secession der Plebs. Die Zeit derselben bestimmt sich, wio 
Niebuhr III 493 bemerkt darnach dass die Epitome des Livius per. XII 
dieselbe zwischen dem Lustrum von 465 und dem gallischen Krieg von 471 
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erwähnt und Diodoros XXI 12 von ihr nach dem Tode des Agathokles 
(289 v. Cb. = 465 varr.) schreibt Hiezu kommt dM8 der Dictator Hor- 
tensius, welcher nach Liv. a. a. 0. die Plebs zurückführte und im Amt starb, 
in dem verlornen Stück der capitolinischen Fasten von 465 — 469 gestanden 
haben muss, weil von 470 an er dort nicht erwähnt wird, s. Mommsen 
inscr. lat I 565. Diese Dictatur und die Secession fällt also zwischen 465 
und 469 (nicht 468, wie Mommsen schreibt). Wir besitzen aber noch ein 
andres Zeitmerkmal, bei Zonaras VII 2 dTj/ua^wy rtyviy yytujy dm>xoxas 
t\ar t yipiauiyun', Lid xai r?ßpa t<5v (tavuaruiy avit t idixfoio, ioraotaof 
to nb'j&os xai ov nffOttffOf rd Tr^^araoHu* XttTtJwaa&l}, VtOg noUuoi 1 ) i- 
xrfk&oaav rfj nolu . >]ySav <ft twv noltuwy oi Taftavzh'oi, Tu(far,yov^ xai 
Jakdrag xai JZauvitat; xai ä)j.ovs JiftoofTatffioaun'ot noXkuvs. Der Krieg 
begann gleich zu Anfang des J. 471 (s. u.); die Umtriebe und Aufwieglungs- 
versuche der Tarentiner gehören also dem J. 470 an, ebenso die Botschaft 
des Fabrieius, welche den Abfall der Bundesgenossen verhindern sollte, vgl. 
Dio Cassius fr. 39: ( als die Römer hörten, dass die Tarentiner und einige 
andre Völker sich zum Kriege gegen sie rüsteten, schickten sie den Fa- 
bricius in die mit ihnen verbfindeten Städte. Jene aber nahmen ihn fest, 
sandten zahlreiche Botschafter an die Etrusker, Umbern und Gallier und 
brachten die einen Bogleich (nagaxwfta), die andern nicht viel später zur 
Theilnahme am Abfall.' Wir setzen daher die Dictatur und die Secession 
in das J. 469 und nehmen an, dass diese (gleich den zwei früheren Seces- 
sionen) die vorzeitige Abdankung der Regierenden herbeigeführt hat: die 
sofortige Aufstellung neuer Consuln mag eine der Friedensbedingungen 
gewesen sein; dass die Consuln des Jahres nicht sonderlich bei der Plebs 
behebt waren, lehrt die Aufstellung des Dictator». 

Zehn Jahre nach der Schlacht bei Sentinum fallt nach Polyb. II 19,7—20,3 
die Niederlage des Praetor» Lucina (Metellus) bei Arretium im Kampf gegen die 
gallischen Belagerer, der grosse Sieg über die Senoneu, welchem die Ausrottung des 
ganzen Stammes nnd die Coloniaation von Sena folgte, endlich die Niederlage der 
Boier und Etrusker am Vadimonsee. Nirgend« deutlicher als hier zeigt sich die Un- 
richtigkeit der herrschenden Zeitrechnung, welche die Schlacht von Sentinum (459 



1) So die Handschriften Dindorfi ; die Ausgaben anachronistisch itoXtfiuu: nicht der erat ein 
Jahr später erfolgte Ausbrach des Kriege« sondern die Kricgsbcfurchtangen endigten den Streit; auch 
lind die Feinde keineswegs gegen Rom gelogen soudern vor Arretium gerockt, welches sie 
Auf TtoXtftet bezieht sich dann tw neiiftuy zorück. 

Aosd.Abh.d.I.Cl.d.k.Ak.<LWiM.XV.Bd.LAbtb. (23) 12 
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d. St.) in das J. 295 v. Cb. setzt und nan keinen Ausweg findet, um mit zehn Jahren 
in 471 d. St. zu gelangen, dessen Consuln Dolabella und Domitius die ßesieger der 
Senonen und der mit den Etruskern vereinigten Boier gewesen sind. Mommsen — 
um von Fischer, Peter, Ihne u. a. ganz zu schweigen — setzt die Niederlage von 
Arretium 470 284, die folgenden Kämpfe 471[283; da ihm aber Polybios römische 
Quellen ausschreibt (Hermes XIII 550), so durfte er für sämmtliche Angaben desselben 
nur 469 285 annehmen; ihm bedeutet dtayerOfitwu* tiün> dVxor ein Intervall von 11 
Jahren, aber Polybios setzt als Grenzen dieses Zeitraums nicht ganze Jahre sondern 
Ereignisse und die Schlacht bei Sentinum hat lang vor Ende des römischen Arats- 
jahres stattgefunden. Es wird aber mit dieser Ausflucht gar nichts gewonnen : denn 
der Untergang des Metellus bei Arretium gehört nicht, wie auch Droysen Epig. 1,197 
und überhaupt, Niebuhr III 499 ausgenommen, alle behaupten, dem J. 470 oder 469 
sondern sammt den andern Ereignissen dem J. 471 an, Orosius III 22 (d. i. Livius): 
Dolabella et Dnmitio consnlibus Lucani Bruttii Samnites qnoqne (sehr. Samnitesque) 
cum Etruscis et Senonibus Gallis facta societate, cum redivivnm contra Romanos bellum 
molirentur, Romuni ad exorandos Gallos misere legatos ; quos cum Galli interfecissent 
Caecilius praetor cum exercitu missus ab Etruscis Gallisque oppressus interiit. 

Nach unserer Rechnung beginnt Stadtjahr 471 am 15. Juli 283, 4 — 5 Monate 
nach dem Anfang des bei Polybios zu Gruud liegenden Jahres, also in der That zehn 
Jahre nach der Schlacht bei Sentinum (Sommer 293). Der Gesaudtenniord und die 
Unternehmung des Metellus sind an den Anfang des Consnljahres zu setzen, weil 
ihnen noch viele grosse, zum Theil sicher längere Zeit kostende Vorgänge gefolgt 
sind ; daraus erklärt es sich, das* die Consnln selbst erst später auftreten ; vermuth- 
lich waren sie noch mit (Ten Aushebungen beschäftigt. Die Niederlage bei Arretium 
Retzen wir daher in den August 283 ; und noch in den Spätsommer den Auszug der 
Cousulu (Pol. II 19,10 T(?)v' Pwfiaiutr iVid idv Üvuuv ix x^'Q^S toigattvaufitrtov) und die 
grosse Schlacht geg«.-n die Senonen, welche ihnen auf dem Weg entgegenkamen 
{clrarzqoavtcg awiflaKkov). Der Eiuzug in das Senonenland, dessen Eiuwohner tbeils 
niedergemacht tbeils verjagt wurden, der Beginn der Colonisirung von Sena und die 
dadurch veranlasste Erhebung der Boier und Etrusker fallen in den Herbst und 
vielleicht auch Wintersanfang. 

Im nächsten Jahr wiederholen diese den Kampf, aber wieder mit unglücklichem 
Ausgang, Pol. II 20,4 tot xata ;röda$ tvtavxip avih>; oi tiQoetQijfitvoi naget äj;ayto 
;i(>ö>; ' Pu)tiuiov$, i^in^tvctg d> ftohg tt!;ar tatg tpvgfUQ xoi awö^xag i'lftiio irgog 
'AnpaiOt-g. Diesen entscheidenden Sieg erfocht der Consul von 472|2S2 Q Aemilius 
Papus iu Etrurien bei Populonia, Frontin. fitrat. I 2,7 (die Verbesserung Papus statt 
Paulus stammt von Niebuhr III 502, vgl. Droysen Epig. 1,119). Eine andere Er- 
wähnung dieses von manchen Neueren gar nicht gekannten Kriegs haben wir im 
Hermes XIV H8 bei Dionys. XVIII 5 Köirtov^ifuluov tov ovvdfgavta tt?i Oaß^xUjt 
xal tr t v v/epoviccv tov 2V|fQNKoS no'kiuov axövta nachgewiesen. Das Fragm. XII 
der Siegestafel beginnt mit dem Rest des J. 472 : — eisque III nonas Mart. Die 
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Ergänzung ist auf Fabriciua gemacht worden, weil dessen Triumph 476 ab der zweite 
bezeichnet wird ; da aber kaum anzunehmen igt, dass der glänzendere Erfolg des 
Aemilius, davongetragen Uber weit mehr gefürchtete Gegner uud in viel grösserer 
Nähe an der Stadt, mit keinem Triumph belohnt worden sei, so kann jenes Ueber- 
bleibsel auch auf ihn bezogen werden, oder der seinige ist vorausgegangen. In beiden 
Fällen findet sich, dass der Feldzug des Papua vor dem März 281 stattgefunden hat, 
also vor Schluss des bei Polybios vorausgesetzten Jahres (Frühlingsanfang 282 bis 
ebendahin 281). Dazu stimmt Pol. II 20,6 xavxa avvißatvt yiyrto&ai toi fftVfi ;iqo- 
xeqor tili rttf IfvQqov äiaßüaetog «ig tjjV 'ItaXiar, nifUCttfi de xfß rakaxüiv .ntgi 
Jtltpovs duMpitoQäg. Nach römischer Zählung wäre das ein Jahr vor Pyrrhos Landung 
(473 d. St.) gewesen; Polybios (d. i. Timaios) zählt in inclusiver Weise das dritte 
Jahr von Frühling 282—1 bis Frühling 280-79; Pyrrhos fuhr Ende Winters 280 
aus, wie Dio Ca&sius fr. 40,6 ot'df xo taq tfittm sagt, wobei wahrscheinlich die 
späteste Fruhliugsepoche, die Nachtgleiche, vorausgesetzt ist: in der ausführlichen 
Schilderung der Ueberfahrt bei Plut. Pyrrh. 15 wird die Ursache des Schiifbruchs, 
welchen die Flotte erlitt, nicht in den zu erwartenden Eigenschaften der Jahreszeit 
sondern umgekehrt in dem wider Berechnung erfolgten Eintritt des Nordwinds ge- 
funden: ftiaov l'xtnv iov 'lövwv a^näilexai ßo$i<f aviptp nctQ mqov «xßoy*Vri. Er fuhr 
vielleicht zur Zeit, wo sich das Meer öffnet, um den 10. März (Vegetius r. mil. IV 
39 natalis navigationis) : am 9. März zeigt Clodius Tuscus Sfidwind, am 13. derselbe 
und am 14. Columella West- oder Südwind an, letzterer mit dem Zusatz: bisweilen 
auch Nordwind; vgl. oben zum J. 405. Der Untergang der Gallier, Ol. 125,2. 279 8 
nach Pausanias X 23.9, fällt demnach zwischen März und Juli 278. Ebenso Droysen 
Diad. 2,352, der auch die Ueberfahrt des Pyrrhos in den Frühlingsanfang 280 setzt ; 
dagegen Epig. 1,119 fällt ihm der Untergang der Gallier bei Delphi Ende 279; 
die« ist eine Folge der Ansicht, dass Polybios attische Jahre vorausgesetzt, die Schlacht 
bei Populonia also vor Juli 282 stattgefunden habe. 

476-531:1. Mai 278-223. 

Aus den von 476 — 491 und 494 — 532 vollständig erhaltenen Triumph- 
daten hat zuerst Bredow den Schluss gezogen, dass bis 531 der Amts- 
antritt gegen Ende Frühjahrs, wahrscheinlich am 1. Mai erfolgt ist ; seine 
Ansicht, dass dies schon seit 434 der Kall gewesen, widerlegt Monuusen 
durch Hinweis auf die Triumphtage des J. 474 : 1. Februar und 10. Juli; 
auf Grund derselben Quelle setzt er den Anfang 435 — 459 in den Herbst 
und findet von c. 478 an als wahrscheinliche Epoche den 1. Mai, weil 
die Triumphe der Consuln dieser Zeit mit Ausnahme dreier wahrscheinlich 
auf Sommerfeldzüge zurückgehender sämmtlich zwischen 18. Januar (497) 
und 13. April incl. (502) fallen. Die Betrachtung der geschichtlichen Vor- 

12* 
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gänge dient dem zur Bestätigung. Die neuen Consuln 499 begeben »ich 
mit Sommers Anfang in den Krieg. Pol. T 36,10 if t s &fpnag ä^youfmffs; 
ebenso 501, Pol. I 39,1 tj?,' f)f{ifiu>; iniytvOfUvrfi, und 512, Pol. 1 59,8 
tyxoftt'riji rfc &nitinj. Der Sommer beginnt wie <lem ganzen Alterthum 
so auch dem Polybios (IV 37, 2 — 3. V 1,1) mit Frühaufgang des Sieben- 
gestirns vor Mitte Mai, nach Hipparchos am 12. Mai (Ptolem. tpaa. d.-r/.. 
Pachon 17). 

Die Einführung der neuen Antrittsepoche füllt nicht nach 476. Als 
Pyrrhos nach Sicilien ging, hatte er 2 J. 4 M. in Italien Krieg geführt, 
Diod. XXII 8 iv 'Iralüit Inokfftiptv irr, ifto xal /lijj'ctt; rtnoa^; er verlies« 
also Tarent spätestens im Juli 278. Fabricius und Aemilius Papus, die 
Consuln von 476, waren damals schon im Amt . Eutrop. II 14 interiecto 
anno contra Pyrrhum Fabricius est missus; ihr Erscheinen im Feld stimmte 
die Kriegslust des Königs bedeutend herab, Zon. VIII 5 p. 187,9 futihüv 
fit; iu OT(jaröxfth>r atpiyfifVOVS oöx bll r% avn'^ fttutrqxt "/vutitt^. Wäh- 
rend beide Heere einander unthätig gegenüberstanden, *) wurde dem Fabricius 
das Vergiftungsversprechen gemacht, dessen Zurückweisung so berühmt 
geworden ist, Dio Gass, fr. 36.44. Zon. VIII 5. Eutr. II 14; darauf folgten 
Verhandlungen über Waffenstillstand, deren Ergebniss der Abgang des Pyrr- 
hos war, Niebuhr III 597; Droysen Epig. 1,164. Der 15. Juli war also jetzt 
nicht mehr Antrittstag; setzen wir diesen auf den 1. Mai und die Abfahrt 
des Pyrrhos Anfang Juli, so erhalten wir einen passenden Zeitraum für die 
gemeldeten Ereignisse. 

Im vorausgegangenen J.475 hat die neue Epoche noch nicht bestanden: 
denn 474 war am 1. Februar und 10. Juli triuinphirt worden. 2 ) Von der 
Verkürzung, durch welche jene herbeigeführt wurde, ist also das J. 475 
betroffen worden. Nach Zonaras VIII 5 rüsteten beide Parteien den Winter 
280 79 hindurch (iv rot /nuwvi). im Frühling aber (?«(>fv f,d>; t<ptfr- 
rpöti^) fiel Pyrrhos in Apulien ein und gewann viele Plätze, die einen 
auf gütliche Weise die andern mit Gewalt; als er vor Asculum stand, 
erschienen die Homer und schlugen ihm gegenüber Lager. Nachdem sie 



1) Unrichtig tint Droysen Epig. 1.1 M die« Kit Frühling 878 rtattftnden. 

2) Durch die richtige Bestimmung der Antrittsepoeben erledigen sich die Bedenken Droysen« 
Epig. l.lös, welcher in der Chronologie des Pyrrboskriege* überall Unklarheit findet und sich nicht 
dam yerstelien will, die Schlacht von Asculum in den Herbat zu selten. 
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lungere Zeit (tnl nUiovs !,ut(>a>) einander beobachtet hatten, kam es zur 
Schlacht ; nach dieser bezogen die Horner in Apulien Winterquartiere 
ir t y 'AnovÜav tytifiaoar). Ihre Niederlage bei Asculum hat also im Herbat 
'279 stattgefunden und sie waren erst im Spätsommer auf dem Kriegs- 
schauplatz erschienen, obgleich Pyrrhos bereits im Frühling aufgebrochen 
war. Die Ursache davon lag offenbar in der für Kriege ganz unpassenden 
Jahreszeit des Amtswechsels und wahrscheinlich auch in der Unlust der 
Consuln von 474, dem schon vor seiner Ankunft (Dio fr. 40,13) gefürch- 
teten, nach seinem Sieg bei Herakleia aber noch furchtbarer scheinenden 
Feldherrn die Spitze zu bieten. Den Antritt der neuen Heerführer pas- 
sender zu legen, war im nächsten Jahre um so mehr Anlass, als die Consuln 
desselben nach der Niederlage, welche sie mit doppelt so grossen Streit- 
kräften als LaevinuB gehabt erlitten, die Abkürzung ihrer Amtsdauer 
nicht übel nehmen durften. 

Nach den Niederlagen von 47l|283 und 472 282 hielten die Boier, wie Pol. II 21,1 
angibt, 45 Jahre lang Ruhe; dann zogen sie, beim nächsten besten Anlass {r^avxo 
xqaxivtodai ex xvjy tvxövth» ngot; 'ftofiaiovt;) die Gaesaten von jenseits der Alpen 
ins Land und rücktcu mit ihnen vor Ariminum; dort aber wurde die Masse der 
Boier anderen Sinnes, sie empörte sich gegen die Häuptlinge, von welchen die Gaesaten 
iaa Land gerufen worden waren, und es kam zu einer Schlacht zwischen beiden Parteien; 
die Römer aber, welche unterdess mit Heeresmacht erschienen waren, konnten guter 
Dinge heimkehren (c. 21, 5— G). Die 45 Jahre des Polybios wurden, wenn er römisch 
gerechnet hätte, in 516,238 oder 517,237 fuhren; aber die Bedrohung von Ariminum 
fällt in das Consniat des P. Lentulus und Licinius Varus (Zon. VIII 18), d. i. 518/236. 
Von dem Boierkrieg der zwei vorhergehenden Consulnjahre weiss Polybios gar nichts: 
die Ruhe dauert ihm bis zu jenem Ereignis« und der Anlass desselben ist ein neuer, 
es bildet keine Fortsetzung alter Streitigkeiten. Polybios ist jetzt zu einer andern 
Quelle (wahrscheinlich Seilenos) Übergegangen Der Zug gegen Ariminum fällt nach 
1. Mai 236 v. Chr. ; aber das 45. Jahr nach dem von Polybios c. 20,6 für den Boier- 
krieg in Etrurien vorausgesetzten schlieft mit Winters Ende im Februar oder März 
236. Die neue Quelle hat, wie oben angenommen wurde, attischen Jahranfang : die 
letzten Monate von Ol. 135,4. 237,6 fallen mit den ersten von 518 d. St. zusammen 
(1. Mai bis c. 9. Juli 236). Die Bedrohung von Ariminum bildet in der That bei 
Zonaras (p. 224, 24—225,10) nicht nur den Anfang der Jahresbeschreibung, sondern 
es folgen auf sie (p. 225,11 — 32) noch so viele Ereignisse, dass man jene mit Grund 
in den Anfang auch des Jahres selbst stellen kann. Ebenso findet die doppelte Er- 
zählung des Polybios von den Rüstungen gegen die Gallier im J. 225 v. Cb. darin 
ihre Erklärung, dass er sie zuerst bei Seileuos am Ende von Ol. 138,3. 226/5, 
bei Fabins Pictor am Anfang von 523/225 beschrieben las. 
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532 600: 15. Mär« 222 -154. 



Der 15. März wird als Antrittstag zuerst für 537 bezeugt, Liv. XXII 
1,4, dann als herkömmliche Epoche L. XXXI 6,1 zum J. 554; ausserdem 
gibt er ihn bei 539 543 544 545 551 555 559 566 570 571 574 576 
577 583 586 an. Dan diese Epoche 521 noch nicht bestand, zeigt Mommsen 
Chron. p. 103 daran, dass der Consul dieses Jahres am 15. März trium- 
phirte; den schon von Bredow erkannten Anfang derselben mit 532 er- 
klärt er dort für mehr als wahrscheinlich; dagegen nach Staatsr. I 579 
fällt die Veränderung sicher zwischen 521 und 537, wahrscheinlich 532. 
Wir sehen keinen Grund zu solcher Abschwächung der Zeitbestimmung. 
Die Wahl des Flaminius und Purins Philus für 531 wurde nachträglich, 
als beide schon in Überitalien standen, für ungültig erklärt; sie dankten 
jedoch nicht eher ab, als bis sie eine Schlacht gewonnen und, wider den 
Willen des Senats aber mit Genehmigung des Volks, am 10. und 12. März 
triumphirt hatten. Darnach mussten sie (unter dieser Bedingung war die 
Genehmigung crthcilt worden) das Amt niederlegen. Plut. Marc. 4 o &fj- 
[tog titzijuv ftip töttjotp (i:itjifi,(fitfaaf}«t rut- fryiafifior avriü (dem Flaminius), 
'IffiaftfitvaavTa d* Itftturtjv inoitfOey ävayxäaag iSofUOaO&at rt)v vnaitiav 
ftuü tov awcty/oviog; Zon. VIII 20 to ji'/j^us iifrqtpioaVTO ra nxrjr'^ta 
xai fyayorres arra t$htifiHtv t»*> d(fXfiS- Dem entspricht es. dass Polyb. 
II 34,3 den Sommersanfang (vor Mitte Mai) erst einige Zeit nach Beginn 
des. J. 532 erwähnt. 

Nach Mommsen Chron. p. 102; Staatsr. I 578 wäre, da seit 454 kein ,Füll- 
jahr" mehr vorkommt, wahrscheinlich schon der 1. Mai gesetzlich fixirter Amtstag 
gewesen ; durch die seitdem bestehende Uebereinstininiung zwischen Amts- und Ka- 
lenderjahr habe ein Deficit in der Beamtenliste nicht mehr entstehen können. Ab- 
gesehen von der Unhaltbarkeit jener Annahme von Fülljahren ist hiegegen zu erin- 
nern, dass oben zwischen 4M nud 47(i zwei gegen die behauptete Uebereinstimmung 
sprechende Veränderungen nachgewiesen worden sind. Den 15. Marz erklärt derselbe 
Gelehrte Chron. p. 103 für einen jedenfalls rechtlich fessteheudeu Termin . weil er 
trotz des Todes der Consuln v. 546 im Amt und trotz der Interregnen 687/8 und 
und 552/3 festgestellt worden sei; als neuer Beweis wird Staatsr. 1 T'J ivgl. Chron. 
p. 82 1 hinzugefügt, dass 592 beide Consuln nach ihrem Abgang in die Provinz ab- 
dankten, ihren Nachfolgern aber nicht ein neues Jahr sondern der Rest des alten 
berechnet wurde. Es war aber schou 310 und 3 f> 1 vorgekommen, dass nach Ab- 
dankung wegen vitioser Wahl ähnlich wie nach dem Interregnum die ueuen Consuln 
bloss den Rest des Jahres erhalten. Im Jahre 546 wurden die Consulu Marcellus 
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und Qninctius Crispinus aus einem Hinterhalte überfallen und jener getödtet, dieser 
schwer verwundet ; Crispinus starb an den Folgen der Wände zu Ende des Jahres 
(exitu anni Liv. XXVII 33), nachdem er einen Wahldictator ernannt hatte. Auch 
Marcellus war vennuthlich nicht lange vorher gestorben: denn man dachte (ähnlich 
wie 405) nicht daran, ihm einen Nachfolger zu geben: als Crispinus seineu Tod und 
die eigene Kampfunfähigkeit meldete, erhielt er die Weisung den Wahldictator zu 
ernennen. Die zwei erwähnten Interregnen traten beide nach Ablauf des alten Jahres 
ein (Liv. XXII 88,1. XXX 39, . r >) und wenn, wie es der Fall war, der Antrittstermin 
nach wie vor anf den 15. März fiel, so bestätigt dies eben nur den Satz, das« das 
Interregnum einen Theil und zwar den Anfang des neuen Amtsjahres gebildet hat. 

601 : 1. Januar 153. 

Das« der 1. Januar mit 601 Amtsneujahr wurde, bezeugt Liv. epit.XLVH 
(quod Hispani relxjllabant), Vorrius Flaccus kal. Praen. zum 1. Januar und 
Cassiodor zum J. 601 (propter subitum Celtiberiae bellum). 

In (oder um) dieses Jahr setzen wir die gesetzliche Regelung des Antrittstermines, 
durch welche dieser ein für allemal anf dem bestehenden Tage festgehalten wurde. 
Die Ueberlieferung schweigt hierüber gänzlich. Dass die für wiederholte frühere Akte 
dieser Art beigebrachten Gründe unzulänglich sind, ist gezeigt worden; auch von 
vorn herein kann es nicht wahrscheinlich gefunden worden , dass, wenn einmal zur 
gesetzlichen Fixirung der Antrittsepoche geschritten wurde, nach den Erfahrungen 
welche man bei dem vielfältigen Hin- und Herschwanken derselben in früherer Zeit 
gemacht hatte, verabsäumt worden sei, sie in dauerhafter Weise zu ordnen und 
einen Termin zu wählen, bei welchem es für immer sein Verbleiben haben konnte. 
Auf den 15. Juli z. B. wäre bei einer gesetzlichen Kegulirung der Amtsantritt sicher 
nicht verlegt worden ; anch vom 1. Mai ist das zu bezweifeln. Der eigentliche Grund, 
welcher zu der Annahme einer früheren Fixirung führte, war nur der Umstand, dass 
noch in diesen letzten Perioden Erscheinungen vorkamen, welche den Consequeuzen 
der herkömmlichen Interregnentheorie widerstreiten. Aber das eigentliche Kenn- 
zeichen der fixirten Amtsepoche, die Festhaltung derselben im Fall vorzeitigen Ab- 
gangs eines rechtsgültig gewählten Amtscol legi ums ist vor 001 nicht nachzuweisen. 
Ebenso wenig sind Spuren einer mit der Fixirung des Autritts zusammenhängenden 
und verwandten Gesetzgebung in der Zeit der zuletzt vorhergehenden Armierungen des- 
selben aufzufinden ; wohl aber, und darauf dürfte kein geringer Werth zu legen sein, 
bei dieser letzten. Die lex Aelia und lex Fufia, welche die Ohnuntiation regelten 
und dadurch die Beamtenwahl vor Störungen sicherten, entstanden zu ihrer Zeit, 
entweder in demselben Jahre oder in einem der nächsten, Cic. Pia. 5,10 centum prope 
annos (bis 696) legem Aeliara et Fufiam tenueramus: von 601 bis 696 sind in der 
That fast hundert Jahre. Da Livius (ans dem anch Cassiodor seine Angabe geschöpft 
hat) nur von einem zufälligen Anlas» der Einführung des 1. Januar im J. 601 spricht, 



9<i 



(180) 



so scheint es uns, dass erst nachträglich, in den nächsten Jahren, man auf den 
Gedanken gekommen ist, diese Epoche für immer festzuhalten; ähnlich wie der Wieder- 
einsetzung des VolkstribunaU im nächsten Jahr die gesetzliche Fixirnng seiner 
Antrittsepoche folgte. 



Stadtjahre mit neuer Antrittsepoche 





V. 


Chr. 




v. Chr. 


245 


L Jan. 


498 


421 


Frühling 326 


261 


L Okt. 


483 


422 


L Juli 326 


275 


L August 


469 


430 


Herbst 319 


292 


Juni 


452 


431 


Ul März 318 


303 


1 5. Mai 


441 


434 


Herbst 316 


305 


Ii Dec. 


439 


440 


Frühling 310 


353 


L Okt. 


391 


445 


Spätsommer 306 


354 


Sommer 


390 


446 


L Dec. 306 


358 


13_ Dec. 


387 


453 


Spätsommer 299 


363 


L Juli 


382 


454 


L Dec. 299 


367 


L Mai? 


378 


461 


April 292 


384 


13, Dec. 


362 


470 


Ul Juli 284 


393 


Herbst 


353 


476 


L Mai 278 


405 


L Marz 


341 


532 


Ul März 222 


414 


Herbst 


333 


601 


L Jan. 153. 
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